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Lesen Sie in dieser Ausgabe:
!	 GOLF&NATUR – Mehr als ein Umweltprogramm 
	 (mit Deutschlandkarte Golf in der Heftmitte)
!	 Mit dem Fachagrarwirt an die Hochschule
!	 Kommunikation im Greenkeeping

L	 Einfluss von Artenzusammensetzung  
und Düngung auf die Verwurzelung von  
Fertigrasen im Spätherbst

L	 Auswirkungen der Lagerdauer von  
Rollrasen in Abhängigkeit von Temperatur 
und Wassergehalt

L	 Untersuchung des Anwachsverhaltens von 
lehmigen und sandigen Rasensoden auf  
lehmigen und sandigen Rasentragschichten

L	 Neue Master-Studienvertiefung „Nachhaltiges  
Rasenmanagement“ an der HS Osnabrück

Wissenschaft:

 · TURF GAZON
European Journal of Turfgrass Science
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Sehr geehrte Mitglieder, 
liebe Kolleginnen und Kollegen,

„es lenzt nicht, ehe es gewintert hat“ – 
so sagt es ein deutsches Sprichwort. Wir 
hatten zumindest in Süddeutschland 
einen ordentlichen und kalten Winter 
mit vielen und tiefen Dauerfrosttagen. 
Seit Anfang März „lenzt“ es gewaltig 
auf unseren Anlagen, die Plätze sind 
überwiegend gut aus dem Winter ge-
kommen und trocken; wir hatten hier in 
der Stuttgarter Ecke in den letzten vier 
Monaten zusammen nicht annähernd 
den Durchschnittsniederschlag eines 

Monats! Der Grundwasserstand ist so niedrig wie noch nie in 
den letzten 15 Jahren.

Die Golfer und die Anlagenbetreiber sind glücklich über den frü-
hen und erfolgversprechenden Beginn dieses Jahr, wir müssen 
„nur“ noch zusehen, dass wir den guten Zustand möglichst über 
die ganze Saison erhalten können. Das sollte doch in Anbetracht 
der schier unendlichen technischen und chemischen Möglich-
keiten heutzutage eine nicht allzu schwierige Aufgabe sein, so 
die Meinung der anspruchsvollen, völlig tiefenentspannten Gol-
fer auf unseren Anlagen. In diese Erwartungshaltung reihen sich 
die Betreiber und Vorstände der Golfanlagen gerne nahtlos mit 
ein. Für uns heißt das mehr denn je „Information und Kommu-
nikation auf möglichst breiter Basis“, basierend auf belastbaren 
Zahlen und Daten. Diejenigen Teilnehmer, die sowohl unsere 
Herbst- als auch die Frühjahrstagung besucht haben, werden 
die über beide Veranstaltungen deutlich erkennbare Botschaft 
mitgenommen haben, Dokumentation ist das A und O jeglicher 
Argumentation. „Wer schreibt, der bleibt“!

Wer in den letzten Wochen die Frühjahrstagungen der Regio-
nalverbände besuchen konnte, hat neben der nun einheitlichen 
Umwandlung der RVs in eingetragene Vereine die vom Vor-
stand geplante Umstrukturierung der Tagungslandschaft mitbe-
kommen. Wir wollen wie fast alle großen Greenkeeperverbände 
unsere Haupttagung ins zeitige Frühjahr verlegen (Mitte Feb-
ruar). Dadurch erhoffen wir uns wieder mehr Teilnehmer in einer 
kompakteren, reinen Fortbildungsveranstaltung mit verbesserter 
Repräsentationsmöglichkeit unserer Industriepartner. Die Regi-
onalverbände sind entlastet durch eine verkürzte Frühjahrsta-
gung ihrerseits und die Entzerrung der engen Herbsttermine, 
auch noch unterbrochen durch die regional unterschiedlichen 
Herbstferien. Hier bieten sich dann die bereits etablierten Zwei-
tagesveranstaltungen mit Unterstützung des Bundesverbandes 
(wenn gewünscht) in dann hoffentlich terminlich abgestimmter 
Reihenfolge an. Die Deutsche Greenkeeper-Meisterschaft wird 
rotierend in den Landesverbänden an deren turnusgemäße Tur-
niere angebunden, der Bundesverband hilft auch dabei gerne 
mit. Wir sind zudem weg von den Parallelveranstaltungen in 
Österreich und der Schweiz. Dazu ändern wir das Geschäfts-
jahr auf das Kalenderjahr, d.h. Rechnungsstellung ist dann zum 
Anfang des Kalenderjahres, Kündigungsfrist zum Ende. Der 
geschäftsführende und erweiterte Vorstand wird in den kom-
menden Monaten diese Idee intensiv diskutieren und anlässlich 
der Jahrestagung in Berlin dann konkret vorstellen. Konstruktive 
Kritik und Anregungen sind uns jederzeit willkommen.

Einen guten Start in die neue Golfsaison wünscht Euch

Hubert Kleiner, Präsident GVD
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Termine 2017
Bundesverband (GVD)

demopark 2017 

Ort: Flugplatz Eisenach-Kindel� 11. – 13.06.2017

Mitgliederversammlung/ 

Dt. Greenkeeper-Meisterschaft 2017 

(im Rahmen der 25. GVD-Jahrestagung)� 26.10.2017

25. GVD-Jahrestagung 2017 

Ort: Potsdam 

Infos/Anmeldung: GVD-Geschäftsstelle 

(geschaeftsstelle@ 

greenkeeperverband.de)� 27. – 28.10.2017

Regionalverband Baden-Württemberg

Greenkeeper-Turnier 

Ort: Wird noch bekannt gegeben 

Infos/Anmeldung: Werner Müller  

(praesident@greenkeeper-bw.de)� Termin wird noch  

� bekannt gegeben

Herbsttagung 

Ort: Ravensburg 

Infos/Anmeldung: Werner Müller  

(praesident@greenkeeper-bw.de)� 10.10.2017

Regionalverband Bayern

Greenkeeper-Turnier 

Ort: Bad Wiessee 

Infos/Anmeldung: Manfred Beer 

(beer.m@gmx.de)� 01.08.2017

Herbsttagung 

Ort: Wird noch bekannt gegeben 

Infos/Anmeldung: Manfred Beer 

(beer.m@gmx.de)� 13. – 14.11.2017

Regionalverband Mitte

Greenkeeper-Turnier 

Ort: GC Stromberg 

Infos/Anmeldung: Thomas Bäder  

(greenwigo@googlemail.com)� 11.07.2017

Regionalverband Mitte

Herbsttagung 

Ort: Wird noch bekannt gegeben 

Infos/Anmeldung: Thomas Bäder  

(greenwigo@googlemail.com)� 21.11.2017

Greenkeeper Nord e.V.

Greenkeeper-Turnier 

Ort: Lübeck-Travemünder Golf Klub 

Infos/Anmeldung: Frank Schäfer 

(vorstand@greenkeeper-nord.de)� 26.06.2017

Herbsttagung 

Ort: GC Jersbeck 

Infos/Anmeldung: Frank Schäfer 

(vorstand@greenkeeper-nord.de)� 20.11.2017

Regionalverband Nordrhein-Westfalen

Greenkeeper-Turnier 

Ort: Wird noch bekannt gegeben 

Infos/Anmeldung: Georg Scheier 

(vgscheier@t-online.de)� 04.09.2017

Herbsttagung 

Ort: Wird noch bekannt gegeben 

Infos/Anmeldung: Georg Scheier 

(vgscheier@t-online.de)� 14.11.2017

Regionalverband Ost

Greenkeeper-Turnier 

Ort: GC Prenden 

Infos/Anmeldung: Karsten Opolka  

(opolka@wannsee.de)� 29.07.2017

Herbsttagung 

Ort: Krugsdorf 

Infos/Anmeldung: Karsten Opolka  

(opolka@wannsee.de)� Termin wird noch  

� bekannt gegeben
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G r e e n k e e p e r  V e r b a n d

Sehr geehrte Mitglieder, liebe Freunde des GVD,

Die Frühjahrsfortbildung 2017 fand traditionsgemäß in 
Fulda, am 20.-21.02.2017, statt. Das Motto „Greenkeeper 
– sachkundig nicht nur im Pflanzenschutz!“ sprach wieder 
eine Vielzahl von Ihnen an und so war die Tagung bereits 
frühzeitig mit 140 Teilnehmern restlos ausgebucht. Durch 
die tolle Unterstützung von Frau Licht wurde die Tagung 
eine rundherum gelungene Veranstaltung, von der sicher 
jeder einiges für seinen Alltag mitnehmen konnte. Alle 
Teilnehmer haben selbstverständlich schon den Login er-
halten, um sich Informationen zu den Vorträgen downloa-
den zu können. Mehr zu der Tagung in diesem Heft.

Neues Tagungskonzept angedacht 

Neu und wegweisend wurde in Fulda von GVD-Präsident 
Hubert Kleiner eine mögliche Änderung hinsichtlich der 
Bundesverband-Tagungen vorgestellt. Statt Frühjahrs- 
und Jahrestagung im Herbst soll es künftig im Frühjahr 
nurmehr „eine“ Tagung geben, die Herbsttagungen der 
Regionalverbände sollen gestärkt werden. Mehr dazu im 
Bericht zur Frühjahrstagung.

WBA aktuell

Ab 2017 sind keine 100 Weiterbildungspunkte zur Anmel-
dung zur Silber-Zertifizierung mehr notwendig, vielmehr 
reichen 50 Punkte zur Anmeldung aus. Ab dem Zeitpunkt 
der Silber-Zertifizierung sind 100 Weiterbildungspunkte 
pro Jahr Voraussetzung.

GVD immer schneller aktuell

Mit unserem neuen Newsletter bekommen Sie regelmäßig 
die Aktualisierungen unserer Homepage mitgeteilt, damit 
Sie auch nichts verpassen. Die ersten zwei Newsletter 
haben unsere Mitglieder bereits erhalten.

Auch sind wir jetzt auf Facebook mit einer Infoseite. 
„Liken“ Sie uns und schon verpassen Sie keine aktuellen 
Meldungen mehr! 

Zum Saisonstart denken Sie bitte auch daran, wenn sich 
Ihre Adresse oder Ihr Arbeitgeber ändert, uns dies mit-
zuteilen. Sie erleichtern nicht nur die Arbeit, Sie erhalten 
auch Ihre Informationen viel schneller.

Wir wünschen Ihnen einen guten Start in die neue Saison 
ohne die große Wetterkapriolen des vergangenen Jahres!

Herzliche Grüße aus Wiesbaden

	
Christina Seufert	 Elisabeth Bließen

Geschäftsstelle

Kreuzberger Ring 64  ·  65205 Wiesbaden 
Tel.: 0611 - 901 87 25  ·  Fax: 0611 - 901 87 26

info@greenkeeperverband.de 
www.greenkeeperverband.de

Christina Seufert	 Elisabeth Bließen

Besuchen Sie uns auf der demopark Messe 2017  
in Eisenach vom 11. bis 13.06.2017 Freigelände  
Stand Nr. D-426

Verti-Drain Rasenbodenlockerungsgeräte sind von unübertroffener Stabilität und Langlebigkeit. 
Das Verti-Drain Maschinenprogramm umfasst zwanzig verschiedene Modelle. Arbeitsbreiten 
von 130 cm bis 260 cm. Passend für den Anbau an Traktoren ab 15 PS. Das selbstfahrende 
Aerifizier- und Tiefenlockerungsgerät VD1513SP/Motor 32 PS arbeitet spurenfrei auf Ihren 
exklusiven Rasenflächen und ist dank seiner Wendigkeit auch auf begrenztem Raum einsetzbar. 
Arbeitsbreite 132 cm. Arbeitsgeschwindigkeit 0 – 4,5 km/h. An das Motorgerät kann auch ein 
Nachsägerät oder ein Vertikutiergerät angebaut werden. Alle Anbaugeräte passen alternativ 
an Rasentraktoren mit 3-Pkt.-Ausheberahmen. Das Gesamtgewicht des Trägerfahrzeugs mit 
angebautem Verti-Drain beträgt 950 kg und verteilt sich auf die 3 breiten Rasenreifen sowie auf 
die Frontrolle vom Verti-Drain (Bodenbelastung 450 g/cm²).

KALINKE Rasenregeneration – Verti-Drain Aerifizierer- und Tiefenlockerungsgerät

PS: Könnten Sie bitte den schwarzen Balken der Überschrift im selben Grün des
„Kalinke-K“ hervorheben?

Verti-Drain Rasenbodenlockerungsgeräte sind von unübertroffener Stabilität und
Langlebigkeit. Das Verti-Drain Maschinenprogramm umfasst zwanzig verschiedene
Modelle. Arbeitsbreiten von 130 cm bis 260 cm. Passend für den Anbau an Traktoren
ab 15 PS. Das selbstfahrende Aerifizier- und Tiefenlockerungsgerät
VD1513SP/Motor 32 PS arbeitet spurenfrei auf Ihren exklusiven Rasenflächen und ist
dank seiner Wendigkeit auch auf begrenztem Raum einsetzbar. Arbeitsbreite 132 cm.
Arbeitsgeschwindigkeit 0 – 4,5 km/h. An das Motorgerät kann auch ein Nachsägerät
oder ein Vertikutiergerät angebaut werden. Alle Anbaugeräte passen alternativ an
Rasentraktoren mit 3-Pkt.-Ausheberahmen. Das Gesamtgewicht des Trägerfahrzeugs
mit angebautem Verti-Drain beträgt 950 kg und verteilt sich auf die 3 breiten
Rasenreifen sowie auf die Frontrolle vom Verti-Drain (Bodenbelastung 450 g/cm²).

Besuchen Sie uns
auf der demopark
Messe 2017 in
Eisenach vom
11. bis 13.06.2017
Freigelände Stand
Nr. D-426

KALINKE Rasenregeneration – Verti-Drain Aerifizierer- und Tiefenlockerungsgerät

Kalinke 01_17.indd   1 09.03.17   14:10
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G r e e n k e e p e r  V e r b a n d

Wir begrüßen unsere neuen Mitglieder:
GVD – Aktuelle Anzahl der Mitglieder nach Regionen und Beitragsklassen

Anzahl (insgesamt):	 1009	 182	 249	 125	 229	 168	 56

	 100%	 18,04%	 24,68%	12,39%	 22,70%	16,65%	 5,55%

Beitragsklasse	 Gesamt	BW	 Bayern	Mitte	 NRW	 Nord	 Ost

Greenkeeper  
im Ruhestand	 35	 9	 9	 4	 6	 6	 1

Greenkeeper	 397	 63	 103	 47	 88	 72	 24

Head-Greenkeeper	 321	 53	 85	 40	 74	 51	 18

Greenkeeper- 
Mitarbeiter	 15	 3	 1	 1	 5	 4	 1

Platzarbeiter	 41	 12	 7	 7	 10	 2	 3

Fördermitglied	 68	 18	 14	 6	 13	 13	 4

Firmenmitglied	 68	 14	 18	 6	 20	 8	 2

Golf-Club	 58	 9	 12	 11	 12	 11	 3

Ehrenmitglied	 2	 0	 0	 0	 1	 1	 0

Sonstige 
(ohne Beitrag)	 4	 1	 0	 3	 0	 0	 0

Stand: 17.02.2017

Mitglied

Herrn	 Christopher	 Haring

Herrn	 Marian	 Herget

Herrn	 Hendrik	 Hilgert

Herrn	 Daniel	 Hunt

Herrn	 Patric	 Melcher

Herrn	 Rene	 Rataczyk

Herrn	 Kenneth	 Suthers

Herrn	 Constantin	 Elsner v. der Malsburg

Herrn	 Nigel	 Booker

Herrn	 Andreas	 Schönekerl

Herrn	 Christian	 Beitz

Golf-Club-Mitglied

Golfclub Abenberg e.V. 
Herrn	 Norbert	 Hofmann

Firmenmitglied

Golf Range GmbH 
Frau	 Michaela	 Wühr

I n  e ig  e n e r  S a c h e

Wem ist es aufgefallen?

Der Titel unseres 
Greenkeeper Jour­

nals (GKJ) variiert von 
Ausgabe zu Ausgabe ja 
bewusst nicht allzu sehr. 
Dies ist dem seriösen 
Charakter eines nicht auf 
Sensationshascherei aus-
gelegten FachMagazins 
geschuldet. Und doch ist 
bei dieser Ausgabe etwas 
passiert – interessant wäre 
zu erfahren, wem es sofort 
auffiel. 

Der hintere Teil der Aus-
gaben, der bislang immer 
der wissenschaftlichen Be-
trachtung der Rasenpflege 
gewidmet war, wurde als 
„Heft im Heft“ seit 2008 
unter der Headline Euro­
pean Journal of Turfgrass 
Science (EJTS) veröffent-
licht. Dokumentiert wurde 
dies auch durch die zwei-

geteilte Magazintitel-Ge-
staltung GKJ / EJTS. Man 
wollte zurecht den interna-
tionalen Zugang ermögli-
chen und auch nach außen 
dokumentieren: Rasen-
wissenschaft gibt es auch 
in Deutschland – selbst 
wenn es (noch) keinen ei-
genen Rasen-Lehrstuhl an 
einer Hochschule gab. Ein 
Verdienst der Deutschen 
Rasengesellschaft (DRG), 
die mit bewundernswert 
großem Engagement und 
persönlichem Einsatz 
diese Themen bearbei-
tete und immer wieder 
spannende Beiträge in das 
gemeinsame „Journal“ 
einbrachte. Mein persön-
licher Dank und der unse-
res Medienhauses dafür! 

Doch irgendwie setzte sich 
der Begriff im täglichen 

Gebrauch nie 
wirklich durch, 
zu bekannt und 
auch prägnant 
war der über 
viele Jahre eingeführte 
„Rasen“. Auf der Redak-
tionskonferenz im Januar 
2017 wurde deshalb be-
schlossen: „back to the 
roots“ – wie passend in 
dem Zusammenhang! 
Aus „European Jour-
nal of Turfgrass Science 
(EJTS)“ sollte wieder die 
„Rasen“-Zeitung wer-
den, evtl. einem erstark-
ten Selbstbewusstsein 
geschuldet, schließlich 
wird es im Wintersemes-
ter 17/18 erstmalig im 
deutschsprachigen Raum 
eine Vertiefungsrichtung 
„Nachhaltiges Rasenma-
nagement“ an der Hoch-
schule Osnabrück geben. 

Internationale 
Aufmerksamkeit hin-
sichtlich der deutschen 
Rasenwissenschaft ist 
also garantiert oder wie 
bezeichnete es Dr. Klaus 
Müller-Beck, Ehrenvor-
sitzender der DRG: Es ist 
eine „Aufbruchstimmung“ 
festzustellen! 

Mir jedenfalls gefällt der 
Schritt „Zurück in die 
Zukunft“, ich hoffe, Sie 
schauen gleich rein, in 
den „Rasen“, der diesmal 
das Schwerpunktthema 
„Rollrasen“ aus verschie-
denen Blickwinkeln be-
leuchtet.

Stefan Vogel
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1 1 .  F r ü h j a h rsfortbi        l d u ng   in   F u l d a

Und jährlich grüßt das Murmeltier

Zugegeben, der Titel 
dieses Beitrags ist sehr 

frei der US-amerikanischen 
Filmkomödie „Und täglich 
grüßt das Murmeltier“ aus 
dem Jahr 1993 nachemp-
funden. Bill Murray spielt 
darin einen zynischen Wet-
teransager, der ein und den-
selben Tag immer wieder 
erleben muss, bis er geläu-
tert sein Leben fortsetzen 
kann. 

Richtiger müsste es in die-
sem Fall heißen, „... begrüßt 
der Greenkeeper Verband 
Deutschland (GVD) seine 
Mitglieder und in der Platz-
pflege Beschäftigte zu sei-
ner Frühjahrsfortbildung“. 
Alljährlich findet diese re-
gelmäßig früh ausgebuchte, 
zweitägige Veranstaltung 
in Fulda statt und stimmt 
mit aktuellen Themen, Net-
working und Praxis-Tipps 
auf die neue Golfsaison ein.

In diesem Zusammenhang 
passt dann aber auch der 
Begriff „Murmeltier“ wie-
der ganz gut, denn diese 
Gattung, die bei uns nur 
in den Gebirgslagen vor-
kommt, hält etwa sechs 
Monate Winterschlaf. Im 
deutschen Golf war das 
unter Umständen früher so, 
dass in den Wintermonaten 
der Spielbetrieb deutlich 
reduziert oder sogar ganz 
eingestellt werden konnte – 
es herrschte „Winterruhe“ 
auf dem Platz; heute ist 
angesichts der Klimaverän-
derungen an ein „Durchat-
men“ oder gar „Schlaf“ 
längst nicht mehr zu den-
ken.

Die Tagung 2017 stand 
ganz unter dem Motto 

„Greenkeeper – sachkun-
dig nicht nur im Pflanzen-
schutz!“ Einem Wunsch 
der Greenkeeper folgend, 
wurde die vom Gesetzge-
ber im Zeitraum von drei 
Jahren durchzuführende 
Fortbildungsmaßnahme 
im Bereich Pflanzenschutz 
angeboten. Diese amtlich 
anerkannte Maßnahme ist 
bundesweit gültig, unab-
hängig vom Wohnort. Ge-
setzlich vorgeschrieben ist 
nicht nur der Umfang von 
insgesamt vier Stunden, 
sondern auch weitgehend 
die Inhalte rund um Gesetz-
gebung und Integrierten 
Pflanzenschutz (IPS). 

Damit die Tagung bei die-
sem doch trockenen Thema 
spannend, lehrreich und 
aktuell blieb, hatte die in-
haltliche Organisatorin, 
Beate Licht, diesen Teil 
auf zwei Tage mit jeweils 
einem zweistündigen Block 
aufgeteilt. Vorträge und 
Best-Practice-Beispiele aus 
den eigenen Reihen runde-
ten die Veranstaltung ab.

Im Bereich „Fortbildung‚ 
Sachkundenachweis Pflan
zenschutz für Green-
keeper‘“ referierten über 
die vier Themenblöcke

•	 Beate Licht 
(DGV AK Integrierter 
Pflanzenschutz) 
Aktuelle gesetzliche 
Grundlagen und Rechts­
vorschriften im Bereich 
Pflanzenschutz

•	 Heinrich Beltz  
(Landwirtschaftskammer 
Niedersachsen)  
Methoden der ther­
mischen Unkrautbe­
kämpfung

•	 Beate Licht 
Integrierter Pflanzen­
schutz in der Golfplatz­
pflege: Dollarfleck – 
Strategien in der Praxis

•	 Dr. Gerhard Lung  
(DGV AK Integrierter 
Pflanzenschutz) 
Pflanzenschutzmittel-
Kunde: Zulassung, 
Kennzeichnung, 
Wirkungsweise

 
Daneben gab es interes-
sante Vorträge zu hören von

•	 Dr. Herwarth  
Talkenberg (Punctus), 
unterstützt von Torsten 
Baltrusch (HGK West-
fälischer GC Gütersloh) 
und Holger Tönjes 
(Geschäftsführer  
GC Gut Arenshorst) 
Dokumentation  
leicht gemacht:  
Greenkeeping Software 
Punctus II

•	 Bernd Walther  
(Erminea GmbH) 
Maulwurf, Wühl­
maus und Co. auf der 
Golfanlage

•	 Adolf Hauth (HGK  
GC Am Reichswald) 
Durchforstungsmaß­
nahmen bei einer 
Waldanlage

•	 Mathias Schäfer  
(VBG) sowie 
Annette Fischer &  
Sven Hüßelbeck  
(ekspliki GbR) 
Arbeits- und 
Gesundheitsschutz im 
Greenkeeping

 
Besonders in Erinnerung 
geblieben ist mir persön-
lich der Bericht von Adolf 
Hauth, der mit tollen Bil-
dern und in gewohnt lau-
niger, „Hauth‘scher Art“ 

Bilder linke Seite (v.o.n.u.): Blick ins Auditorium; die Referenten (Teil 1): Beate Licht, Heinrich Beltz,  
Dr. Gerhard Lung (hier in der Mitte als Zuhörer), Bernd Walther und Adolf Hauth.

Rechte Seite (obere Bildleiste v.l.): Christina Seufert, Hubert Kleiner; die Referenten (Teil 2): Beate Licht 
mit Dr. Herwarth Talkenberg, Torsten Baltrusch und Holger Tönjes,  
(untere Bildleiste v.l.): Mathias Schäfer sowie Sven Hüßelbeck mit Annette Fischer.� (Alle Fotos: S. Vogel)
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die Besonderheiten einer 
groß angelegten Durch-
forstungsmaßnahme auf 
seinem Platz vorstellte. 
Allein 3.100 Festmeter 
Stammware wurden dem 
Sägewerk zugeführt! Die 
Aufgaben bei der Wieder-
herstellung von Lauf- und 
Fahrwegen, von  Weg
übergängen, Entwässe-
rungsgräben verdeutlich-
ten, was Greenkeeping 
neben reinen „Mähar-
beiten“ noch beinhaltet. 
Auch das Geschick, für 
Aufräumarbeiten auf dem 
Platz freiwillige Helfer 
einzubinden, gehört dazu. 
Kurzum, von uns gibt es 
dafür das Prädikat „Hö-
renswert“ und die reich 
bebilderte Vortrags-PDF 
sei allen unter www.

greenkeeperverband.de/ 
tagungen unbedingt emp-
fohlen.

Umfassende  
Neuorganisation  
bei den Tagungen

In der „Aktuellen Stunde“ 
berichtete GVD-Geschäfts-
führerin Christina Seufert 
über die Neuerungen auf 
der GVD-Homepage sowie 
über den Stand der nun ein-
heitlichen Umwandlung der 
Regionalverbände in e.V.‘s. 

Am Ende einer langen 
Amtszeit  nochmal ein Aus-
rufezeichen setzen, war 
wohl einer der Beweg-
gründe des scheidenden 
GVD-Präsidenten Hubert 
Kleiner für die geplante, 

radikale Umstrukturierung 
der GVD-Tagungskonzep-
tion. Kurz zusammengefasst 
sollen das Geschäfts- auf 
das Kalenderjahr umge-
stellt, die Frühjahrsfortbil-
dung zur Bundesverbands-
tagung ausgebaut und die 
Regionalverbände mit ihren 
Herbsttagungen aufge-
wertet werden. Die Green-
keepermeisterschaft wird 
künftig wechselnd von den 
RVs ausgerichtet. Selbst-

verständlich unterstützt der 
Bundesverband. Weitere 
Details entnehmen Sie bitte 
dem Vorwort von Hubert 
Kleiner auf Seite 1. Konkret 
vorgestellt und zur Abstim-
mung gebracht werden soll 
die Neuorganisation auf der 
Jahrestagung in Potsdam, 
also schon jetzt den Termin 
vormerken: 26.-28.10.2017!

Stefan Vogel
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Vom 05.bis 07. Novem-
ber 2016 fand in Puer-

to Vallarta die Jahreskon-
ferenz des mexikanischen 
Greenkeeperverbandes, La 
Asociacion de Superinten-
dentes de Campos de Golf 
de Mexico (ASCGM), statt. 
Mit knapp 200 Greenkee-
pern aus ganz Mexiko war 
diese Veranstaltung, die aus 
einer Mitgliederversamm-
lung, einem umfangreichen 
Seminarprogramm und ei-
ner Fachmesse bestand, sehr 
gut besucht, bedenkt man, 
dass es in Mexiko lediglich 
rund 240 Golfplätze gibt.

Auf Einladung des 
ASCGM-Präsidenten Ar-
turo Ledesma war Dr. Fritz 
Lord als einer der internati-
onalen Key Speaker in das 

Seminarprogramm integ-
riert. Auch wenn in Mexiko 
überwiegend an das Klima 
adaptierte Warm Season 
Grasses verwendet werden, 
haben insbesondere abio-
tische Stressfaktoren und 
entsprechende Pflegekon-
zepte eine große Bedeu-
tung. 

Das Klima in Mexiko wird 
bestimmt von der Trocken-
zeit (November bis Mai) 
und der Regenzeit  (Mai bis 
Oktober), wobei aufgrund 
der geographischen Viel-
seitigkeit des Landes große 
regionale Unterschiede be-
stehen; trockene und heiße 
Wüstenregionen in Zen-
tralmexiko mit zum Teil 
sehr kühlen Nächten, tro-
pisches und subtropisches 

Klima an der Pazifikküste 
und dem Golf von Mexiko 
mit relativ hohen Tages- 
und Nachttemperaturen 
und teilweise extrem hoher 
Luftfeuchte während der 
Regenzeit. Aufmerksame 
Kontrolle der Pilzkrankhei-
ten und rechtzeitige Kon-
ditionierung der Gräser 
stehen daher in dieser Zeit 
besonders im Fokus des 
Greenkeepings, ebenso wie 
Maßnahmen zur Wurzelför-
derung. Zudem unterliegen 
gerade die Plätze an der 
Pazifik- und Atlantikküste 
einer starken Nutzung z.B. 
durch den US-Golftouris-
mus. Die Verschleppung 
pathogenen Inokulums und 
damit eine Ausbreitung der 
Krankheiten muss somit 
entsprechend bedacht und 

in der Pflegestrategie be-
rücksichtigt werden. Ei-
nige der mexikanischen 
Head-Greenkeeper haben 
mittlerweile spezielle 
Greenkeeperkurse an einer 
der Universitäten in Kali-
fornien, Texas oder Florida 
absolviert und sind mit sol-
chen Zusammenhängen 
gut vertraut. Insgesamt 
sind auch die außerhalb 
des Top-Ranking positio-
nierten Plätze in einem re-
lativ guten Pflegezustand, 
da die Head-Greenkeeper 
nicht selten über ein 40-50 
Mann starkes Team aus 
mexikanischen Saisonar-
beitern verfügen. Viele 
Golfplätze sind auch ex-
klusive private Clubs mit 
entsprechender Budget
ausstattung.

Golf Club El Tigre in Puerto Vallarta (Alle Fotos: F. Lord)

Rund 200 Greenkeeper kamen der Einladung des mexikanischen 
Greenkeeperverbandes in die architektonisch landestypischen 
Konferenz-Räumlichkeiten nach.

Dr. Fritz Lord und der Präsident des mexikanischen Greenkeeperver-
bandes (ASCGM) Arturo Ledesma

M e x i k a nis   c h e  G r e e n k e e p e r - Konf    e r e nz   in   P u e rto    V a l l a rt  a

Top-Niveau und -Professionalität  
in Mittelamerika

M e x i k a nis   c h e  G r e e n k e e p e r - Konf    e r e nz   in   P u e rto    V a l l a rt  a

Top-Niveau und -Professionalität  
in Mittelamerika
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Themenschwerpunkte im 
Seminar von Dr. Lord waren 
die Gräserphysiologie, Grä-
serernährung, abiotische 
und biotische Stressfakto-
ren, Stress Related Plant 
Responses, Pflanze-Patho-
gen-Rhizosphären-Interak-
tionen und Biostimulanzien. 
Prof. Dr. Fred Yelderton von 
der North Carolina State 
University beschäftigte sich 
als weiterer internationa-
ler Key Speaker mit dem 
Thema Unkrautbekämp-
fung und Poa annua-Ma-
nagement auf Golfplätzen. 
Er stellte die verschiede-
nen Typen der Poa annua 
vor, ging auf die Biologie, 
typische Merkmale und Ei-
genschaften sowie gezielte 
Maßnahmen der Kontrolle 
ein. Als einen wesentlichen 
Faktor, der eine invasive 
Ausbreitung der Poa annua 
fördert, sieht er die zuneh-

mend praktizierte z.T. ex
trem reduzierte Schnitthöhe 
auf den Greens. Großen 
Zuspruch fand auch das Se-
minar von William Baker, 
Certified Golf Course Super
intendent und Certified Ar-
borist aus Kalifornien, der 
über Bäume auf Golfplätze, 
deren vielfältige Funktio-
nen, Pflege und auch Kon-
fliktpotenzial in Bezug auf 
den Spielbetrieb und die 
Rasenpflege referierte.

Das finale Highlight am 
letzten Tag war das unter 
reger Beteiligung stattfin-
dende gemeinsame Golf-
turnier im bekannten Golf 
Club El Tigre. Der El Tigre 
Golfclub ist ein 18-Lö-
cher-Course, Par 72, gehört 
zum Paradise Village Resort 
und zählt mit seinem Tropi-
cal Style Course zu den TOP 
10 Golf Clubs von Mexiko. 
Der Platz wurde von dem 
berühmten Golfplatzarchi-

tekten-Trio Von Hagge, 
Smelek & Baril gebaut. 12 
Grüns sind mit Wasser um-
geben. Die relativ großen 
Bermudagras-Grüns (Cyn­
odon dactylon, Champion) 
haben wegen der starken 
Frequenz eine Größe von 
600-700 qm. Die Fairways 
bestehen überwiegend aus 
Tifway 419 Bermuda Gras. 
Die Bewässerung erfolgt 
mit aufbereitetem Brauch-
wasser. Die Grunddüngung 

Angeregter Turf-Talk auf einem der Putting-Greens im El Tigre Golf 
Club mit Course Manager, Superintendent und regionalen Fachbera-
tern der COMPO EXPERT Mexico

Turf Friends: Dr. Lord mit Superintendent Miguel Reyes vor dem 
Clubhaus El Tigre, dem Austragungsort des ASCGM Abschluss-
Turniers

Große Solitärbäume bestimmen den Charakter des Country Golf Clubs 
Guadalajara, der mittlerweile komplett von dem prosperierenden 
Fünf-Millionen-Ballungszentrum umgeben ist.
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auf den Greens, Tees und 
Fairways erfolgt als Granu-
latdüngung mit IBDU- und 
CDU-Langzeitstickstoff, er-
gänzt durch Applikationen 
mit Flüssigdüngern. In der 
Regel benötigen die Warm 
Season Gräser etwas mehr 
Stickstoff als unsere Cool 
Season Gräser. Die Freiset-
zung des IBDU-Stickstoffs 
ist nicht stark Temperatur 
korreliert und gewährleis-
tet deshalb auch unter die-
sen Bedingungen eine kon-
tinuierliche und effektive 
N-Versorgung. Dollar Spot, 
Brown patch (Rhizoctonia 
solani) und Pythium Blight  
sind die am häufigsten 
auftretenden Krankheiten. 
Hinzu können in manchen 
Jahren die Larven der Eu-
lenfalter wie v.a. der black 
cutworm (Agrotis ipsilon) 
große Probleme auf den 
Grüns bereiten. Greens und 
Tees werden 2x im Jahr 
aerifiziert und 1x im Monat 
vertikutiert und getop-
dresst. Auch die dicht wach-
senden Bermudagras-Fair-
ways werden mindestens 1x 
im Jahr scharf vertikutiert.

Einer der ältesten Golfclubs 
in Mexiko ist der Golf und 
Country Club in Guada-
lajara, zweitgrößte Stadt 
Mexikos und Hauptstadt 
des Bundesstaates Jalisco. 
Es ist eine 18-Löcher-, Par 
72-Anlage und aufgrund 
des relativ gemäßigten Kli-

mas in der Höhenlage mit 
Agrostis stolonifera (Penn-
cross)/Poa annua-Greens 
ausgestattet. Tees und 
Fairways bestehen über-
wiegend aus Kikuyugras 
(Pennisetum clandestinum). 
Die Düngung der Greens in 
Granulatform ist eine kali-
umbetonte Formulierung, 
wobei der Stickstoff in 
Langzeitform als Isodur-N 
und Crotodur-N vorliegt, 
ergänzt durch regelmä-
ßige Flüssigdüngerappli-
kationen (Spoon Feeding), 
Algenextrakten, Silizium 
und Biostimulanzien. Die 
Fairways werden wegen 
dem starken horizontalen 
Wuchs des Kikuyugrases 1x 
im Monat leicht vertikutiert, 
die Grüns im zweiwöchigen 
Rhythmus. Die häufigsten 
Krankheiten sind Dollar 
Spot, Brown patch (Rhizoc­
tonia solani)  und Blattfle-
cken (Leptoshaerolina spp.) 
sowie aufgrund der Poa 
annua auch Anthraknose 
und Take all patch (Gaeu­
mannomyces gr.)

Mexiko ist bekanntermaßen 
auch ein sehr fußballaffines 
Land, war es doch bereits 
zweimal Austragungsort 
der Fußball-Weltmeister-
schaft. Das Chivas-Stadion 
in Guadalajara, vormals 
Omnilife-Stadion wurde 
allerdings erst 2010 er-
baut. Das ursprünglich 
mit Kunstrasen ausgestat-

Maßnahmen gegen Wurzelverflachung und Summer Bentgras 
Decline sind wichtige Aspekte für Superintendent Fernando Varela 
vom GC Guadalajara.

Guter Deckungsgrad im Chivas Stadion in Guadalajara

Dr. Lord und Stadionmanager Maria Alderete im Gespräch über die 
spezielle Gräserzusammensetzung im Chivas-Stadion

Perfekt gepflegter Sodengarten vor dem Stadion Das architektonisch außergewöhnliche Chivas-Stadion mit Natur
rasen-Flanken aus Kikuyu Gräsern



14

Greenkeepers Journal    1/2017

G r e e n k e e p e r  V e r b a n d

tete Stadion erhielt 2012 
ein Naturrasenspielfeld, 
das seitdem dort genutzt 
wird. Die Grasnarbe ist 
eine Mischung aus einer 
relativ feinblättrigen und 
trockentoleranten Festuca 
arundinacea- und Lolium 
perenne-Turf Star, einer 
ausläuferbildenden Loliu-
mart (RPR) von Barenbrug, 
mittlerweile mit Einwande-
rungen von Bermudagras. 
Die Düngung besteht über-
wiegend aus Feingranula-
ten mit Langzeitstickstoff 
auf Isodur- und Crotodurba-

sis sowie eisen- und kali-
umbetonten Formeln. Für 
die Stress-Konditionierung 
oder Turniervorbereitung 
werden zusätzlich noch 
Flüssigdünger angewendet. 
Ein sehr großer und topge-
pflegter Sodengarten steht 
für die Ernte von Stöpseln 
und Soden zur Ausbesse-
rung abgespielter Bereiche 
zur Verfügung.

Das Stickstoffniveau ist 
aufgrund der Festucadomi-
nanz niedriger als in unse-
ren Stadien. Das 45.000 Zu-

schauer fassende Stadion 
wurde von dem französi-
schen Stararchitektenbüro 
Massaud-Pouzet entwor-
fen mit dem erklärten Ziel, 
sich außergewöhnlich von 
den anderen Stadien der 
Welt zu differenzieren. 
Das ist definitiv geglückt – 
nicht umsonst trägt es den 
Spitznamen El Vulcano. 
Versteckt in einem Kra-
ter ist von weitem nur das 
Dach, ähnlich einer Wolke, 
die dem Krater entsteigt, 
sichtbar. Bei Annäherung 
kommt dann die ausgefal-

lene Architektur zuneh-
mend zur Geltung und 
insbesondere die mit Natur-
rasen ausgelegten Flanken 
des Stadions demonstrie-
ren eindrücklich, welches 
Material hier besonders ge-
schätzt wird.

Dr. Fritz Lord
COMPO EXPERT, Münster

Vize Präsident European 
Turf Grass Society 

Vorstandsmitglied (ITS 
Director Germany) Inter­

national Turfgrass Society

H a rrog    a t e  W e e k  2 0 1 7

Treffpunkt der europäischen Rasenszene

Die Harrogate Week hat 
sich seit ihrem Start 

vor über 20 Jahren längst 
zu einem der bedeutend-
sten Rasenevents in Eu
ropa etabliert, ohne dabei 
ihren typischen Charme 
verloren zu haben. Hierzu 
trägt neben der speziellen 
britischen Mentalität maß-
geblich die Einbindung 
dieser Veranstaltung in die 
sympathische nordengli-
sche Kurstadt Harrogate 
bei; kein riesiges und eher 
unpersönliches Convention 
Center in der Peripherie, 
sondern eine historische 
Royal Hall mit architekto-
nisch sensibel und gekonnt 
in das Stadtzentrum inte-
grierte Ausstellungs- und 
Seminargebäuden, die als 
überschaubares Ensemble 
das sogenannte Harrogate 
International Center bilden. 
Die Stadt wirkt während 
dieser meist grauen und 
nasskalten Januarwoche 
bunt und lebhaft, steht sie 
doch ganz im Zeichen des 
Rasens und die vielen klei-

neren Hotels, Pubs und Re-
staurants sind vielfältig be-
völkert mit Menschen, die 
eins verbindet, „... passion 
for turf“!

Saison-Auftakt für 
Greenkeeper und 
Groundsmen

Die Harrogate Week gilt 
anerkanntermaßen als die 
Auftaktveranstaltung für 
Sportrasenpflege und -ma-
nagement in Europa und 
bietet Greenkeepern und 
Groundsmen, Coursema-
nagern sowie Sportplatz- 
und Golfplatzbauern eine 
einzigartige und profes-
sionell organisierte Platt-
form für fachlichen Input, 
Wissenstransfer, Überblick 
und fruchtbares Networ-
king. 

Die diesjährige Harrogate 
Week fand vom 15. bis 20. 
Januar statt und beinhal-
tete traditionsgemäß das 
BIGGA Seminarprogramm 
für Greenkeeper „Continue 

to Learn“, die Turf Manager 
Conference (GolfBIC) und 
die dreitägige BTME Turf 
Management Exhibition 
(17.-19.01).

Insgesamt 240 Seminar- 
und Workshop-Stunden 
wurden gut strukturiert 
über vier Tage in dem viel-
seitigen BIGGA Educa-
tion Programm angeboten, 
wobei unter anderem auch 
aktuelle Themenschwer-
punkte wie der Einsatz von 
Biostimulanzien, präven-

tive Greenkeeping-Kon-
zepte, effektive Nährstoff-
versorgung sowie Zeit- und 
Führungsmanagement Be-
rücksichtigung fanden. 
Über 3.000 Greenkeeper 
und Platzwarte besuchten 
dieses umfangreiche Auf-
frischungs- und Weiterbil-
dungsangebot, um fachlich 
gut flankiert in die Saison 
zu starten. Neben haupt-
sächlich englischen und 
irischen Teilnehmern, ist 
in den letzten Jahren aber 
auch zunehmend eine Inter-

Das Harrogate International Center – alljährlich Treffpunkt der euro-
päischen Rasenszene� (Alle Fotos: F. Lord)
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Agatha Christie –  
Lost and Found in Harrogate

Der speziellen Atmosphäre von Harrogate erlag be-
reits Agatha Christie, die im Winter 1926 plötzlich 

auf mysteriöse Weise von der familiären und literari-
schen Bildfläche gänzlich verschwand und einige Zeit 
im Old Swan inkognito verweilte. Selbst der in die von 
Ehemann und Polizei groß angelegte Suchaktion invol-
vierte Sir Arthur Conan Doyle, von dem man als Erfinder 
des Sherlock Holmes einen ausgeprägten Spürsinn er-
hoffte, vermochte es nicht, Christie in ihrem Rückzugsort 
in Harrogate auszumachen. Durch Zufall wurde Sie nach 
11 Tagen dann doch erkannt und in ihre „Welt“ zurück-
gebracht. Aufgeklärt allerdings wurde diese Kuriosität 
nie – Agatha Christie hat sich nie diesbezüglich geäußert 
und hüllte sich in Schweigen, bis heute …? Das alles 
kann man noch atmen auf den Wegen und Umwegen 
zwischen den Hotels und dem Harrogate International 
Center und macht u.a. den Reiz von Harrogate aus – eben 
very British!

Im Londoner Westend wurde der britischen Schriftstellerin Aga-
tha Christie, einer der erfolgreichsten Autorinnen der Literaturge-
schichte, ein Denkmal gesetzt. Weniger bekannt ist, dass sie sich 
1926 mysteriös nach Harrogate zurückzog.

nationalisierung zu beob-
achten mit Besuchern z.B. 
aus Skandinavien, Italien, 
Deutschland und den Nie-
derlanden.

Auf der Turf Management 
Exhibition (BTME) präsen-
tierten sich 120 Ausstel-
ler, überwiegend aus der 
UK Rasenindustrie, aber 
auch Rasen-Colleges (z.B. 
Myerscough College), Insti-
tute und Organisationen wie 
das bekannte Sports Turf 
Research Institute (STRI), 
die European Turf Grass 

Society (ETS) und natürlich 
die British and International 
Golf Greenkeepers Associa-
tion (BIGGA). Knapp 6.000 
individuelle Messebesucher 
konnten registriert werden, 
insgesamt wurden während 
der drei Ausstellungstage 
8.290 Besuche verzeich-
net. Präsentiert wurde ein 
Querschnitt der gesamten 
Rasenindustrie vom welt-
weit agierenden und etab-
lierten Markenanbieter bis 
hin zu kleineren regionalen 
Unternehmen. Die Aus-
stellung umfasste in vier 

Auch in diesem Jahr fanden sich in Harrogate wieder viele Greenkee-
per und Groundsmen ein, um sich auf der BTME über Innovationen 
zu informieren.

Großer Andrang, inklusive Schlangestehen bei dem nahezu 
ausgebuchten Seminarprogramm „Continue to Learn“

Auch die Europäische Rasengesellschaft (ETS) war mit einem Stand 
auf der Harrogate Week vertreten. Aufgrund der vielen Gespräche 
leider nicht auf einem Bild festgehalten: links ETS Vizepräsident  
Dr. Fritz Lord, rechts ETS Präsident Stewart Brown vom Myerscough 
College.
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Mehr als 8.000 Besuche an den 120 Messeständen der BTME während der Harrogate Week

Hallen gut strukturiert die 
Themenschwerpunkte Ma-
schinen und Geräte, Bewäs-
serung, Dünger und Spezi-
alprodukte, Pflanzenschutz, 
Saatgut sowie Forschung, 
Ausbildung und Verband-
stätigkeit.

BIGGA Awards für  
herausragendes  
Greenkeeping

Dass die Briten ihre Green-
keeper im besonderen 
Maße wertschätzen und 
das Ansehen dieses Berufs-
standes hier entsprechend 
ausgeprägt ist, konnte 
man wieder einmal bei 
der jährlichen feierlichen 
Award-Verleihung, die in 
das Gesamtkonzept Harro-
gate Week integriert ist, er-
leben. Vor eindrucksvoller 

Kulisse in der voll besetzten 
historischen Royal Hall, mo-
deriert von der BBC Persön-
lichkeit Naga Munchetty, 
wurden besonders talen-
tierte Greenkeeper und ihre 
Teams mit dem 3rd Annual 
BIGAA Award ausgezeich-
net. In der Kategorie Cham-
pionship Greenkeeping 
Performance gewann das 
Team um Head-Green-
keeper (HGK) Lee Bishop 
vom Burnham Beeches Golf 
Club für die Leistungen 
während des English Senior 
Women‘s Open Amateur 
Strokeplay und HGK Phil 
Chiverton mit seinem Team 
für die Vorbereitung und 
Durchführung des British 
Masters Turniers auf dem 
The Grove Colf Course. 
Aber auch dem Nachwuchs 
wird bereits gebührend 

Aufmerksamkeit gewidmet; 
in der Kategorie BIGGA 
Young Greenkeeper of the 
Year gewannen Deputy 
HGK David Steward (GC 
Warwickshire) und Dan 
Waring (Ashbourne GC).

Ein Spezialpreis für beson-
dere Leistungen ging an das 
Team um Master Green-
keeper David Langheim 
vom Wimbledon Park Golf 
Club, das jedes Jahr mit der 
Herausforderung konfron-
tiert ist, die Fairways nach 
Nutzung als Großparkplatz 
für das weltweit bedeu-
tendste Tennisturnier wie-
der für den Spielbetrieb zu 
regenerieren.

Selbstverständlich war so-
wohl die Freude bei den 
Gewinnern, als auch der 

Applaus der geladenen 
Gäste groß, als die Aus-
zeichnungen überreicht 
wurden; und wer aufmerk-
sam in die Gesichter der 
Preisträger sah, konnte 
unschwer tiefe Emotionen 
und Stolz darin erkennen, 
die beste Quelle für Moti-
vation und weiteres enga-
giertes, leidenschaftliches 
und damit erfolgreiches 
Greenkeeping. 

Sicherlich ein gutes Bei-
spiel und vielleicht nachah-
mungswert für das ein oder 
andere in dieser Hinsicht 
weniger entwickelte Land. 
Mehr offizielles positives 
Feedback fördert auf jeden 
Fall das Selbstbewusstsein 
der Greenkeeper und stärkt 
letztendlich damit auch 
deren wichtige Position, 
nicht nur als ausführender 
Dienstleister für die Pflege-
maßnahmen, sondern auch 
als aktiver und kreativer 
Kommunikator innerhalb 
des gesamten Golfplatz und 
-club-Managements.

Die nächste Harrogate 
Week findet vom 23. bis 25. 
Januar 2018 statt.

Dr. Fritz Lord
COMPO EXPERT GmbH, 

Münster
Vizepräsident der European 

Turfgrass Society (ETS)
Mitglied der British and  

International Golf Green­
keeper Association (BIGGA)Überreichung der BIGGA Greenkeeper Awards für herausragende Greenkeeping-Leistungen
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G O L F & N A T U R

Fitnessprogramm für Golfplätze

Seit nunmehr 20 Jahren 
wird beim Deutschen 

Golf Verband (DGV) mit 
einem Umweltprogramm 
gearbeitet, um die ökologi-
schen Aspekte von Golfan-
lagen mehr in den Fokus der 
Öffentlichkeit zu rücken. 
Aus einem „Umweltpro-
gramm“, das besonders die 
im Umweltschutz aktiven 
Golfanlagen herausstell-
te, wurde GOLF&NATUR, 
das Qualitätsmanagement-
Programm des DGV, das in 
seiner jetzigen Form 2015 
zehnjähriges Bestehen fei-
erte. Für uns ein Grund, 
auf den folgenden Sei-
ten ein „Special“ rund um 

GOLF&NATUR einzubin-
den. Ergänzende Beiträge 
zu diesem Thema finden Sie 
auch im golfmanager 1/17 
sowie unter gmgk-online.
de unter dem QR-Code in 
diesem Artikel.

Waren zu Anfang noch auf 
Golfanlagen aufgestellte 
Insektenhotels, das Heraus-
stellen seltener Orchideen- 
oder auch Vogelarten die 
vorherrschenden Themen, 
so hat sich GOLF&NATUR 
gerade in den letzten Jah-
ren stark gewandelt. Wir 
sprachen mit Marc Biber, 
dem Teamleiter DGV „Um-
welt und Platzpflege“: 

? Welche Schwerpunk-
te beinhaltet GOLF& 

NATUR?

! Ganz allgemein sollen 
mit dem Programm opti­

male Bedingungen für den 
Golfsport mit dem größt­
möglichen Schutz der Natur 
verbunden werden. Dazu 
gehört, im Rahmen einer 
mehrjährigen Planung so­
wohl die Umwelt, als auch 
die pflegerischen Gegeben­
heiten zu erfassen und in 
planbaren Schritten zu ver­
bessern. Gepflegte Spielflä­
chen sind meines Erach­
tens das zentrale Produkt 
einer Golfanlage, fördern 

die Freude am Spiel und 
werden zum entscheiden­
den Wettbewerbsfaktor, um 
neue Mitglieder zu gewin­
nen bzw. bei bestehenden 
Mitgliedern für Zufrieden­
heit zu sorgen.

Mit seinen Programm­
schwerpunkten deckt 
GOLF&NATUR alle für die 

Marc Biber
Deutscher Golf Verband e.V. 
Umwelt und Platzpflege (Ltg.)
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Platzpflege relevanten As­
pekte ab: von der Ermitt­
lung einer individuellen 
Grünsgeschwindigkeit bis 
zur geeigneten persönli­
chen Schutzausrüstung 
für die Greenkeeper. Den 
konkreten Ablauf und or­
ganisatorische Details zum 
Programm finden Sie üb­
rigens auch in unserer In­
formationsbroschüre unter 
golf.de (Anm. d. Red.: Auch 
als Download über den QR-
Code auf dieser Seite er­
hältlich).

? Sieht man sich aktuelle 
Audits an, hat man fast 

den Eindruck, der ökologi-
sche Aspekt dieser Auflis-
tung von Schwerpunkten 
tritt angesichts der rechtli-
chen Erfordernisse in den 
Hintergrund. Ist das so?

! Das scheint eventuell nur 
so, aber richtig ist schon, 

dass viele rechtlichen Be­
stimmungen und Vorgaben 

mehr in den Fokus geraten, 
gerade weil die behördli­
chen Kontrollen auf den 
Anlagen zunehmen und 
fundierte und vollständi­
ge Dokumentationen hel­
fen, Ärger zu vermeiden. 
Wir versuchen aber, die 
GOLF&NATUR-Maßnah­
men ausgewogen auf die 
vier Programmschwerpunk­
te „Natur und Landschaft“, 
„Pflege und Spielbetrieb“, 
„Arbeitssicherheit und Um­
weltmanagement“ sowie 
„Öffentlichkeitsarbeit und 
Infrastruktur“ zu verteilen.

? Hieß das Programm zu 
Anfang noch ganz offi-

ziell „Umweltprogramm“, 
wird seit 2010 der Begriff 
„Qualitätsmanagement“ 
im Zusammenhang mit 
GOLF&NATUR verwendet. 
Was waren die Hintergrün-
de für diesen Schritt?

! Seit 2008 werden die Zer­
tifizierungen in Koopera­

tion mit der Deutschen Ge­
sellschaft zur Zertifizierung 
von Managementsystemen 
(DQS) durchgeführt. Die­
se neutrale Partei hebt den 
Wert des Zertifikates bei 
Behörden und Naturschut­
zorganisationen. De facto 
ist GOLF&NATUR ja ein Ei­
genzertifikat (der Verband 
zertifiziert seine Mitglieder) 
und deshalb ist eine unab­
hängige zweite Zertifizie­
rungsinstanz für die Glaub­
würdigkeit des Zertifikates 
so wichtig.

Über die Jahre haben wir 
mit den Auditoren der DQS 
über 240 Audits durchge­
führt. Dabei war immer 
von Bedeutung, dass deren 
Auditoren den Golfsport 
aus eigener Anschauung 
kennen und so neben ihrer 
Fachkompetenz gerade im 
Arbeits- und Gesundheits­
schutz wertvolle praxisnahe 
Impulse geben konnten.

? Sie waren bis Ende 2015 
neben Ihrer Tätigkeit 

beim DGV beim Green-
keeper Verband Deutsch-
land (GVD) auch Leiter der 
Geschäftsstelle. Half dies 
bei der Aus- bzw. Neuaus-
richtung des Programms? 
Welche Rolle sehen Sie 
als die Ihre bei GOLF& 
NATUR?

! GOLF&NATUR wurde 
maßgeblich vom GVD mit 

entwickelt und bei der Pro­
grammumsetzung vor Ort 
geht ohne die Head-Green­
keeper sowieso nichts. Da­
her war es sicher hilfreich, 
„zweigleisig fahren“ zu 
können. Heute sehe ich 
mich neben Dr. Marc Sey­
mer, DGV-Abteilungsleiter 
Services, als Koordinator 
und Motor des Ganzen, die 
Arbeit vor Ort betreuen in 
erster Linie die DGV- und 
DQS-Auditoren.

? Was entgegnen Sie Golf
anlagen oder Personen, 

die den Aufwand, gerade 
zu Beginn der Teilnahme an 
GOLF&NATUR, scheuen – 
hinter vorgehaltener Hand 
fällt schon mal der Begriff 
„Schikane“?

! Richtig ist, die Vorarbeiten 
sind sehr zeitaufwändig – 

für diejenigen Anlagen, die 

bislang auf eine sorgfältige 
Dokumentation verzichte­
ten. Sie werden sich heute 
aber langfristig dieser Ar­
beit nicht entziehen kön­
nen, und spätestens wenn 
behördliche Kontrollen an­
stehen, sind sie froh, wenn 
ein Griff in den sortierten 
Aktenschrank Rechtssicher­
heit verschafft. Das sehe ich 
im Übrigen als einen gro­
ßen Nutzen des Qualitäts­
management-Programms 
an. Neben diesen „Basics“ 
kann jede Golfanlage, die 
wettbewerbsfähig bleiben 
will, GOLF&NATUR als ein 
Fitnessprogramm für den 
Bereich Platz betrachten.

Herr Biber, schönen Dank 
für das informative Ge-
spräch und weiterhin viel 
Erfolg bei GOLF&NATUR!

Stefan Vogel

Weitere Beiträge zu 
GOLF&NATUR, inkl. Info- 
broschüre des DGV unter  
gmgk-online.de

QR-Code zur Informations
broschüre zum Qualitätsma-
nagement GOLF&NATUR oder 
unter golf.de

Eine Karte zum Heraustrennen 
mit allen bei GOLF&NATUR mit 
Gold zertifizierten Anlagen 
finden Sie in der Heftmitte 
dieses Magazins.

Zu jedem GOLF&NATUR-Audit gehört auch eine Platzbegehung –  
hier mit Club-Präsident Arno Malte Uhlig (re.) auf der Anlage des GC 
Schloss Maxlrain. Sehr schön hier auch zu sehen, das harmonische 
Nebeneinander von Intensiv- und Extensivflächen auf einem Golf-
platz.� (Foto: GC Schloss Maxlrain)
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W a r u m  C l u bs   von    e in  e r  Z e rtifizi       e r u ng   i h r e r  An  l a g e  profiti       e r e n

Sweet Spot der Golfplatz-Zertifizierung

Qualitativ bessere Be-
dingungen für den 

Golfsport, Schutz von Um-
welt und Ressourcen und 
nicht zuletzt gesteigerte 
Spielfreude durch ein inten-
siveres Naturerlebnis: Das 
sind drei wesentliche Säulen 
der im Jahr 2005 vom Deut-
schen Golf Verband (DGV) 
ins Leben gerufenen Initia-
tive GOLF&NATUR. Für 
eine neutrale Bewertung 
der Ergebnisse der teilneh-
menden Golfclubs hat der 
DGV 2008 eine Kooperati-
on mit der Deutschen Ge-
sellschaft zur Zertifizierung 
von Managementsystemen 
(DQS GmbH) vereinbart 
– mit Erfolg: Bis heute hat 
die DQS 63 Golfclubs eine 
Konformitätsbescheinigung 
ausgehändigt.

Die DQS mit Sitz in Frank-
furt am Main wurde 1985 
von der Deutschen Gesell-
schaft für Qualität (DGQ) 
und dem Deutschen Institut 
für Normung (DIN) als erste 
deutsche Zertifizierungsge-
sellschaft gegründet. Heute 
ist sie die größte Tochter-
gesellschaft der internati-
onal tätigen DQS Holding 
GmbH; sie steuert mehr als 
die Hälfte der rund 58.000 
weltweit von der DQS 
Gruppe ausgestellten Zerti-
fikate bei und hält 40 Pro-
zent der über 200 Akkredi-
tierungen für nationale und 
internationale Regelwerke. 

Spezialisten  
für fortlaufende  
Verbesserungen

Zum Portfolio der DQS ge-
hören nicht nur Zertifizie-
rungen im akkreditierten 
und damit von einer Bun-

desbehörde kontrollier-
ten Bereich, z.B. gemäß 
ISO 9001, ISO 14001 oder 
ISO 50001, sondern seit 
vielen Jahren und in zu-
nehmendem Maße auch 
Audit-Dienstleistungen 
im nicht-akkreditierten 
Bereich. Dazu gehören 
beispielsweise auch Zerti-
fizierungen nach dem Re-
gelwerk des DGV, GOLF& 
NATUR (G&N). Die DQS, 
die hier als exklusiver Zer-
tifizierungspartner auftritt, 
setzt dafür erfahrene, mit 
dem Golfsport vertraute Au-
ditoren ein, die eine Zulas-
sung für die Qualitätsnorm 
ISO 9001 und die Umwelt-
norm ISO 14001 besitzen 
und über weitreichende 
Kompetenz im Bereich Ar-
beitsschutz verfügen.

Welchen Nutzen  
haben die Clubs?

Golfclubs, die sich zu einer 
Zertifizierung nach G&N 
entschließen, müssen sich 

zwar zunächst intensiv mit 
der Erfüllung der Kriterien, 
die dem Regelwerk zu-
grundeliegen, auseinander-
setzen; sie erarbeiten sich 
damit im Erfolgsfall jedoch 
eine Reihe von Vorteilen, 
die sie im Übrigen auch 
vom Wettbewerb abheben. 
DQS-Auditoren stellen 
neben dem Umweltschutz 
und der Qualität des Club-
managements besonders 
die Themen Arbeitsschutz 
und Rechtssicherheit in den 
Vordergrund. Dazu gehö-
ren z.B. der Betrieb von 
Werkstätten, die Tankbe-
reiche, die Beachtung von 
Unternehmerpflichten und 
der Einsatz von Pflanzen-
schutzmitteln und Grünab-
fällen. „Die Golfclubs be­
reiten diese Themen gut auf 
und empfinden die jeweili­
gen Fachgespräche mit den 
Kollegen der DQS als sehr 
zielführend“, so DQS-Audi-
tor Jürgen Gaus über seine 
guten Erfahrungen aus den 
Audits. 

Gewonnene
Rechtssicherheit  
senkt Haftungsrisiko

DQS-Auditor Reinhard 
Buchholz kennt die Situa-
tion in den Golfclubs seit 
Beginn der Kooperation mit 
dem DGV. Er bestätigt, dass 
sich viel getan habe seither: 
„Wir fanden damals oft 
noch unvollständige Struk­
turen zu den Themen Ar­
beits- und Umweltschutz. 
Der gesetzlich notwendige 
Arbeitsschutz wurde meist 
nur auf das Clubhaus, 
die Gastronomie und den 
Betriebshof beschränkt. 
Der Golfplatz mit seinen 
Spielflächen, also der Ar­
beitsbereich der Green­
keeper und nicht zuletzt 
auch der Golfspieler, wurde 
mit seinen spezifischen 
Bedingungen und Gefah­
ren außer Acht gelassen.“ 
Durch die heute in den zer-
tifizierten Golfclubs herr-
schende Professionalität 
sieht Buchholz die Rechts-

Auf dem Putting-Grün: Begutachtung des Bodenprofils der Golfanlage Rheine/Mesum – v.l.:  
Jan Dirk Ewertz (Greenkeeping Ewertz), Gerhard Baumann (Koordinator G&N), Jürgen Gaus 
(DQS-Auditor), Gerhard Auhagen (Präsident GSC Rheine/Mesum), Gerd R. Rothfuchs  
(Geschäftsführer Rheine Golf GmbH & Co. KG)� (Foto: Dr. Gunther Hardt)
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sicherheit nun deutlich er-
höht, das Haftungsrisiko 
entsprechend minimiert. 
Auch erleichtere die Kon-
formitätsbestätigung der 
DQS die Zusammenarbeit 
mit Genehmigungsbehör-
den und Nichtregierungs-
organisationen wie BUND 
oder NABU.

Bodo Rüdiger, DQS-Auditor 
und Mann der ersten Stunde 
für die Golfplatz-Zertifi-
zierung, ergänzt: „Die Zu­
sammenarbeit des DGV mit 
der DQS im G&N-Zertifi­
zierungsverfahren hat dazu 
beigetragen, dass die Maxi­
men des Qualitätsmanage­
ments von den zertifizierten 
Clubs übernommen wurden 
und das unternehmerische 

Verständnis der Clubvor­
stände erheblich gesteigert 
werden konnte.“

Clubverantwortliche  
empfehlen G&N-
Zertifizierung  
uneingeschränkt

Die Erfüllung der G&N-Kri-
terien einschließlich der Zer-
tifizierung durch die DQS 
bringt den Golfsport voran – 
das bestätigen gerade auch 
die Manager von Golfclubs, 
die bereits reichlich positive 
Erfahrungen mit der Zerti-
fizierung gemacht haben. 
Guido Tillmanns, Geschäfts-
führender Gesellschafter 
des Kölner GC, betont, dass 
„die DQS den Club von der 
Projektentwicklung bis zur 
letzten Bauphase im Be­
reich GOLF&NATUR und 
beim Zertifizierungsprozess 
zur PGA Premium-Golf­
schule begleitet hat und die 
Zusammenarbeit auch eine 
wertvolle Hilfe zur Einhal­
tung gesetzlicher Anforde­
rungen im Betriebsablauf 
und der Schaffung eines 
nachhaltigen Umfeldes für 
Mitarbeiter und Mitglieder 
darstellte.“

Clubmanager Gerd Peter-
mann-Casanova, dessen 
Club GC Neuhof sich seit 

2009 am G&N-Verfahren 
beteiligt und 2013 Goldsta-
tus erlangte, hebt besonders 
auch den Nutzen des Qua-
litätsmanagementsystem 
hervor. So würden die fest-
gelegten Abläufe und Pro-
zesse spürbar unterstützt 
und weiterentwickelt und 
gleichzeitig die Sensibilität 
im Umgang mit dem Golf-
platz gesteigert. Die Zusam-
menarbeit mit DQS bringt er 
so auf den Punkt: „Die DQS 
unterstützt professionell 
die Zertifizierung mit ihren 
Erfahrungen aus anderen 
Regelwerken (z.B. ISO-Nor­
men) und sorgt dafür, dass 
eventuelle Schwachstellen 
in der Erfüllung rechtlicher 
Anforderungen erkannt 
und möglichst orientiert an 
Best-Practice-Beispielen 
behoben werden. Beson­
ders effektiv wurden die 
Beiträge der DQS durch das 
golfspezifische Fachwissen 
ihrer Auditoren.“

Image des  
Golfsports kann  
verbessert werden!

Aus bis heute 240 Au-
dit-Tagen mit DQS-Be-
teiligung in 107 Golfclubs 
haben die DQS-Auditoren 
den Eindruck gewonnen, 
dass das aktuelle Image 

des Golfsports noch immer 
unter erheblichen Vorurtei-
len leidet, die zum größten 
Teil durch die Audit-Ergeb-
nisse widerlegt wurden. Die 
Erkenntnis „Golfplätze sind 
wertvolle Biotope“ sollte 
den Mitgliedern der Clubs 
und besonders auch der Öf-
fentlichkeit nachhaltig na-
hegebracht werden.

Bei dem für die Golfclubs 
hochaktuellen Thema 
„Qualitätsmanagement“ 
unterstützt die DQS die 
Golfclubs mit einem ganz-
heitlichen neutralen Blick 
von außen auf die Pro-
zesse, Systeme und Ergeb-
nisse. Die im Rahmen der 
G&N-Goldzertifizierung 
übergebene Konformitäts-
bescheinigung bestätigt 
die Erfüllung rechtlicher 
Verpflichtungen und eine 
hohe Prozessqualität im 
Golfbetrieb. Somit entfal-
tet die DQS mit ihrem golf-
spezifischen Know-how 
eine optimale Wirkung und 
verhilft den am G&N-Ma-
nagementprogramm teil-
nehmenden Golfplätzen zu 
mehr Zukunftsfähigkeit.

DQS

Gold-Zertifizierung unter der Hohenzollern-Burg (s. Bild re.), auf der Anlage des GC Hechingen-Hohen-
zollern (September 2016): Audit-Gespräch mit Administration und Vorstand sowie DGV-Berater Hartmut 
Schneider (2.v.r.) sowie DQS-Auditor Bernhard Reichelmann (3.v.r.). Den kompletten Beitrag finden Sie 
nach der offiziellen Urkunden-Verleihung auf dem DGV-Verbandstag 2017 im nächsten Greenkeepers 
Journal oder demnächst online unter gmgk-online.de.

Mit Erreichen 
des Gold-Status wird den Clubs 
eine Konformitätsbescheinigung 
verliehen – als äußeres Zeichen 
für die Anstrengungen um die 
Erfüllung rechtlicher Verpflich-
tungen sowie um die hohe Pro-
zessqualität.

 

Zertifizierungsstelle: DQS GmbH, August-Schanz-Straße 21, 60433 Frankfurt am Main  
 

KONFORMITÄTS- 
BESCHEINIGUNG

 

Hiermit wird bescheinigt, dass der  

Kölner Golfclub 

ein Umweltmanagementsystem in Anlehnung an die ISO 14001:2004 eingeführt hat,  
das grundsätzliche Anforderungen dieser Norm an die Planung, Ausführung, 
Überprüfung und Optimierung des Umweltmanagementsystems berücksichtigt. 
Anhand von Stichproben wurde festgestellt, dass die Anforderungen an einen 
gelenkten Prozess dokumentiert und eingehalten werden.  
 
Die Konformität mit Teilaspekten der ISO 14001:2004 wird für die Anforderungen folgender Themen bestätigt:  
 
Umweltaspekte 
Rechtliche Verpflichtungen und andere Anforderungen Zielsetzungen, Einzelziele und Programm Überwachung und Messung 

Frankfurt am Main 2014-04-03 
 

DQS GmbH 
 

   Götz Blechschmidt 
Geschäftsführer    
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S timm    e n  z u  G O L F & N A T U R

Projekt für Golf & Herz

Wurden auf den vorigen Seiten „20 Jahre Umweltar-
beit im Deutschen Golf Verband“ behandelt, wollen 

wir nachfolgend Kollegen aus der Praxis zu Wort kommen 

lassen, die ihre Erwartungen an das Programm, ihre Er-
fahrungen in der Umsetzung, nicht zuletzt aber auch den 
Nutzen in der Folge erkannt haben.

Torsten Baltrusch,
Head-Greenkeeper 
Westfälischer GC Gütersloh

„Mit der Teilnahme am Qualitätsmanage­
ment-Programm GOLF&NATUR hat unser 

Golfclub an Ansehen in der Region gewonnen und 
Handlungssicherheit erworben.

Nach genauer Arbeitsplatzanalyse und entsprechender 
Anpassung von Abläufen und Zuständigkeiten konn­
ten Haftungsrisiken minimiert werden. Beispielsweise 
werden die von Maschinen, Geräten und Gefahrstoffen 
ausgehenden Gefährdungen durch regelmäßige Infor­
mationen und dokumentierte Unterweisungen von Mit­
arbeitern minimiert.

Fachliche Qualifikation und Weiterbildung in den ein­
zelnen Bereichen gehören nun zur Selbstverständlich­
keit und sichern auch zukünftig gesetzeskonformes Ar­
beiten. Dieses wurde uns nach einer Besichtigung des 

Betriebshofs durch die Berufsgenossenschaft mit „vor­
bildlich“ und „ohne Mängel“ attestiert.

Die Einführung einer Liste der wiederkehrenden Pflich­
ten in den einzelnen Ressorts hilft auch nach einem 
Vorstands- oder Personalwechsel, Unstimmigkeiten zu 
vermeiden. Alle notwendigen Maßnahmen, wie die alle 
zwei Jahre notwendige Überprüfung der elektrischen 
Geräte im Betrieb nach DGUV Vorschrift 3, werden ter­
mingerecht ausgeführt. Durch die Auseinandersetzung 
mit solchen Themen und einer zukunftsorientierten 
sowie nachhaltigen Handlungsweise konnten in den 
letzten drei Jahren etwa 9.000 Euro Stromkosten einge­
spart werden!

Für mich hat die Teilnahme an dem QM-Programm 
GOLF& NATUR einen weiteren wichtigen Aspekt ge­
bracht: Greenkeeping wird jetzt von vielen (auch Vor­
stands-)Mitgliedern mit mehr Wertschätzung gesehen 
und ein respektvollerer Umgang mit den Spielkompo­
nenten ist deutlich zu erkennen.”� W

Manfred Beer
Head-Greenkeeper GC Isarwinkel

„Seit vielen Jahren bin ich als Head-Green­
keeper in einem Golfclub tätig, der am Ma­

nagementprogramm GOLF&NATUR teilnimmt. 
Nachdem wir mittlerweile auf Gold-Niveau zwei­

fach rezertifiziert sind, haben wir durch das Programm 
in den vergangenen Jahren viel erreicht.

Besser schlafen lassen mich insbesondere Projekte, die 
mehr Rechtssicherheit bringen, wie beispielsweise ein 
ordnungsgemäßer Gefahrgutraum oder ein Waschplatz 
mit Ölabscheider. Das sind Projekte „für den Kopf“.

Besondere Freude machen mir allerdings die Projekte 
„für das Herz“. Die, die für die Natur, in der wir uns 
täglich auf der Golfanlage bewegen, etwas Positives 
erreichen. Biodiversität auf Golfanlagen hat enormes 
Potenzial! Alle Beteiligten sollten sich verantwortungs­
bewusst der Aufgabe stellen. Das angenehme Feedback 
unserer Mitglieder diesbezüglich bestärkt und freut 
mich zudem.

In vielen Clubs sehe ich noch einiges an Entwicklungs­
potenzial. Das Programm des DGV, mit seinen persön­
lichen Fachberatern, halte ich für eine gute Unterstüt­
zung, um die Qualität in vielen Bereichen zu steigern.”
� W

Manfred Beer „lebt“ und „liebt“ seinen Beruf.
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Tobias Gerwing
Head-Greenkeeper V-Golf (Dr. Velte Golf), 
Köln

„Für uns war und ist die Konformitätserklärung 
der DQS eines der wichtigsten Kriterien, um 

am Managementprogramm GOLF&NATUR teilzuneh­
men. Denn es dreht sich nicht nur um das Golfspiel und 
die Natur. Für uns waren insbesondere auch folgende 
Themen extrem nützlich:

•	 Arbeits- und Gesundheitsschutz, hier ist die Zusam­
menarbeit mit dem Sicherheitsstechnischen Dienst 
der Berufsgenossenschaft für die Erstellung einer 
Gefährdungsbeurteilung nur zu empfehlen

•	 Klarheit und Rechtssicherheit in sämtlichen geneh­
migungsrelevanten Bereichen wie: Wasser, Dünger, 
Pflanzenschutz, Wasch- und Tankplatz mit Ölab­
scheider, Pachtverträge, Umweltauflagen

•	 Erstellung eines Sicherheitskonzeptes in Zusam­
menarbeit mit dem Deutschen Roten Kreuz und der 
Feuerwehrleitstelle

Im Hinblick auf das mögliche Haftungsrisiko bei vielen 
umweltkritischen Pflegearbeiten ist es beruhigend, zu 
wissen, dass man mit Hilfe des DGV-Managementpro­
gramms seine Betriebsabläufe optimal strukturiert hat. 
Bei allem anderen würde man fahrlässig handeln oder 
sich sogar strafbar machen.”� W

A u f  d e r  W e bsit    e  d e r  G o l f a n l a g e  S t .  Urb   a n u s  g e f u n d e n

GOLF&NATUR

Im Zertifizierungsverfah-
ren „GOLF&NATUR“, 

das unter Federführung des 
Deutschen Golf Verbandes 
durchgeführt wird, haben 
wir mit unserer Golfanlage 
Sankt Urbanus das höchste 
Niveau erreicht. Anlässlich 
einer Feierstunde auf dem 
Verbandstag 2016 hat un-
ser Head-Greenkeeper 
Tobias Gerwing stellver-
tretend für das gesamte 
Team die Auszeichnung 
in Gold aus der Hand des 
Präsidenten des Deutschen 
Golf Verbandes entgegen-
genommen.

Weit mehr, als der Titel es 
eigentlich suggeriert, geht 
es bei dieser Zertifizierung 
um alle Facetten eines Golf-
betriebs, angefangen vom 
Umwelt- und Naturschutz, 
über den Arbeitsschutz, die 
Einhaltung aller rechtlichen 
Verpflichtungen, bis hin zur 
Kundenansprache und Öf-
fentlichkeitsarbeit.

Mit unserer Golfanlage 
Sankt Urbanus sind wir 
für rund 710.000 m² unse-
res Planeten unmittelbar 
verantwortlich, darüber 
hinaus natürlich noch für 

etwaige Emissionen in die 
Luft und das Grundwasser. 
Soweit verfügbar, setzen 
wir in unseren Pflegema-
schinen Dieseltechnologie 
mit modernsten Filtern ein 
oder sogar teilelektrische 
Antriebe, also Hybridmo-
toren. Unsere Maschinen 
werden von Fachbetrie-
ben nach Herstelleran-
forderungen regelmäßig 
gewartet, so dass sie stets 
einen bestmöglichen tech-
nischen Stand aufwei-
sen. Mittels regelmäßiger 
Bodenproben, die von 
unabhängigen Fachinsti-
tuten analysiert werden, 
dokumentieren wir die 
Auswirkungen unseres 
Dünge- und Pflanzen-
schutzmitteleinsatzes, der 
ohnehin auf das notwen-
dige Minimum begrenzt 
ist.

Rund die Hälfte unseres Ge-
ländes ist „reine Natur“, d.h. 
ein Bereich, den wir völlig 
der natürlichen Entwick-
lung überlassen, allenfalls 
punktuell eingreifen, um 
besondere Impulse zur Ent-
wicklung der Artenvielfalt 
zu setzen. Wir lassen Totholz 
stehen, richten Reisighaufen 
ein, lassen Vegetationszonen 
in Randzonen bestehen und 
stellen Futterzonen in der 
Winterzeit bereit. Insekten, 
Vögeln und Fledermäusen 
bieten wir zahlreiche Brut- 
und Nistgelegenheiten, unter 
anderem durch Nischen und 
Lücken in den Holzfassaden 
unserer Häuser. In Zusam-
menarbeit mit dem NABU 
Köln wird auf unserem Ge-
lände ein Krötenteich ange-
legt, mit dem das Überleben 
seltener Krötenarten geför-
dert werden soll.

Dass das DGV-Management-Programm GOLF&NATUR 
auch für eine sinnvolle Öffentlichkeitsarbeit eingesetzt 
werden kann, zeigt das Beispiel der Golfanlage St. Ur­
banus, die auf dem DGV-Verbandstag 2016 mit Gold 
ausgezeichnet wurde. 

Auf der Website des von Dr. Michael Velte betriebenen 
Platzes war im Nachgang der Veranstaltung folgender 
Beitrag zu finden ...
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Kraftstoffe, Dünge- und 
Pflanzenschutzmittel, Putz- 
und Reinigungsmittel und 
viele mehr stellen poten-
zielle Gefahrenstoffe dar, 
mit denen unsere Mitarbei-
ter umgehen können müs-
sen. Im Rahmen regelmäßi-
ger Aufklärungen, Aus- und 
Weiterbildungen fördern wir 
deren einschlägige Kompe-
tenzen. Für den Umgang mit 
Motorsägen oder Motorsen-
sen sind entsprechende Aus-
bildungen Voraussetzung, 
ebenso wie die Ausstattung 
mit Sicherheitskleidung, 
Gehör- und Augenschutz.

Golf ist zwar ein ausgespro-
chen gesundheitsfördender 
und gefahrenarmer Sport, 
allein durch den längeren 
Aufenthalt in der Natur, bei 
dem man auch den Unbilden 
des Wetters ausgesetzt sein 
kann, ist das Vorhalten eines 
dezidierten Rettungskonzep-
tes für alle Besucher nicht 
nur eine Pflicht, sondern eine 
Beruhigung, im Notfall best-
möglich helfen zu können. 
So werden unsere Mitarbei-
ter regelmäßig in Erste-Hil-
fe-Maßnahmen geschult, die 
auch den Einsatz unseres De-
fibrillators umfassen. Mit der 

Rettungsleitstelle Köln wurde 
ein Konzept erarbeitet, so 
dass Rettungswagen und 
Notärzte schnellstmöglich an 
den Ort des Notfalls geführt 
werden können. Die Groß-
zügigkeit unseres Geländes 
erlaubt es sogar Hubschrau-
bern, sehr nahe an einem 
Notfall landen zu können.

Wir können viel tun, ent-
scheidend ist aber, es an-
dauernd oder immer wieder 
zu tun. Unterstützt werden 
wir dabei durch externe 
Experten, beispielsweise 
von der Berufsgenossen-
schaft, der Berufsfeuer-
wehr und dem Deutschen 
Roten Kreuz. Kontrolliert 
werden wir von den ein-
schlägigen Behörden, dem 
TÜV oder dem Deutschen 
Golf Verband; denn das 
Zertifizierungsverfahren 
„GOLF&NATUR“ ist ein 
andauerndes Programm, 
bei dem alle Aspekte der 
Unternehmensführung re-
gelmäßig überprüft und 
aktuell bewertet werden. 
Gold muss also immer wie-
der erarbeitet werden – wie 
im „richtigen Sport“.

Golfanlage St. Urbanus 

Head-Greenkeeper Tobias Gerwing mit DGV-Präsident Claus 
M. Kobold bei der feierlichen Urkundenverleihung auf dem 
DGV-Verbandstag 2016.

NEU: RPR im Golf!
• Nr. 1 in

Strapazierfähigkeit
• Hohe Regenerationskraft
• Höhere Belastbarkeit und 

Spielintensität

Ihr Rasen Ratgeber und Lieferant:

Tel.: +49 (0) 2951 9833 17
info@helmut-ullrich.de
www.rasen-ullrich.de

Tel.: +49 (0) 5861 4790
info@inova-green.de
www.inova-green.de

Groß in Gras
www.barenbrug.de/rpr

STARK WIE 
STAHLSTAHL

selbstregenerierendes 
Deutsches Weidelgras
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Im  Gespräch mit  Dr .  Michael  Velte ,  Eig entümer der  Golfanlage  St .  Urbanus

Auditoren geben nur Empfehlungen,  
die Entscheidung liegt beim Betrieb

Dr. Michael Velte, ein 
geschätzter Autor und 

Ansprechpartner für be-
triebswirtschaftliche The-
men im golfmanager be-
treibt eine der erfolgreich-
sten Anlagen im Großraum 
Köln/Bonn. Platzauslastung 
durch Marktsegmentierung 
und Yieldmanagement ge-
hören zu seinen vorrangigen 
Alltags-Themen. Was die 
wenigsten jedoch wissen, 
Michael Velte war einer von 
zwei Golfplatzbetreibern, 
die an der Greenkeeper-Bil-
dungsstätte DEULA Rhein-
land einen „Sachkundekurs 

Pflanzenschutz“ absolviert 
haben. Wir befragten Dr. 
Velte zu seinen Beweggrün-
den und zu seiner Entschei-
dung, an GOLF&NATUR 
teilzunehmen.

? Herr Dr. Velte, als  Dip-
lom-Kaufmann und Dok-

tor der Betriebswirtschaft 
haben Sie vor wenigen Jah-
ren an der DEULA Rhein-
land beim Sachkundekurs 
Pflanzenschutz zusammen 
mit einigen Greenkeepern 
die Schulbank gedrückt. 
Was waren Ihre Beweg-
gründe?

! Ich habe meinen Beruf, 
Golfanlagen zu betreiben, 

zumal als Eigentümer der 
Golfanlage Sankt Urbanus, 
immer umfassend angese­
hen. Ich möchte mit jedem 
Mitarbeiter in jedem Bereich 
unseres Betriebs möglichst 
„auf Augenhöhe“ diskutie­
ren können, also in Kennt­
nis seiner Aufgaben und 
Probleme bestmögliches 
Verständnis für die Materie 
entwickeln, um kompeten­
te Hilfestellung leisten zu 
können. Da ich Golfanlagen 
„von Null“, also dem „plat­
ten Acker“, entwickelt habe, 

war es ja auch meine Auf­
gabe, alle Bereiche vom Ur­
sprung an zu organisieren. 
Ich selbst konnte also auch 

Dr. Michael Velte

96% Keimung – wie macht man das!? 
Sehr wichtig ist, dass der 
Samen in den Boden einge-
arbeitet und nicht nur auf 
die Oberfläche gestreut wird. 
Der Samen liegt dann gut 
geschützt im fruchtbaren 
Boden und erhält die 
optimale Menge an Licht, Luft 
und Wärme.  

+31 (0) 488 411 254
verkauf@vredo.de
www.vredo.de
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immer üben und praktische 
Erfahrungen sammeln, be­
vor ich Aufgaben delegiert 
habe. Aber selbst danach 
habe ich mich immer weiter 
eingebracht, um Verständ­
nis auch aus der Praxis he­
raus zu entwickeln.

? Konnten Sie die dort ge-
wonnenen Erkenntnisse 

bislang auf Ihrer Anlage 
einsetzen?

! Klar, auch heute noch 
sehe ich Rasenkrankhei­

ten, auch in einem sehr 
frühen Stadium, wenn ich 
entsprechend auf der An­
lage unterwegs bin. Und 
ich diskutiere mit unserem 
Head-Greenkeeper Tobias 
Gerwing über Möglichkei­
ten der Behandlung, aber 
auch deren Grenzen, die ja 
immer enger werden. Für 
den Head-Greenkeeper hat 
dies Vor- und Nachteile: Ei­
nerseits verstehe ich seine 
Probleme und kann ihm ar­
gumentativ Rückendeckung 
geben, wenn die Anlage 
einmal nicht so vorzeigbar 
ist. Andererseits kann er mir 
kein X für ein U vormachen, 

weder in Bezug auf Unter­
lassungen, noch in Bezug 
auf Zeiten und Kosten, die 
bestimmte Arbeitsprozesse 
induzieren.

? 2016 wurde Ihre Anlage 
auf dem DGV-Verbands-

tag für die erfolgreiche Teil-
nahme am Management-
programm GOLF&NATUR 
mit Gold ausgezeichnet. 
War die Teilnahme an die-
sem Programm eine direk-
te Folge dieses Exkurses in 
die grünen Belange Ihres 
Platzes? 

! Nein, weil der Kursus 
schon lange zurücklag. 

Und wäre es bei GOLF&NA­
TUR wirklich nur um Golf 
und Natur gegangen, hätte 
ich das Thema links liegen 
gelassen. GOLF&NATUR 
ist ein unglaublich irrefüh­
render Titel. Mir ist bislang 
aber auch kein besserer ein­
gefallen, vielleicht GOLF& 
VERANTWORTUNG, weil 
das die Intention und Viel­
schichtigkeit des Themas 
besser zum Ausdruck brin­
gen würde. Ich hatte jeden­
falls gelernt, dass es ein um­

fassendes Zertifizierungs­
programm ist, das uns dabei 
hilft, unseren Job ordentlich 
zu machen. 

? Die Zertifizierung ge-
schieht in mehreren Stu-

fen und gilt gemeinhin als 
recht aufwändig – soweit 
auf Dokumentationen bis-
lang weniger Wert gelegt 
wurde. Was waren Ihre Er-
fahrungen?

! Eigentlich ist mir Papier- 
und Formalkram verhasst. 

Durch dieses Programm 
werde ich quasi „gezwun­
gen“, die wirklich notwendi­
gen Papiere und Unterlagen 
zu ordnen und damit auch 
für andere nachvollziehbar 
zugänglich zu machen. Und 
falls etwas fehlt, kann ich für 
eine „saubere Aktenlage“ 
sorgen, wobei es natürlich 
nicht nur um Akten geht, 
sondern um eine saubere 
Betriebsführung.

? Welches Fazit ziehen 
Sie persönlich nach Er-

reichen der höchsten Stufe 
bei GOLF&NATUR? Wür-
den Sie das Programm Ih-

ren Kollegen weiteremp-
fehlen?

! Unbedingt, weil man 
auch als Chef „ruhiger 

schlafen“ kann. Und wenn 
die wohlmeinenden (!) 
DGV-Kontrolleure von Zeit 
zu Zeit wiederkommen und 
mir nötigenfalls die Leviten 
lesen, wenn ich etwas ver­
säumt habe, ist das doch 
allemal besser, als wenn 
ich mich vor irgendwelchen 
Behörden rechtfertigen 
müsste. Natürlich legen die 
Zertifizierer die Finger in die 
Wunden, und an der einen 
oder anderen Stelle wird 
man auch investieren müs­
sen. Aber die Zertifizierer 
können ja nur Empfehlun­
gen geben; die Entschei­
dung liegt beim Betrieb 
selbst.

Herr Dr. Velte, vielen Dank 
für das nette Gespräch und 
weiterhin viel Erfolg Ihnen 
und Ihrem Team für Ihre 
Anlage und das Manage-
mentprogramm GOLF& 
NATUR.

Stefan Vogel
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I m  G e spr   ä c h  mit    F r a n k  S c h mi  d t ,  G o l f  B u rgKonr      a d s h e im

Zertifizierungsprozess für eine umwelt
bewusste und nachhaltige Anlagenführung

Im März 2015 nahmen 
wir für einen Bericht des 

Deutschen Golf Verbandes 
(DGV) an der Gold-Zerti-
fizierung der Anlage Golf 
BurgKonradsheim in Erft
stadt-Konradsheim teil. Ein 
fünfköpfiges Team mit ver-
schiedenen Arbeitsschwer-
punkten auf der Golfanlage 
war im Rahmen des Pro-
gramms involviert. Begleitet 
wurde das Zertifizierungs-
Audit seitens DGV von Prof. 
Martin Bocksch sowie Bodo 
Rüdiger von der Deutschen 
Gesellschaft zur Zertifizie-
rung von Managementsys
temen (DQS). Besonders 
markant und eindrücklich 
in Erinnerung blieb die 
Burg Konradsheim, eine 
der ältesten Wasserburgen 
Nordrhein-Westfalens und 
heute vor allem für größere 
Festivitäten wie Hochzeiten 
und Ausstellungen genutzt. 
Den kompletten Beitrag fin-
den Sie auf gmgk-online.de 
über den QR-Code auf dieser 
Seite oder auf www.golf.de.   

Einer der Beweggründe, 
das DGV-Management-

programm GOLF&NATUR 
fortzuführen (Anm. der 
Red.: Das Programm wurde 
noch durch die frühere Ge-
schäftsleitung initiiert), war 
für Geschäftsführer Frank 
Schmidt: „Ziel ist es, dass 
wir uns mit höchster Qua­
lität unter den Top fünf im 
Raum Köln festsetzen.“ 
Jetzt, zwei Jahre später, 
versuchten wir mit etwas 
zeitlichem Abstand ein ers-
tes Fazit zu ziehen und spra-
chen mit Frank Schmidt. 

? Seit wann nimmt Golf 
BurgKonradsheim am 

Managementprogramm 
GOLF&NATUR teil?

! Die Anlage Golf Burg­
Konradsheim nimmt nach 

meinen Informationen be­
reits seit 2003 bei „GOLF& 
NATUR“ teil. Aus den Un­
terlagen ist zu ersehen, dass 
meine Vorgänger mit den 
Verantwortlichen dieses Pro­
jektes damit begonnen ha­
ben, die verschiedenen Auf­
gabenbereiche anzugehen.

Ich selbst bin im Herbst 
2013 als Geschäftsführer 
der Anlage Golf BurgKon­
radsheim angetreten. Die 
Ideen und Empfehlungen 
des Projektes „GOLF& 
NATUR“ haben mich sehr 
angesprochen. Folgerich­
tig starteten wir dann 2014 
nicht nur die Rezertifizie­
rung, sondern auch das 
Projekt, den Gold-Status zu 
erreichen.

? Was waren Ihre Beweg-
gründe, das Manage-

mentprogramm GOLF& 
NATUR weiterzuführen?

! Einerseits war es unser 
Ziel, den Status Quo und 

damit das Qualitätsprädikat 
beizubehalten. In den ers­
ten Gesprächen mit Prof. 
Martin Bocksch wurde dann 
aber auch schnell klar, dass 
es sich hier um einen um­
fangreichen Zertifizierungs­
prozess handelt. Neben dem 
schonenden Umgang mit 
der Natur kamen viele un­
ternehmenskritische Fakto­
ren der Golfanlage auf den 
Prüfstand, wie Dünger- und 
Pflanzenschutz, Wasserma­
nagement, Sicherheitskon­
zepte, Arbeits- und Ver­
kehrssicherheit etc. All dies 
mündet dann in eine ordent­
liche und umfassende Doku­
mentation, die für eine sol­
che komplexe Struktur einer 
Golfanlage sehr wichtig ist. 

? Welche Bilanz ziehen 
Sie mit Erreichen des 

Gold-Zertifikates?

! Auf Anlagen wie Golf 
BurgKonradsheim gibt es 

im Laufe der Jahre – wir fei­
erten 2016 unser 25-jähriges 
Jubiläum –, viele Verände­
rungen im personellen Be­
reich sowie in den verschie­
denen Bereichen der An­
lage. Viele Informationen 
gehen dabei verloren bzw. 
werden unvollständig über­
mittelt. So sehe ich das Er­
kunden, Verstehen und die 
Dokumentation aller wich­
tigen Bereiche wie rechtli­
che Rahmenbedingungen, 
Bewässerungs- und Bereg­
nungssystem, Pläne der 
Anlage, Boden- und Wasse­
ranalysen, Maschinenpark, 
Arbeitssicherheit und vie­
les mehr als sehr wichtiges 

Ergebnis dieses Zertifizie­
rungsprozesses an. Dies gibt 
die Gewissheit, dass wir die 
Anlage umweltbewusst und 
nachhaltig führen.

? Können Sie beispielhafte 
Maßnahmen für die ge-

plante Rezertifizierung in 
diesem Jahr nennen?

! Derzeit beschäftigen wir 
uns intensiv mit Was­

serschutzbestimmungen, 
Pachtverträgen, Baubestim­
mungen, um hier die lang­
fristige Entwicklung der 
Anlage sicherzustellen. Ein 
weiteres Projekt zielt auf das 
noch umweltschonendere 
Arbeiten im Betriebshof.

Bericht über die GOLF&NATUR-
Zertifizierung in Gold für Golf 
BurgKonradsheim 2015 auf 
gmgk-online.de

Frank Schmidt 
Geschäftsführer  
Golf BurgKonradsheim



Permanent arbeiten wir an 
Konzepten, das Interesse 
am Golfsport zu wecken 
und vor allem jüngeren 
Personen die vielfältigen 
schönen und sportlichen 
Facetten des Golfsports zu 
vermitteln.

? Inwiefern tragen die-
se dazu bei, die aktu-

ellen und mittelfristigen 
Betriebsziele zu erreichen?

! Zum einen geht es hier 
um ein langfristiges, 

nachhaltiges und umwelt­
bewusstes Management 
der Golfanlage. Das Be­
wusstsein über Chancen 
und Risiken einer Anlage 
sind der Schlüssel, fundier­
te Entscheidungen zu tref­
fen. Dies ist aber auch ein 
wichtiges Signal an die Mit­
glieder. Die Golfer wollen 
eine qualitativ hochwertige 
Anlage auf der einen Seite. 
Beste Konditionen auf dem 
Platz sind das Ergebnis von 
geplanten und auf die Ver­
hältnisse unserer Anlage 
abgestimmten Pflegemaß­
nahmen. Auf der anderen 
Seite will sich der Golfer 
auch erholen. Die Diversi­
tät, also die Vielfältigkeit 
bei Flora und Fauna, die 
wir pflegen und weiterent­
wickeln, bietet dazu die Vo­
raussetzung.

Mit unseren Marketing- 
und Vertriebsmaßnahmen 
konnten wir viele, vor allem 
neue Golfer gewinnen, so 
dass wir 2015 und 2016 an­
sehnliche Nettozuwächse 
verzeichnen konnten. 

? Kann Ihr Green-
keeping-Team diese 

Maßnahmen zeitlich und 
fachlich problemlos umset-
zen?

! Zu Beginn eines neuen 
Geschäftsjahres sprechen 

wir mit unserem Green­

keeping-Team den Pflege­
plan für das neue Jahr durch. 
Jeder Mitarbeiter weiß, wel­
che Rolle er in diesem Pfle­
gekonzept spielt. Auf diese 
Weise sind wir hier gut auf­
gestellt und konnten bisher 
immer unsere Maßnahmen 
erfolgreich umsetzen.

? In welchen Umfang in-
formieren Sie Ihre Mit-

glieder über die Pflegezie-
le?

! Der Pflegeplan und Stan­
dards für z.B. Mäh-Höhen 

werden in der Wintersaison 
gemeinsam mit Beratern 
und unseren Greenkeepern 
erstellt. Zu Beginn des Jah­
res präsentieren wir im Rah­
men eines Kick-Off-Mee­
tings die Ziele für die neue 
Saison und den Pflegeplan, 
der für die Umsetzung die­
ser Ziele aufgestellt wurde.

? Welchen Nutzen haben 
Ihre Mitglieder davon, 

dass Golf BurgKonrads-
heim an GOLF&NATUR 
teilnimmt?

! Viele gemeinsame Aktio­
nen mit den Kollegen des 

DGV und unseren Partnern 
auf der Düngemittelseite 
führten zu einer genauen 
Analyse der Bodenstruktu­
ren bei Abschlägen, Fair­
ways und Grüns. Daraus 
leiteten wir gezielte und pe­
riodische Dünge- und Pfle­
gepläne ab. In den letzten 
drei Jahren profitieren die 
Mitglieder von diesen Maß­
nahmen. Wir ernten viel Lob 
über den Zustand und die 
Spielbarkeit der Anlage. 
Dies erzeugt Zufriedenheit 
bei den Mitgliedern, führt 
zu neuen Mitgliedschaf­
ten und erzeugt auch eine 
spürbare Nachfrage von 
Gastspielern. 

? Auf Ihrer Homepage 
schreiben Sie, dass die 

Unsere Experts for Growth  

sorgen bei Ihnen für mehr Wachs-

tum. Kraft ihres Know-hows und 

ihrer Beratung. Und Kraft unserer 

innovativen Düngemittel.

compo-expert.de

ERICH MÜNCH,  
EXPERT FOR GROWTH

DIE KRAFT  
DAHINTER

COM_4182_AZ-Rasen-Greenkeepers_Journal_105x297_170315_RZ_ohne_Strich.indd   1 15.03.17   11:54
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Anlage nahezu das ganze 
Jahr bespielbar ist. Wie re-
geln Sie den Spielbetrieb 
im Winter?

! Die Anlage Golf Burg­
Konradsheim ist tatsäch­

lich das ganze Jahr über be­
spielbar. In der Wintersai­
son spielen wir allerdings 
von Winterabschlägen, 
dann aber auf die norma­
len Sommergrüns. Sollte es 
einmal frostige Tage geben 
oder sollten sintflutartige 
Niederschläge über den 
Golfplatz hereinbrechen, 
dann kann es auch zu stun­
denweisen oder auch ganz­
tägigen Sperrungen kom­
men.

? Gewähren Sie uns noch 
einen Blick auf die ak-

tuelle Mitgliederentwick-
lung?

! Wie schon erwähnt, 
konnten wir in den letz­

ten zwei Jahren gegen den 
Trend deutlich an Netto­
mitgliedern zulegen. Netto 
bedeutet dabei, dass wir 
die Abgänge aus vor allem 
gesundheitlichen Gründen 
nicht nur kompensieren, 
sondern über die Werbung 
von neuen Mitgliedern so­
gar den Mitgliederbestand 
in Summe erhöhen konnten. 

? Auf welche harten und 
weichen Faktoren von 

Golf BurgKonradsheim 
führen Sie das zurück?

! Bestehende Golfer wech­
selten zur Golf BurgKon­

radsheim, weil die Qualität 
des Platzes sich heute auf 
einem sehr hohen Niveau 
befindet. Dank der sehr gu­
ten Pflege und optimalen 
Bewässerung können wir 
den Golfern während der 
gesamten Saison eine wun­
derschöne Anlage bieten. 
Ein anderer Aspekt zielt auf 
das Gewinnen neuer Gol­
fer. In zahlreichen Schnup­
perkursen, „Tagen der 
offenen Türe“ und „Bring 
a Friend“-Turnieren konn­
ten wir viele Interessenten 

vom Golfsport überzeugen. 
Schwerpunkte sind hier­
bei einerseits das Abschal­
ten vom Stress des Alltags 
und auf der anderen Seite 
der sportliche Aspekt. Dass 
Golfen Sport ist, begreifen 
unsere Gäste schnell, wenn 
wir einige Bahnen auf dem 
Platz besichtigen.

Herr Schmidt, herzlichen 
Dank für das ausführliche 
und informative Gespräch, 
ich freue mich schon jetzt 
auf das nächste Fazit in zwei 
Jahren und/oder eine Runde 
Golf bei Ihnen auf der wun-
derschönen Anlage.

Stefan Vogel

Offene Fairways und zahlreiche Wasserflächen prägen die ersten neun Löcher auf Golf BurgKonradsheim.

Düngerwelt - Johannes Groothuizen
johannes@duenger-welt.de

Evergreen Golf GMBH - Frank Eßlinger 
info@evergreengolf.de 

Schweizer ideen-Werkstatt - Iris Schweizer
info@iris-schweizer.de

Marathon TCR
Schnelle Grünfärbung und Verdichtung der Gründecke

Verminderung von stabiler organischer Substanz im Boden

Patentierter organisch-mineraler Komplex zur besseren Nährstoff ausbeute
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G r e e n k e e ping     2 0 1 7  in   T h u n

Schweizer Fachmesse für  
Golf- und Sportrasenunterhalt

Am 01. Februar 2017 
war es wieder soweit: 

Die 12. Greenkeeping öff-
nete pünktlich um 9 Uhr die 
Türen in der Thun-Expo. 
Die Steiner & Partner Land-
schaftsarchitektur GmbH 
organisierte im Auftrag der 
Swiss Greenkeepers Asso-
ciation die eintägige Aus-
stellung. 34 Partnerfirmen 
der Swiss Greenkeepers 
Association (SGA) waren 
vor Ort. An diesem, für den 
Bau und Unterhalt von Golf- 
und Sportrasen einmaligen 

Anlass, wurden wiederum 
Neuheiten, Innovationen 
und Produkte einem inter-
essierten Fachpublikum ge-
zeigt und vorgestellt. 

Rund 300 Besucher folgten 
der Einladung und ließen 
sich informieren und inspi-
rieren. Aber auch das ge-
genseitige Treffen, die di-
rekte Kontaktpflege ist ein 
wichtiger Bestandteil der 
Ausstellung – auch über die 
Schweizer Sprachgrenzen 
hinweg. An den Ständen 

in der 3.500 Quadratme-
ter-Halle war genug Platz, 
neben Fachlichem auch 
Unterhaltung und Kulina-
risches zu bieten. Apropos 
Kulinarik: Am Abend zuvor 
trafen sich bereits einige 
Ausstellerfirmen mit den 
Organisatoren beim Restau-
rant des Golfclubs Thuner-
see und genossen in einem 
kleinen, schön dekorierten 
Holzchalet ein feines Kä-
sefondue – ein gelunge-
ner Einstieg in die Green-
keeping 2017. 

Das Datum der 13. Green-
keeping steht übrigens 
auch schon fest: Mittwoch, 
30. Januar 2019.

Ein herzliches Dankeschön 
an alle Aussteller, Messe-
besucher, an die Vorstands-
kollegen der SGA und vor 
allem auch an Erich Steiner 
und Roman Lampart von 
der Firma Steiner & Partner 
für die tolle Organisation.

Pascal Guyot
Vorstand SGA

Zum Auftakt der Greenkeeping 2017 gab es abends zuvor für Aussteller und Organisatoren ein zünftiges Käsefondue. � (Alle Fotos: SGA)

Impressionen von der 12. Greenkeeping in Thun
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Termine SGA � (weitere Informationen: www.greenkeepers.ch)

Sektion Deutschschweiz

09.05.2017	 Head-Greenkeeper-Tag (d-CH)

11.– 12.06.2017	 Demopark, Eisenach (D)

10.07.2017	 Sommergolfturnier,  
	 GC Gonten Appenzell (d-CH)

29.08.2017	 Greenkeeper Tag mit  
	 Robert Aebi Landtechnik AG  
	 (d-CH)

04. – 05.10.2017	 Herbstversammlung,  
	 Interlaken (d-CH)

Section francophone

12.04.2017	 Pulvérisation, Posieux (f-CH)

11.10.2017	 Championnat,  
	 Domaine Impérial (f-CH)

07.11.2017	 À définir, Lausanne (f-CH)

28.11.2017	 Informatique Machine,  
	 Montreux (f-CH)

05. – 06.12.2017	 Paysalia, Lyon (f-CH)

G r e e n k e e p e r  C u p  2 0 1 7

Zwei Tage Sonne, Superstimmung  
und hervorragendes Golf

In Losone traf sich die 
Swiss Greenkeepers 

Association (SGA) zum 3. 
Greenkeeper Cup. Das Er-
gebnis vorweg: Nach drei 
Jahren steht es wieder un-
entschieden! 

Giancarlo Stefani, seines 
Zeichens Head-Green-
keeper auf dem Golfplatz 
Gerre Losone, und sein 
Team, haben den Platz bei 
bestem Frühlingswetter 
perfekt in Schuss gebracht 

und somit die Basis für das 
Turnier gelegt.

Nachdem vor zwei Jahren 
die Sektion d-CH gewann 
und im letzten Jahr ein Un-
entschieden am Ende fest-
stand, nahm sich die Sek-
tion Francophone dieses 
Jahr definitiv etwas vor!

Gestartet wurde in acht 
4er-Flights. Gespielt wur-
den 2x18 Löcher, am ersten 
Tag Foursome-Matchplay 
und am zweiten Turniertag 
Fourball/Bestball. Unter den 
32 Spielern waren auch ein 
paar Gäste als Verstärkung. 
Zwei davon dürfen hier 
lobend erwähnt werden: 
Kubilay Türkyilmaz, ehe-
maliger Nati A Spieler der 
Schweizer Fußballer beehrte 
uns mit seinem hervorragen-

den Können. Dass er es auch 
mit dem kleinen Ball bestens 
beherrscht, sah man sofort. 
Aber auch Luca Sciarini, 
Chef Sport vom Tele Ticino 
hob das Niveau der wel-
schen Sektion mächtig an. 
Dass die Spieler motiviert 
an den Start gingen, merkte 
man auch schon beim obli-
gaten Flight-Foto. 

Vollbepackt mit großen Sie-
gesallüren, einem „Lunch- 
päckli“ und natürlich ein 
paar Bällen ging‘s dann auf 
die erste Runde. Das Wetter 
zeigte sich dabei von der 
besten Tessiner Seite. Herr-
licher Sonnenschein, sehr 
angenehme Temperaturen, 
es war einfach der Hammer!

Giancarlo Stefani (li.), francophoner Organisator des Turniers und 
Head-Greenkeeper des Golf Gerre Losone mit Martin Sax, Vorstands-
mitglied der SGA (d-CH) und „Paparazzi“� (Alle Fotos: Martin Sax)
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Am Abend ging es dann 
nach dem Apéro zum 
„Znacht“ ins Grotto Raffael 
in Losone. Ein hervorra-
gend aufgestelltes Team, 
in einem sehr gemütlichen 
Grotto und einer hervor-
ragenden Küche. Gianca 
hatte die richtige Location 
ausgewählt. Bei feinem 
Merlot und köstlichem 
Essen kamen die Gesprä-

che weit über‘s Golfen 
hinaus schnell in Fahrt. 
Dass die Francophonen 
einen guten Tag erwischt 
haben, wurde da und dort 
den Deutschschweizern 
unter die Nase gerieben. 
Dass auch deutsche Kolle-
gen unter der Truppe war, 
merkte man auch an der 
Art, wie man das Dessert 
bestellte. Panna Cotta und 
Trauben-Sorbet ist zwar 
beides fein. Wenn man 
aber zum Sorbet auch noch 
einen Grappa bekommt, 
hat man schnell mal „um-
bestellt“, obwohl die Ser-
viertochter mit dem Panna 
Cotta schon vor dem Tisch 
steht. Flexibel, wie sie im 
Tessin halt sind, haben 
die Raffaelis dies hervorra-
gend gelöst! „Ä guete (zu 
Deutsch: Mahlzeit) Lutz!“

Nach einer kurzen Nacht 
gab es im Club-Restaurant 
beim Golfclub Gerre ein fei-
nes Frühstücksbuffet. Somit 
konnte jeder frisch gestärkt, 
zwar mehr oder weniger 
ausgeschlafen, aber mit 
vollem Elan zum zweiten 
Turniertag starten. Kurz vor 
halb neun ging der erste 
Flight auf die Runde. Wie-
der bei herrlichstem Wetter. 
Es staunten alle immer wie-
der, wie perfekt der Platz für 
diese Jahreszeit schon war. 
Bravo Gianca, bravo seinem 
Greenkeeper-Team!

Und dann kam das, was 
kommen musste: Die Fran-
cophonen (Anmerkung des 
Autors: Man merkt hier, 
dass sein Herz eher für die 
d-Ch-Sektion schlägt) hol-
ten sich auch den zweiten 

Tag und gewannen somit 
den Cup mit 10:6 haushoch. 
Herzliche Gratulation!

Ein kurzes Absenden mit 
der Rangverkündung, mit 
Dankesworten für die Or-
ganisatoren und Sponso-
ren, mit einer Tasche voll 
Geschenken und einem 
köstlichen Essen, und das 
Turnier ist Geschichte. Alle 
32 Teilnehmer und der Pa-
parazzi gingen mit einem 
tollen Erlebnis im Gepäck 
auf den Heimweg.

Herzlichen Dank vor allem 
an Giancarlo Stefani. Er 
hat den Tag hervorragend 
gestaltet! Ein Dank geht 
aber auch an Marc Charrel 
(Head-Greenkeeper Golf 
Montreaux) für die Tur-
nierleitung. Und nicht zu-
letzt sei den Sponsoren an 
dieser Stelle gedankt: Golf 
Gerre Losone, Brico Losone, 
Canetti Vini Losone, Deco-
gin.ch Sigirino, Golf Kontor 
Hamburg, Maag Syngenta 
Dielsdorf; sie alle haben 
den 3. Greenkeeper Cup 
maßgeblich mit unterstützt. 
Grazie mille!

Fotos zur gesamten Ver­
anstaltung finden Sie wie 
gewohnt unter www.green­
keeper.ch. 

Martin Sax

Nahezu perfekte Bedingungen auf dem Platz – und dies schon An-
fang März: Respekt HGK Stefani und seinem Team!

Norbert Daverat, Präsident der 
letztlich siegreichen Sektion 
Francophone

Das Teilnehmerfeld, einheitlich mit gesponsorten Polos und T-Shirts ausgestattet, und trotz Gegnerschaft 
auf dem Platz mit viel guter Laune

Blick vom Clubhaus Richtung Westen mit der Cup-Trophäe
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Geprüfte Greenkeeper/Fachagrarwirte  
Golfplatzpflege verabschiedet 

Am 20. und 21. Dezember 
2016 war es wieder so 

weit: 31 Kandidaten traten 
zur abschließenden Fortbil-
dungsprüfung „Geprüfter 
Greenkeeper – Fachagrar-
wirt/in für Golfplatzpflege“ 
an. 29 Teilnehmer haben 
diese Prüfung erfolgreich 
absolviert und konnten die 
begehrte Urkunde in Emp-
fang nehmen.

Jahrgangsbester wurde 
Andreas Schönekerl vom 
Golf Club Mettmann.

Herzlichen Glückwunsch 
an alle erfolgreichen Prü-
fungsteilnehmer. Seit der 
ersten Prüfung im Jahr 1990 
hat die DEULA Rheinland 
nun 1.160 Geprüfte Green-
keeper für die Golfplatz-
pflege hervorgebracht.

Dabei ist zu erwähnen, 
dass die Fortbildung zum 
Fachagrarwirt für Golf-
platzpflege kein „Spazier-
gang“ ist, denn sie findet 
berufsbegleitend neben der 
täglichen Arbeit statt und 
mancher Teilnehmer „op-
fert“ auch seinen Urlaub 
für den Besuch der Fortbil-
dungskurse. 

Im Regelfall besuchen die 
Teilnehmer innerhalb von 
zwei Jahren insgesamt 
neun Kurswochen, verteilt 
auf vier Lehrgangsblöcke. 
In der Zeit zwischen den 
Kursblöcken können sich 
die angehenden Green-
keeper eigenverantwortlich 
mit dem Lehrstoff auseinan-
dersetzen, indem sie über 
den Fortbildungszeitraum 
insgesamt sieben Lehr-

briefe bearbeiten. Am Ende 
des letzten Kursblockes ste-
hen dann die schriftlichen 
Abschlussprüfungen, be-
stehend aus drei Klausuren 
von jeweils zwei Stunden 
Dauer, in denen folgende 
Fachgebiete geprüft wer-
den:

1.	 Anforderungen an einen 
Golfplatz und Ökolo-
gische und rechtliche 
Grundsätze 

2.	 Vegetationsbedingte 
Pflege und Wartung und 
Einsatz von Maschinen 
und Geräten

3.	 Golfplatz und Spiel-
betrieb und Arbeits
organisa t ion  und 
Betriebsführung

Bei der praktischen Ab-
schlussprüfung handelt es 
sich um eine projektbezo-
gene Prüfung. Dies bedeu-
tet, dass der Prüfling eine 
umfangreiche praktische 
Aufgabe erhält, in dem ihm 
eine exakt formulierte Situ-
ation in Form von Text, Bil-
dern, Bodenprofilen, Fall-
beispielen von Platz- und 
Spielelementen oder zum 
Turnierbetrieb etc. darge-
stellt wird. Der Teilnehmer 
muss das Gesamtproblem 
erfassen, analysieren, nach 
Lösungen suchen und mit 
geeigneten Mitteln be-
heben. Dazu haben die 
Teilnehmer eine Vorberei-
tungszeit von 30 Minuten, 
um danach die geplanten 
Lösungsansätze und durch-
zuführenden Maßnahmen 
der Prüfungskommission 
vorzustellen sowie die Um-

setzung am praktischen 
Beispiel darzustellen. 

In der praktischen Durch-
führung, im Prüfungsteil 
„Die Golfplatzpflege“, 
kann dies z.B. in der Vor-
bereitung und dem Einsatz 
einer bestimmten Maschine 
münden, um anschließend 
das Arbeitsergebnis zu be-
urteilen. 

Im Prüfungsteil „Der Golf-
betrieb“ wird Organisation 
und Pflegemanagement 
verlangt. Hier kann der 
Kandidat anhand eines 
Fallbeispiels z.B. den orga-
nisatorischen Ablauf einer 
Turniervorbereitung planen 
und die Umsetzungsmetho-
den erläutern. 

Durch diese projektbezo-
gene praktische Prüfung 
ist es der Prüfungskommis-
sion möglich, neben dem 
Fachwissen, insbesondere 
die Fähigkeiten und Fertig-
keiten zu bewerten, Prob-
leme in Zusammenhängen 
zu erkennen, zu beurteilen 
und anhand entsprechen-
der Lösungen umzusetzen. 
Ebenso können die vielfäl-

tigen Fertigkeiten, die von 
einem Greenkeeper er-
wartet werden, hierbei ge-
recht beurteilt werden, da 
nicht nur Einzelaufgaben, 
sondern Arbeiten in kom-
plexen Zusammenhängen 
durchgeführt und bewertet 
werden.

Nachfolgend ein kleiner 
Abriss der Inhalte, die ge-
prüft wurden:

•	 Früherkennen von 
Krankheiten und Schäd-
lingen, Reduzieren von 
Krankheitsdruck, Mög-
lichkeiten und Durch-
führung von Gegenmaß-
nahmen. 

•	 Niederschlagsmengen, 
Wasserverteilung, Bereg-
nungsintensitäten. 

•	 Wasser- und Nährstoff-
bedarf je nach Witterung, 
Bodenart, Spieldruck 
und Pflegezustand. 

•	 Angepasste Pflegemaß-
nahmen nach Turnier-
plan und Pflegebedarf.

•	 Bodenkunde: Zusam-
mensetzung, Kornabstu-
fung und Kornform von 
Rasentragschichtsubs
traten und resultierende 

Johannes Frizen, Präsident der Landwirtschaftskammer NRW,  
überreicht dem Prüfungsbesten Andreas Schönekerl die Urkunde.
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Eigenschaften. Maßnah-
men zur Bodenverbesse-
rung in Verbindung mit 
den entstehenden Kos-
ten.

•	 Maschinenpflege, ge-
zielter und materialscho-
nender Einsatz entspre-
chend Qualitätszielen, 
und Berücksichtigung 
von gesetzliche Auflagen 
für die Pflege des Platzes 
besonders der Biotope.

•	 Erkennen von Grasarten, 
Pflanzenbeständen und 
Zuordnen von Eigen-
schaften. 

•	 Arbeitswirtschaft, Ar-
beitsplanung, Motiva-
tion, Turniervorberei-
tung, Wirtschaftlichkeit, 
Kostenkalkulation

An dem zweitägigen Prü-
fungsmarathon in der Vor-
weihnachtszeit stellten sich 
nun die Kandidaten der 
zwölfköpfigen Prüfungs-
kommission.

Zum Abschluss der Prü-
fung hielt der Präsident 
der Landwirtschaftskam-
mer Nordrhein-Westfa-
len, Johannes Frizen, die 
Festansprache, dankte den 
Teilnehmern für ihre Leis-
tungen und überreichte mit 
den besten Wünschen die 
Urkunden.

Hubert Kleiner, der Präsi-
dent des Greenkeeperver-
bandes Deutschland, fand 
anerkennende Worte für 
das Interesse, sich fortzu-
bilden und dafür, dass sie 
dieses Ziel „Greenkeeper-
prüfung“ so erfolgreich um-
gesetzt haben. Er machte 
aber auch deutlich, dass 
Lernen ein berufsbeglei-
tender Prozess ist und dass 
eine gesunde Neugier dem-
nächst die Lust am Weiter-
lernen entfachen kann.

Dr. Karl Thoer, der Direk-
tor der DEULA Rheinland, 

dankte den Teilnehmern 
und überreichte dem Prü-
fungsbesten, Andreas Schö-
nekerl, einen Buchpreis als 
Erinnerung und Anerken-
nung.

Ein herzlicher Dank geht an 
alle für die partnerschaftli-
che Zusammenarbeit. Dank 
an die Lehrgangsteilnehmer, 
Prüfer, Dozenten, Mitar-
beiter der Landwirtschafts-
kammer NRW sowie der 

Maschinenindustrie für die 
Bereitstellung der Technik.

Wir wünschen den Geprüf-
ten Greenkeepern ein er-
folgreiches Umsetzen des 
Gelernten in ihrer beruf-
lichen Zukunft sowie viel 
Freude an der Arbeit und 
eine erfolgreiche Pflegesai-
son 2017!

Dr. Wolfgang Prämaßing
DEULA Rheinland

Gruppenbild der erfolgreichen Absolventen mit LWK-Präsident 
Johannes Frizen (4. von li.) und Mitgliedern des Prüfungsausschusses.

Die Absolventen der 
Greenkeeper-Prüfung am 
20./21.12.2016	

Marcel Arndt

Mihail Bachvarov

Stefan Beims

Christian Beitz

Marc Berger

Thomas Block

Felix Brauneis

Yannick Briem

Dirk Winfried Brien

Marcus David Erlekampf

Artur Funk

Pascal Gassmann

Martin Gruner

Stefan Hansen

Lars Hops

Michael Karnatz

Henning Neuhaus

Fabian Raue

Thomas Reimers

Timo Sand

Steffen Schmidt

Steffen Schneider

Andreas Schönekerl

Thomas Schweikert

Maurice Robert Serge 
Thorn

Lars Timm

Patrick Toller

Daniel Weischedel
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Fortbildung zum Geprüften Head-Greenkeeper

Block 1
Management und Führung:  
Kommunikationstraining, Professionelle Managementtechniken

20.11. – 01.12.2017

Block 2
Management und Platzqualität:  
Management und Betriebswirtschaft, Planung und Bau, Wetterkunde und Rasenkrankheiten

15.01. – 02.02.2018

Block 3
Platzqualität – Umweltzertifizierung – Ökologie:  
Platzzustandsbeurteilung, Optimierung von Golf- und Sportplätzen, Umweltzertifizierung

06.08. – 10.08.2018

Block 4
Ergänzung und Vertiefung:  
Recht, Betriebswirtschaft, Wassermanagement, Bodenbiologie, Düngertechnologie

12.11. – 23.11.2018

DEULA Rheinland GmbH Bildungszentrum
Krefelder Weg 41 · 47906 Kempen · Tel. 0 21 52 - 205 777 · Fax 0 21 52 - 20 57 99 · www.deula-kempen.de

Kurs-Nr./Inhalte Termine

Fortbildung zum/zur Geprüften Greenkeeper/in / Fachagrarwirt/in Golfplatz/Sportstätten

C-Kurs 54 Golf, Teil 1, Praxiswoche 17.07. – 21.07.2017

C-Kurs 54 Golf, Teil 2 30.10. – 10.11.2017

C-Kurs 55 Golf, Teil 1, Praxiswoche 24.07. – 28.07.2017

C-Kurs 55 Golf, Teil 2 13.11. – 24.11.2017

Kurs 54/55 Golf, Prüfung 18.12. – 20.12.2017

C-Kurs 5 Sport, Teil 1, Praxiswoche 24.04. – 28.04.2017

C-Kurs 5 Sport, Teil 2 28.08. – 08.09.2017

C-Kurs 5 Sport, Prüfung Ende September 2017

B-Kurs 56 Golf/Sportstätten * 09.10. – 27.10.2017

B-Kurs 57 Golf/Sportstätten* 27.11. – 15.12.2017

Grundkurs Fußball-Platzwart 20.03. – 24.03.2017

Grundkurs Fußball-Platzwart 11.09. – 15.09.2017

Aufbaukurs 1 Fußball-Platzwart 09.10. – 13.10.2017

Aufbaukurs 2 Fußball-Platzwart 16.10. – 20.10.2017

A-Kurs 58 Golf/Sportstätten * zusätzl. M-Säge 29.01. – 02.02.2018 ** 08.01 – 26.01.2018

A-Kurs 59 Golf/Sportstätten * zusätzl. M-Säge 26.02. – 02.03.2018 ** 05.02 – 23.02.2018

Platzarbeiterkurs AGQ Typ B 05.03 – 16.03.2018

Pflanzenschutz für Greenkeeper 2017 inkl. Sachkunde-Prüfung *
16.10. – 20.10.2017 
27.11. – 01.12.2017

*   gemeinsame Kurse Fortbildung zum/zur Geprüften Greenkeeper/in/Fachagrarwirt/in Golfplatzpflege sowie Sportstätten-Freianlagen
** Zu den A-Kursen wird als 4. Woche optional ein BG-anerkannter Motorsägensicherheits- und Gehölzschnitt-Lehrgang (incl. Zertifikat AS Baum I) 
angeboten, der separat buchbar ist. Im B-Kurs ist der Erwerb des Sachkundenachweises Pflanzenschutz inkl. Prüfungsgebühr enthalten.  
Die Lehrgangsgebühren verstehen sich inkl. schriftlicher Informationsunterlagen und Lehrbriefe.

Fortbildung DEULA Rheinland 2016/2017

Wir stellen ein: 
Head-Greenkeeper · Greenkeeper · Platzarbeiter
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DEULA      B a y e rn

Natur braucht kluge Köpfe

Mit dem Meisterpreis 
der Bayerischen 

Staatsregierung hat Land-
wirtschaftsminister Helmut 
Brunner am 12. Dezember 
2016 die besten Absolven-
ten im Agrarbereich, darun-
ter auch die Fachagrarwirte 
Head-Greenkeeper, aus-
gezeichnet. Die Bayerische 
Staatsregierung würdigt mit 
dem Meisterpreis alljährlich 
die Leistung der besten 20 
Prozent der Absolventen.

Bildung braucht Zeit

Staatsminister Brunner 
lobte die Preisträger insbe-
sondere für ihre Ausdauer 
und die Bereitschaft, Zeit in 
die Bildung zu investieren, 
er appellierte an die jungen 
Absolventen, sich eben-
falls an der Ausbildung des 
Nachwuchses zu beteiligen. 
Dadurch komme eine posi-
tive „Kettenreaktion“ zum 
Wohle der gesamten Ge-
sellschaft in Gang.

Die Absolventen seien 
durch ihre hervorragende 
Aus- und Fortbildung bes-
tens vorbereitet auf die 
stetig steigenden Heraus-
forderungen und Anfor-
derungen ihres Berufs: 
„Als Fach- und Führungs­
kraft brauchen Sie unter­
nehmerisches Geschick, 
kaufmännisches Denken, 
Kundenorientierung und 
Kreativität, aber auch Mut 
und Offenheit für neue Ent­
wicklungen“, so Brunner.

Zehn Teilnehmer absolvier-
ten erfolgreich den acht-
wöchigen Fortbildungs-
lehrgang „Fachagrarwirt 
Head-Greenkeeper“ an 
der DEULA Bayern, der 

vom bayerischen Landwirt-
schaftsministerium staatlich 
anerkannt ist und auch mit 
dem Meisterbonus in Höhe 
von 1.000,- EUR pro baye-
rischem Absolventen verse-
hen ist.

Als bester Head-Green-
keeper schloss Ralph Wie-
denmann vom NEW GOLF 
CLUB Neu Ulm und Firma 
Wiedenmann mit einer Ge-
samtnote von 1,48 ab. Zwei-
ter in der Jahrgangswer-
tung ist Michael Scheffold 
vom Golfclub Wörthsee, 
der nach den schriftlichen 
und mündlichen Prüfungen 
sowie der Erstellung des 
sehr in die Tiefe gehenden 
Kontrollberichtes über den 
eigenen Golfclub und dem 
Vortrag einer selbst erstell-
ten Power-Point Präsen-
tation eine Note von 1,81 
erreichen konnte. Beide 
Head-Greenkeeper freuten 
sich sehr über die persönli-
che Ehrung des bayerischen 
Landwirtschaftsministers.  
Die derzeit höchste Quali-

fizierungsstufe im Green-
keeping befähigt zur Lei-
tung und Organisation 
eines Golfplatzes. Die in-
tensive Vermittlung der 
Schwerpunktthemen: Kos-
tenmanagement, Kalkula-
tion, Finanz- und Investi-
tionsplanung, Controlling 
und Berichtswesen, recht-
liche Aspekte und Ver-
sicherungswesen sowie 
Kommunikation und Öf-
fentlichkeitsarbeit, Quali-
täts- und Zeitmanagement, 
Platzmanagement und Um-
welt orientiert sich direkt 

an den Bedürfnissen der 
Head-Greenkeeper, die 
in der Verantwortung für 
Millioneninvestitionen und 
Pflegebudgets von mehre-
ren hunderttausend Euro 
stehen. 

Der nächste Lehrgang 
zum Fachagrarwir t 
Head-Greenkeeper beginnt 
am 13. November 2017 bei 
der DEULA Bayern. Anmel-
dungen ab sofort möglich.

Henrike Kleyboldt
DEULA Bayern

Als beste Head-Greenkeeper mit dem Meisterpreis ausgezeichnet: 
Ralph Wiedenmann (NEW GC Neu Ulm) und Michael Scheffold  
(GC Wörthsee) mit Henrike Kleyboldt (DEULA Bayern).

Nachruf
Tief betroffen und traurig nehmen wir Abschied  
von unserem langjährigen Kollegen und Freund

Thomas Müller,
der mit 56 Jahren völlig unerwartet am Samstag,  
den 04. März 2017 verstarb.

Thomas Müller war seit über 20 Jahren für die DEULA Bayern und die Akademie 
Landschaftsbau Weihenstephan als Ausbilder im Garten- und Landschaftsbau 
unermüdlich und mit ganzem Herzen im Einsatz. 

Wir verlieren mit ihm einen verlässlichen, kompetenten und aufrichtigen Menschen.  
Wir werden ihn immer in unserem Herzen tragen und sind in Gedanken bei seinen Angehörigen  

und wünschen ihnen viel Kraft in dieser schweren Zeit.

Claus Ammer, Geschäftsführer 
im Namen aller Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der DEULA Bayern GmbH  

und der Akademie Landschaftsbau Weihenstephan GmbH 
sowie die Gesellschafter der DEULA Bayern GmbH, der Verband Garten-, Landschafts- und 

Sportplatzbau Bayern e.V. und der Bayerische Bauernverband KdöR

†
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Kurs-Nr. Inhalte Termine

Fachagrarwirt Golfplatzpflege – Greenkeeper 2017/2018 nach AGQ-Richtlinie

200-047a
Kurs 1 – Grünflächenbau und Grünflächenpflege: Persönlichkeitsbildung,  
Anforderungen an einen Golfplatz, Ökologische und rechtliche Grundlagen

20.11. – 15.12.2017

200-047b
Kurs 2 – Golfplatzpflege und Golfplatzeinrichtungen: Anlage und Bau von Golfplätzen, 
Pflegemaßnahmen, Geräte- und Maschinenkunde

08.01. – 02.02.2018

200-047c
Praxiswoche – Exkursion auf Golfplätze: Vertiefung der theoretischen Inhalte von Kurs 1 und 
Kurs 2 in der Praxis, praktische Übungen

16.07. – 20.07.2018

200-047d
Kurs 3 – Platzmanagement: Golfplatz, Spielbetrieb, Arbeitsorganisation, Betriebsführung,  
Naturschutz und Landschaftspflege

08.10. – 26.10.2018

Fachagrarwirt Head-Greenkeeper 2016/2017

202-008a
Kurs 1 – Leitung und Organisation: Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit,  
Personalwesen, Qualitäts- und Zeitmanagement

13.11. – 01.12.2017

202-008b Kurs 2 – Golfanlage und Platzmanagement: Golfanlage, Platzmanagement und Umwelt 19.02. – 09.03.2018

202-008c Praxiswoche – Exkursion auf Golfplätze: Golfanlage, Platzmanagement und Umwelt 30.07. – 02.08.2018

202-008d
Kurs 3 – Betriebswirtschaft und Recht: Kostenmanagement und Finanzplanung,  
Recht und Versicherungen

03.12. – 14.12.2018

Fachagrarwirt Sportplatzpflege 2017/2018

204-001a
Kurs 1 – Grünflächenbau und Grünflächenpflege:  
Persönlichkeitsbildung, vegetationstechnische und bautechnische Grundlagen

20.11. – 15.12.2017

204-001b

Kurs 2 – Technisches und Pflegemanagement für Freisportanlagen: Grundsätze zu Anlage 
und Bau von Freisportanlagen, Spezialmaschinen bzw. -geräten für die Pflege von Freisportanla-
gen, funktionsorientierte Pflegemaßnahmen unter Berücksichtigung  
umweltgerechter Parameter

08.01. – 02.02.2018

204-001c
Praxiswoche – Exkursion auf Sportplätze und Arenen:  
Sportplatzpflege und Sportplatzeinrichtungen

16.07. – 20.07.2018

204-001d
Kurs 3 – Kaufmännisches Pflegemanagement für Freisportanlagen:  
Besondere Anforderungen und Maßnahmen der Platzunterhaltung, Arbeitsorganisation und 
Betriebsführung

08.10. – 26.10.2018

Fortbildungslehrgänge 2017/2018

203-017 Qualifizierter Platzarbeiter AGQ zertifiziert 05.03. – 16.03.2018

299-001 Sachkundenachweis Pflanzenschutz für Greenkeeper: Weiterbildung, Dauer 4 Stunden Herbst/Winter 2017

299-003 Sachkundenachweis Pflanzenschutz für Greenkeeper: Grundkurs, Dauer 4 Tage 20.11. – 23.11.2017

205-038 Fußball-Platzwart, Grundkurs (in Kooperation mit dem DFB) 21.08. – 25.08.2017

205-039 Fußball-Platzwart, Aufbaukurs 1 (in Kooperation mit dem DFB) 18.09. – 22.09.2017

205-040 Fußball-Platzwart, Aufbaukurs 2 (in Kooperation mit dem DFB) 25.09. – 29.09.2017

DEULA Bayern GmbH • Berufsbildungszentrum

Wippenhauser Str. 65 · 85354 Freising · Tel. 0 81 61 / 48 78 49 · Fax 0 81 61 / 48 78 48 
www.deula-bayern.de · E-Mail h.kleyboldt@deula-bayern.de

Fortbildung DEULA Bayern 2017 – 2018



37

1/2017    Greenkeepers Journal

W e i t e r b i l d u n g

Der neue Greenkeeper-Lehrgang startet  
am 20. November 2017 an der DEULA Bayern!

Im Fortbildungslehrgang „Fachagrarwirt Golfplatz-
pflege – Greenkeeper“ werden die wesentlichen 

Aufgabenbereiche eines Greenkeepers vermittelt: 
Grünflächenbau, Grünflächenpflege, Golfplatzpflege 
und Platzmanagement. In der Theorie und vor allem 
in der Praxis geben die Referenten das notwendige 
Wissen und Können an die Teilnehmer weiter. 

Zwischen den Lehrgängen wird ein 12-wöchiges 
Praktikum auf dem eigenen Golfplatz absolviert. 
Hierbei gewinnt der zukünftige „Fachagrarwirt Golf-
platzpflege – Greenkeeper“ Einblick in Organisation, 
Vorbereitung und Abwicklung des Golfplatzbetriebes.

Die Fortbildung zum „Fachagrarwirt Golfplatzpflege 
– Greenkeeper“ mit staatlicher Prüfung setzt grund-

sätzlich einen Abschluss in einem „grünen Beruf“ als 
Landwirt/in, Gärtner/in, Forstwirt/in oder Winzer/in 
und eine anschließende dreijährige Berufserfahrung 
bzw. die Meisterprüfung voraus. 

Sollten diese Voraussetzungen nicht in vollem Umfang 
vorliegen, finden wir immer Möglichkeiten und Wege, 
den „grünen Berufsabschluss“ durch alternative Aus- 
und Weiterbildungen wie z.B. den Lehrgang „Quali-
fizierter Platzarbeiter“ zu ersetzen. Bitte sprechen Sie 
uns unbedingt an, zusammen finden wir eine Lösung! 

Die Termine der einzelnen Kurse finden Sie  
in der Terminübersicht.

•  

( 07457/91070    07457/91072 
* unikom.zoll@t-online.de 

Weitere Informationen (Video, 
Prospekt, technische Daten, etc.) auf 
unserer Webseite www.unikom.eu 

    

         Salsco Greens Roller 
Roll- N - Go 

    90cm Arbeitsbreite, selbstfahrend 

Unbenannt-5   1 15.03.17   10:17
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Erfo    l gr  e i c h  b e i  d e r  DEULA      –  u n d  n u n ?

Mit dem Fachagrarwirt an die Hochschule

Mit dem Leiter der 
DEULA Rhein-

land, Dr. Karl Thoer, und 
Henrike Kleyboldt, Fach-
bereichsleiterin Green-
keeping an der DEULA 
Bayern sprachen wir bei 
der Jahrestagung des 
Greenkeeper Verbandes 
Deutschlands (GVD) in 
Niedernhausen unter an-
derem über die Möglich-
keiten, sich nach erfolg-
reichem Abschluss bei den 
DEULEN weiterzubilden. 
Die DEULA Bayern warb 
bislang damit, dass mit 
dem „Fachagrarwirt“ 
gleichzeitig der „Meister“-

Titel erworben werde. Uns 
war bislang nicht bewusst, 
was Dr. Karl Thoer im Ge-
spräch eröffnete: dass mit 
dem Fachagrarwirt auch 
gleichzeitig eine fachge-
bundene Hochschulreife 
erlangt werde – eine Qua-
lifikationsstufe, die eine 
weitergehende wissen-
schaftliche Ausbildung im 
Agrar-Bereich zulässt.

Gerade nach den Meldun-
gen aus Osnabrück, wo im 
Wintersemester 17/18 erst-
malig eine Master-Vertie-
fungsrichtung „Nachhal-
tiges Rasenmanagement“ 

angeboten wird, bietet 
sich damit für die DEULA-
Absolventen die Chance, 
erworbenes Wissen auf 
ein noch höheres Niveau 
zu bringen. Dafür bedarf 
es zuvor eines Bache-
lor-Studiums, einem di-
rekten „Durchmarsch“ zu 
einem abgeschlossenen 
Masterstudium in der Ver-
tiefungsrichtung „Rasen“ 
steht damit aber nunmehr 
nichts mehr im Wege – ein 
großer Erfolg für die deut-
sche Rasenszene, zeigt 
es doch eindrücklich die 
fortschreitende Professio-
nalisierung in der (Golf-)

Rasenpflege bzw. in der 
Rasenwissenschaft.

Nachfolgend zeigen wir 
auf, wie von den DEULA-
Ausbildungen dieser Weg 
beschritten werden kann 
– verhehlen wollen wir 
dabei nicht, dass im Ein-
zelfall die Zulassungsvo-
raussetzungen detailliert 
mit den Hochschulen 
durchgesprochen werden 
müssen, da es je nach 
Hochschule und Bundes-
land diesbzüglich Unter-
schiede geben kann.

Stefan Vogel

Der bayerische Weg

Jeder erfolgreiche Absol-
vent der Fachagrarwir-
te-Fortbildung „Golfplatz-
pflege – Greenkeeper“ und 
„Sportplatzpflege“ erlangt 
mit Abschluss einen allge-
meinen Hochschulzugang.

Nach §29 Nr. 2 der Qualifi-
kationsverordnung der Bay-
erischen Staatskanzlei gilt 
das „Zeugnis über die be-
standene, nach §53, 54 des 
Berufsbildungsgesetzes (...) 
abgelegte berufliche Fort-
bildungsprüfung, deren vor-
bereitender Lehrgang einen 
Stundenumfang von mindes-
tens 400 Stunden umfasst“ 
als Aufnahmevoraussetzung 
für eine Hochschule. Die 
Lehrgänge „Fachagrarwirt 
Golfplatzpflege – Green-
keeper“ und  „Fachagrarwirt 
Sportplatzpflege“, jeweils 
anerkannt vom Bayerischen 

Staatsministerium für Ernäh-
rung, Landwirtschaft und 
Forsten (StMELF), gelten 
beide als eine solche Fortbil-
dungsprüfung auf Meisterni-
veau und sind damit die Ein-
trittskarte für ein Studium an 
den Hochschulen des Frei-
staates Bayern.

Die jeweiligen Hochschulen 
entscheiden alle nach ihren 
eigenen Bestimmungen 
und den Verordnungen der 
jeweiligen Bundesländer 
über die Zulassungsquali-
fikationen. Daher ist bei In-
teresse jeder Greenkeeper 
gut beraten, sich selber mit 
seiner Wunsch-Hochschule 
in Kontakt zu setzen.

Zwei Beispiele aus der bay-
erischen Hochschulland-
schaft sollen hier vorgestellt 
werden:

Hochschule Weihen
stephan-Triesdorf (HSWT)

Die HSWT, die in Freising in 
der Nähe zur DEULA Bay-
ern gelegen ist, bietet unter 
anderem folgende „grüne“ 
Bachelorstudiengänge an: 
Forstingenieurwesen, Gar-
tenbau – Produktion, Han-
del, Dienstleistungen (auch 
dual), Landschaftsarchitek-
tur, Landschaftsbau und 
-Management (auch dual), 
Landwirtschaft (auch dual), 
Management erneuerbarer 
Energien, Wirtschaftsin-
genieurwesen Agrarmar-
keting und Management 
(auch dual), Agrartechnik 
(auch dual), Landwirtschaft 
(auch dual) und Umweltsi-
cherung. 

Die HSWT gibt „Beruflich 
Qualifizierten“ die Möglich-

keit zum Studium! „Absol-
venten und Absolventinnen 
einer der Meisterprüfung 
gleichgestellten Fortbil-
dungsprüfung (= Fachag-
rarwirt Golfplatzpflege 
– Greenkeeper und Fachag-
rarwirt Sportplatzpflege) 
erhalten den direkten allge-
meinen Zugang zur Hoch-
schule“. Hier muss beachtet 
werden, dass in den zulas-
sungsbeschränkten Studien-
gängen nur eine Quote von 
drei Prozent für Beruflich 
Qualifizierte reserviert ist. 

Technische Universität 
München (TUM)

Das Studienangebot der 
Technischen Universität 
München (TUM) umfasst 
172 Studiengänge aus den 
Bereichen Naturwissen-
schaften, Ingenieurswis-
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senschaften, Medizin sowie 
Lebenswissenschaften und 
Sozialwissenschaften. Viele 
„grüne“ Studiengänge sind 
in den modernen Gebäuden 
auf dem Wissenschaftscam-
pus Weihenstephan in Frei-
sing beheimatet.

Laut Qualifikationsver-
ordnung der TUM gilt seit 
2009, dass Meisterinnen 
und Meistern sowie ihnen 
Gleichgestellten der all-
gemeine Hochschulzu-
gang eröffnet wird. Da die 
Fachagrarwirte-Fortbildung 
vom Bayerischen Staatsmi-
nisterium für Ernährung, 
Landwirtschaft und Fors-
ten entsprechend gewertet 
wird, ist also die erfolgrei-
che Greenkeeper-Fortbil-
dung als Fachagrarwirt der 
Schlüssel zum Studium. 

Hochschule Osnabrück 
(HS OS)

Die Fakultät Agrarwissen-
schaften und Landschafts-
architektur bietet ab dem 
nächsten Wintersemester 
einen Master-Studiengang 

mit der Vertiefungsrich-
tung „Nachhaltiges Rasen-
management – sustainable 
turfgrass management“ 
an. 

Die Voraussetzungen zum 
Studium sind ein abge-
schlossenes Studium als Di-
plom-Ingenieur oder Bache-
lor in den Fachrichtungen: 
Landwirtschaft, Agrarwis-
senschaft, Produktionsgar-
tenbau, Landschaftsbau, 
Landschaftsarchitektur, 
Landespflege oder sons-
tige verwandte Studienab-
schlüsse aus dem agrar-, 
natur- oder ingenieurwis-
senschaftlichen Bereich.

Vorkenntnisse im Werde-
gang können in Form von 
unter anderem einschlä-
gigen Berufsausbildun-

gen und Fortbildungen 
im Bereich Greenkeeping 
(Fachagrarwirt Golfplatz-
pflege – Greenkeeper oder 
Fachagrarwirt Sportplatz-
pflege) den Zugang zum 
Studienprofil fördern. 

Neben den wichtigen fach-
spezifischen Inhalten in der 
Fortbildung Fachagrarwirt 
Golfplatz- oder Sportplatz-
pflege, der Persönlichkeits-
entwicklung und dem posi-
tiven Kosten-Nutzen-Effekt 
durch eine intensive be-
triebswirtschaftliche Be-
trachtungsweise bieten 
diese Fortbildungen auch 
das Sprungbrett zu einer 
akademischen Karriere!

Henrike Kleyboldt
DEULA Bayern

Fachbereich Greenkeeping

GREENTEK TRUE-SURFACE ROLLEN

www.evergreengolf.de/aktion
Besuchen Sie uns unter:
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Der rheinländische Weg

Ähnlich wie in Bayern 
verhält es sich im Rhein-
land. Auch hier erlangt 
man über den „Geprüf-
ten Greenkeeper Fachag-
rarwirt Golfplatzpflege“ 
bzw. den „Geprüften 
Head-Greenkeeper“ die 
Hochschulreife, die zum 
Bachelor-Studium berech-
tigt. Abgestimmt wurde 
dies bislang seitens der 
DEULA Rheinland mit 
der Fachhochschule Erfurt 
sowie mit der Hochschule 
Osnabrück; bei anderen 
Hochschulen sollte bitte 
der direkte Kontakt mit 
den entsprechenden Zu-
lassungsstellen gesucht 
werden.

Grafik 1 verdeutlicht anschaulich den möglichen Karriereweg über die DEULA Rheinland.

Dr. Wolfgang Prämassing, DEULA Rheinland, Fachbereich Greenkeeping
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I nt  e rvi   e w  mit    P rof   .  M a rtin     T h i e m e - H a c k ,  H S  O sn  a br  ü c k

Deutsche Rasenwissenschaft  
holt im internationalen Vergleich auf

An der Hochschule 
Osnabrück beginnt 

im Wintersemester 2017-18 
eine neue Studienvertie-
fung „Nachhaltiges Rasen-
management“ im Rahmen 
des Master-Studiengangs 
„Agrar- und Lebensmit-
telwirtschaft“, siehe auch 
Bericht zum Stiftungsbeirat 
im „Rasen“-Teil dieses Ma-
gazins. 

Interessant für uns zu er-
fahren war, dass über die 
klassische (Head-)Green-
keeper-Fortbildung an den 
DEULA-Bildungsstätten 
ein fachgebundener Hoch-
schulzugang ermöglicht 
wird. So kann mit dem 
erfolgreich abgeschlosse-
nen Fachagrarwirt eine 
ganze Reihe von Bache-
lor-Studiengängen begon-
nen werden – an einigen 
Hochschulen direkt (siehe 
exemplarisch dargestellt 
im vorigen Beitrag), je nach 
Bundesland und Hoch-
schule müssen Interessen-
ten die Zulassungsvoraus-
setzungen aber auch im 
Detail noch mit der Hoch-
schule abklären.

Der erfolgreiche „Bache-
lor-Absolvent“ hat danach 
unter anderem die Möglich-
keit, am ersten deutschen 
„Rasen-Lehrstuhl“ in Osna-
brück seine Passion für die 
Rasenwissenschaft mit der 
Vertiefungsrichtung „Nach-
haltiges Rasenmanage-
ment“ weiter zu verfolgen. 
Detaillierte Informationen 
hierzu finden Sie in dem 
Flyer, der diesem Magazin 
beiliegt, oder mittels des 
QR-Codes auf dieser Seite.

Wir befragten hierzu Prof. 
Martin Thieme-Hack von 
der Hochschule Osna-
brück, der maßgeblich an 
der Einrichtung der Stif-
tungsprofessur und der 
Ausgestaltung des Studien-
schwerpunktes mitwirkte.

? Herr Prof. Thieme-Hack, 
es hat eine Weile ge-

dauert, den neuen Studi-

enschwerpunkt „Nachhal-
tiges Rasenmanagement“ 
einzuführen; für wie wich-
tig erachten Sie diesen im 
Hinblick auf eine weitere 
Professionalisierung des 
Greenkeepings, auch im 
Vergleich zur europäischen 
oder sogar weltweiten Ra-
senwissenschaft?

! Deutschland ist nicht nur 
im Bereich der Rasenfor­

schung, sondern auch in der 
akademischen Ausbildung 
diesbzgl. weit hinterher. 
In den USA gehört es zum 
guten Ton einer jeden Ag­
rar-Uni, dass es gleich gan­
ze Studiengänge „Turfgrass 
Management“ oder „Turf­
grass Science“ gibt. Manche 
Universitäten bieten sogar 
gleichzeitig verschiedene 
Programme rund um den 
Rasen an. Aber auch in Eu­
ropa gibt es eine etablierte 
Szene von Rasenforschern. 
Wir durften ja einige von 
ihnen zu der „4th European 
Turfgrass Conference“ in Os­
nabrück begrüßen. Die Aus­
bildung der Greenkeeper in 
Deutschland hat ganz sicher 
ein hohes Niveau. Was nun 
fehlt, ist der nächste Schritt 
hin zu einer wissenschaftlich 
basierten Weiterbildung. 
Zum einen, um das Green­
keeping noch professioneller 
zu machen, zum anderen, 
um Nachwuchs für die Be­
ratung, die Forschung und 
nicht zuletzt für die Ausbil­
dung heranzuziehen. Daher 
haben wir uns gemeinsam 
mit der Deutschen Rasenge­
sellschaft darauf verständigt, 
das Rasenthema in einem 
Masterstudiengang anzu­
siedeln, der ja nicht zuletzt 

auch die Möglichkeit zur 
Promotion eröffnet.

? Ist der Studiengang glei-
chermaßen für Golf- wie 

Sportanlagen ausgerichtet? 
Der Zugang nach einem 
Bachelor-Studium somit 
für beiderlei Ausbildungs-
richtungen an den DEULEN 
geeignet?

! Sicher spielt der Sportra­
sen eine große Rolle im 

Studium und ist damit auch 
für jeden Greenkeeper eine 
ideale Ergänzung der bishe­
rigen Ausbildung. Aber das 
Studium soll ja Horizonte 
öffnen. Mit dem Begriff 
Nachhaltigkeit wollen wir 
gerade das weite Feld des 
Rasens, vom Golfrasen über 
den Gebrauchsrasen, bis 
hin zu naturnahen Flächen 
bearbeiten. Das Studium ist 
so aufgebaut, dass im ersten 
Studienjahr die Grundlagen 
gelegt werden und im zwei­
ten Studienjahr die Studie­
renden sich nach eigenen 
Neigungen vertiefen kön­

Prof. Martin Thieme-Hack
Fakultät  
Agrarwissenschaften und 
Landschaftsarchitektur,
Hochschule Osnabrück

Informationen zum Master
studium / Vertiefungsrichtung 
„Nachhaltiges Rasenmanage-
ment“

Informationsflyer zur Vertie-
fungsrichtung „Nachhaltiges Ra-
senmanagement“; liegt diesem 
Magazin bei, kann aber auch 
über die Hochschule Osnabrück 
angefordert werden.

AUFBAU DES STUDIUMS

Das Studium der Agrar- und Lebensmittelwirtschaft mit der Vertie-
fungsrichtung „Nachhaltiges Rasenmanagement - Sustainable Turf-
grass Management“ dauert vier Semester und schließt mit einem 
Abschluss als Master of Science ab. Die Basis für den modularen 
Aufbau des Studiums ist das European Credit Transfer System 
(ECTS), welches Voraussetzung für die internationale Anerkennung 
von Studienleistungen ist. 

Der Vollzeitstudiengang vermittelt grundlegende Führungskompe-
tenzen und Managementtechniken, um Betriebe, Unternehmen und 
Institutionen leiten und beraten zu können. Die individuelle Betreu-
ung im Rahmen der Projekte und der Masterarbeit erfolgt zum einen 
mit externer Unterstützung (z. B. Unternehmen) und zum anderen in 
den Arbeitsgruppen des Masterprofils.

STUDIENSTRUKTUR

A - Wissenschaftliche Basis  (1. bis 4. Semester)

Modul: Masterseminar und statistisch-methodisches Konzept
Modul: Teilnahme an Fachtagungen
Modul: Wissenschaftliches Schreiben
Modulbereich: Ergänzung des Basiswissens mit verschiedenen 
Wahlmöglichkeiten

B - Führungsseminare (1. bis 4. Semester)

    • Führung – Kompakt (Teil 1)
    • Führung – Kompakt (Teil 2)
    • Personalmanagement
    • Rechtliche Grundlagen für die Unternehmensorganisation
    • Teambuilding
    • Gesprächsführung und Konfliktmanagement
    • Public Affairs
    • Interkulturelles Management
    • Besprechungs- und Konferenzleitung
    • Change Management
    • Organisationsmanagement

C - Fachliche/methodische Spezialisierung (1. und 2. Semester)

Masterprofil Nachhaltiges Rasenmanagement -
Sustainable Turfgrass Management

    • Rasen als Kultur
    • Rasenanlage und Pflegemanagement
    • Rasenkrankheiten und Rasenschäden

D - Projekt/Masterarbeit (3. und 4. Semester)

Zentrales Element des Studiums ist die praktische Forschungs-
phase über zwei Semester. 

1.  
Semester

2.  
Semester

3.  
Semester

4.  
Semester

A
Wissenschaftliche 

Basis

D
Projekt/ 

Masterarbeit

B
Führungsseminare

C
Fachliche/methodische Speziali- 

sierung (Masterprofile)

• Rasen als Kultur
• Rasenanlage und Pflegemanagement
• Rasenkrankheiten und Rasenschäden

VORAUSSETZUNGEN ZUM STUDIUM

Sie haben ein abgeschlossenes Studium als Diplom-Ingenieur oder 
Bachelor in den Fachrichtungen

    • Landwirtschaft,
    • Agrarwissenschaft,
    • Produktionsgartenbau,
    • Landschaftsbau,
    • Landschaftsarchitektur, Landespflege,
    • sonstige verwandte Studienabschlüsse aus dem agrar-, natur-   
      oder ingenieurwissenschaftlichen Bereich.

Vorkenntnisse im Werdegang können in Form von einschlägigen 
Berufsausbildungen wie  Gärtner/innen der Fachrichtung  
Garten- und Landschaftsbau, Fortbildungen im Bereich Green-
keeping oder längeren Berufspraktika im Rasensektor erlangt 
worden sein. Vertiefungen in Wahlpflichtfächern wie Rasen-Ma-
nagement, tiefergehende Projekterfahrung oder die Anfertigung von 
Abschlussarbeiten können den Zugang zum Studienprofil befördern. 

AGRAR- UND
LEBENSMITTELWIRTSCHAFT

VERTIEFUNGSRICHTUNG
„NACHHALTIGES RASENMANAGEMENT -  
SUSTAINABLE TURFGRASS MANAGEMENT

Master of Science (M.Sc)

AUL
AGRARWISSENSCHAFTEN UND 
LANDSCHAFTSARCHITEKTUR

MASTER
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W e i t e r b i l d u n g

nen. Da hat dann jeder die 
Wahl, ob untersucht werden 
soll, wie im eigenen Club die 
Geschwindigkeit der Grüns 
auf 12 Stimpmeter gebracht 
werden kann oder wie die 
Biodiversität auf Grünflä­
chen gesteigert wird. Da 
werden wir thematisch ganz 
offen sein.

? Wie verhält es sich mit 
der Präsenzpflicht? Un-

seren Informationen nach 
liegt sie bei 18 Monaten. 
Das macht das Studium 
für Leute, die mit dem Be-
rufsleben begonnen haben 
– gilt ja für die meisten 
Fachagrarwirte – gerade 
noch akzeptabel. Das hie-
ße ggf. 18 Monate in Osna-
brück und dann die Durch-
führung der Master-Thesis 
z.B. am Golfplatz neben 
der Arbeit?

! Genaugenommen ist es 
sogar noch viel weniger 

Präsenz. Das erste und zwei­
te Semester sind als Vollzeit­
studium ausgelegt. Die Vor­
lesungszeit für ein Semester 
dauert 12 bis 14 Wochen je 
nach Semesterlage. Dazu 
kommt die Prüfungszeit von 
drei Wochen je Semester, 
wo auch mehr oder weni­
ger Präsenz notwendig ist. 
Es gibt zwar auch Hausar­
beiten, die dann in den Se­
mesterferien zu bearbeiten 
sind, aber das kann jeder 
machen, wo er will. Im drit­
ten Semester gibt es dann 
keine Lehrveranstaltungen 
an der Hochschule mehr. 
Hier ist eine Seminararbeit 
zu erstellen. Das kann auch 
unter Betreuung eines Pro­
fessors an der eigenen Ar­
beitsstelle stattfinden. Und 
im vierten Semester wird 
die Masterarbeit angefer­
tigt. Zusammengerechnet 
sind es also nicht mal acht 
Monate.

Das klingt alles easy, aber 
man darf nicht vergessen, 
dass die Präsenzzeit zwar 
gering ist, es sich aber doch 
um ein viersemestriges 
Vollzeitstudium handelt 
und wir rechnen, dass ein 
Studierender 40 Stunden 
die Woche für sein Studium 
aufwenden muss. In einem 
Masterstudium wird eben 
sehr viel selbständiges Ar­
beiten und Lernen erwar­
tet. Das findet dann nicht in 
Osnabrück statt, kostet aber 
trotzdem Zeit.

? Halten Sie die Finanzie-
rung des Lehrstuhls über 

einen Stiftungsbeirat für 
dauerhaft praktikabel oder 
gibt es Überlegungen, ihn 
langfristig komplett in die 
Hochschule zu integrieren?

! Der Beschluss der Hoch­
schulgremien und auch 

der Vertrag, den wir mit 

dem Stifter gemacht ha­
ben, sind hier ganz klar: 
Wir starten im Winterse­
mester 2017/18, im Winter­
semester 2020/21 muss an 
der Hochschule dann eine 
Entscheidung getroffen 
werden: Hierbei müssen 
dann ganz offen drei Ver­
sionen diskutiert werden: 
1. Die Finanzierung der 
Stelle geht in den Haushalt 
der Hochschule über, 2. Der 
Stifter zahlt weitere 5 Jahre, 
3. Das Projekt Rasenprofes­
sur wird im Sommersemes­
ter 2022 beendet. Nach drei 
Jahren müssen wir sehen, 
ob wir genug Studierende 
haben und die Hochschule 
überzeugt ist, dass wir mit 
dem Nischenprodukt „Ra­
sen“ auch in Zukunft punk­
ten können. Diese Über­
zeugungsarbeit können wir 
vor allem mit vielen erfolg­
reichen Studierenden und 
tollen Forschungsprojekten 
in enger Zusammenarbeit 
mit der Rasen-Community 
leisten. Es ist also ein Pro­
jekt, an der die ganze Szene 
mitarbeiten muss.

? Können Sie etwas zum 
bisherigen Interesse/

der Resonanz der jetzigen 
Studierenden bzw. der Ra-
senszene aus Ihrer Sicht 
sagen?

! Seit einiger Zeit bieten 
wir bei uns an der Hoch­

schule im Bachelorbereich 
das Wahlmodul „Rasen-Ma­
nagement“ an. In diesem 
Sommersemester haben 
sich 48 Studierende einge­
schrieben. Das hat unsere 
Erwartungen weit über­
troffen. Wie viele davon in 
den Master gehen, können 
wir nicht sagen. Viele se­
hen das Rasenthema aber 
eher als Ergänzung zum 
Basiswissen. Wir glauben, 
dass wir am besten über 
die Golfclubs und Indus­
trieunternehmen Studie­

rende akquirieren können. 
Für jemanden, der schon in 
der Rasenszene Fuß gefasst 
hat, ist das Studium durch 
die geringe Präsenzzeit und 
die hohe Praxisnähe einfach 
ideal.

? Mit dem bislang in den 
USA wissenschaftlich 

tätigen Dr. Bernhard R. 
Leinauer wurde eben erst 
ein weiterer deutscher Ra-
senwissenschaftler an der 
Universität Wageningen 
(NL) zum Professor ernannt. 
Gibt es Überlegungen oder 
sogar schon erste Gesprä-
che – gerade auch aufgrund 
der geografischen Nähe –, 
in Kooperationen oder ge-
meinsamen Projekten der 
europäischen Rasenszene 
zusätzliche Impulse zu ge-
ben?

! Wir hoffen sehr, dass wir 
hier kooperieren kön­

nen. Leider ist die Stelle 
in Wageningen nur eine 
gering ausgestattete Teil­
zeitstelle. Am Ende bleibt 
die Frage, wieviel Zeit die 
beiden Professoren haben, 
um zusammen zu kommen. 
Im Bereich Landschaftsbau 
pflegen wir mit der Hoch­
schule Osnabrück schon 
gute Beziehungen zu eini­
gen Universitäten in den 
USA (State New York, New 
Jersey und Alabama). Die 
meisten bieten ja auch 
Studiengänge im Bereich 
Rasen an. Wageningen 
wäre natürlich eine ideale 
Chance, gemeinsame For­
schungsprojekte auf den 
Weg zu bringen.

Herr Prof. Thieme-Hack, 
wir danken Ihnen für die 
interessanten Einblicke 
und werden die weitere 
Entwicklung gerne verfol-
gen und soweit uns möglich 
unterstützen.

Stefan Vogel
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Kletterpflanzen – wie machen die das?

Im dichten tropischen Regenwald 
mussten am Boden wachsende, 

krautige Pflanzen Strategien entwi
ckeln, um ans Licht zu kommen. Da-
für gibt es verschiedene Möglichkei-
ten, als:

•	 Aufsitzer, sogenannte Epiphyten, 
siedeln sie in Baumkronen,

•	 Würgepflanzen, wickeln sich 
um Baumstämme und bilden ein 
„Korsett“,

•	 Lianen, schlingen sie sich um 
andere Pflanzenteile.

Epiphyten und Würgepflanzen gibt 
es bei uns nicht, aber Lianen – auch 
als Kletterpflanzen bezeichnet – mit 
sehr eleganter Wuchsweise sind hier 
in größerer Zahl anzutreffen. Sie wur-
zeln im Boden und „schwingen“ sich 
in hohe Baumkronen. Der Vorteil ist, 
dass sie keinen verholzten Stamm bil-
den und nicht lange wachsen müssen, 
um genügend standsicher zu sein und 
die notwendige Höhe zu erreichen. 
Stattdessen wird ein in der Nach-
barschaft stehender Baum genutzt. 
Allerdings müssen sie flexible und 
elastische Achsen haben, damit sie 
Bewegungen des Wirtsbaumes aus-
halten. Außerdem sind größere Was-
sermengen in die Krone der Liane zu 
leiten. Da diese Wuchsweise in den 
Tropen weit verbreitet ist, könnte 
man meinen, diese Strategie wurde 
aus den tropischen Regionen zu uns 
„mitgebracht“.

Und tatsächlich wachsen in unseren 
Breiten verschiedene „Kletterer“, 
die aus tropischen Verwandtschafts-
kreisen stammen. Zum Beispiel der 
inzwischen bei uns weit verbreitete 
und wild wachsende Efeu (Hedera 
helix L.) aus der Familie der Arali-
engewächse (Araliaceae) klettert an 
Baumstämmen empor. Die Amerika-
nische Trompetenwinde (Campsis ra­
dicans (L.) Seem. ex Bureau) aus der 
in den Tropen weit verbreiteten Fa-
milie der Trompetenbaumgewächse 
(Bignoniaceae) wird hier kultiviert, 

hat leuchtend rote Blüten und wächst 
an Pergolen etc. Das gilt auch für die 
Amerikanische Pfeifenwinde (Aristo­
lochia macrophylla Lam.) aus der Fa-
milie der Osterluzeigewächse (Aris­
tolochiaceae), die durch ihre großen 
Blätter sehr dekorativ ist.

Es gibt bei uns jedoch weitere Lia-
nen, die aus Familien stammen, deren 
Arten vorwiegend auf der Nordhemi-
sphäre vorkommen, beispielsweise 
die Gewöhnliche Waldrebe (Clematis 
vitalba L.) aus der Familie der Hah-
nenfußgewächse (Ranunculaceae). 
Sie wächst hoch in Baumkronen und 
schmückt sich im Herbst mit behaar-
ten Früchten.

Bei Lianen sollte der Wasserver-
lust in Blättern gering sein. Das wird 
durch eine niedrige Verdunstung in 
Gebieten mit hoher Luftfeuchtigkeit 
erreicht, etwa in den tropischen Re-
genwäldern, bei uns in Wäldern der 
Auenlandschaften oder durch ledrige 
Blätter, die aufgrund ihrer Struktur 
weniger Wasser verdunsten, beispiels-
weise der Efeu.

Bei der Vielzahl der Kletterkünstler 
finden sich bestimmt Arten, die eine 
Wand, einen Zaun oder Pfosten be-
grünen könnten und den Golfplatz 
noch schöner oder farbiger werden 
lassen. Für die Auswahl aus der Fülle 
von Kletterpflanzen sollte man die 
Wuchsstrategie genau kennen, damit 
die geeignete Art ausgewählt und ge-
pflanzt wird, sonst könnte das Projekt 
fehlschlagen.

Da die Kletterkünstler aus den ver-
schiedensten Pflanzengruppen stam-
men – Familien und Pflanzengattun-
gen – wird hier auch einiges über die 
jeweiligen Verwandtschaftskreise ge-
sagt. Dabei gibt es besonders schön 
blühende Arten, solche mit interes-
santer Beblätterung, gut schmecken-
den Früchten und solche, die durch 
ihre Wuchsstrategie bemerkenswert 
sind.

Kletterpflanzen-Typen  
und ihre Strategien

1.	 Spreizklimmer
2.	 Schlingpflanzen
3.	 Wurzelkletterer
4.	 Haftscheibenkletterer
5.	 Rankenpflanzen

Da die Anzahl der Beispiele für die ge-
nannten Typen sehr groß ist, soll das 
Thema in zwei Teilen behandelt wer-
den, der erste Teil umfasst die Typen 
1-3, 4 und 5 werden in der nächsten 
Ausgabe des Greenkeepers Journals 
behandelt.

1. Spreizklimmer

Die Stengel der Spreizklimmer sind 
dünn, aber mit Stacheln besetzt. Da-
durch können sie sich im Geäst an-
derer Pflanzen verhaken. Allerdings 
sind Spreizklimmer in ihrer Höhen-
ausdehnung begrenzt.

Beispiele aus der Verwandtschaft der 
Rosengewächse sind die Rose, Gat-
tung Rosa selbst, aber auch die Brom-
beere, Gattung Rubus. Durch Stacheln, 
die oftmals nach unten gebogen sind, 
können sogenannte Kletterrosen mit 
langen Achsen an Hauswänden oder 
Pergolen in die Höhe gelangen. Sie 
brauchen zusätzlich zu ihren Stacheln 
eine Befestigung an gespannten Dräh-
ten oder ein Klettergerüst (Abbildung 
1). Erreichen sie keine Kletterhilfe, 
dann wachsen die Achsen bogenförmig 
nach unten.

Auch Brombeeren mit schönen Blüten 
und vor allem schmackhaften Früchten 
haben den Rosen ähnliche Stacheln 
(Abbildung 2). Sie können mit deren 
Hilfe an ihren Standorten, an Waldrän-
dern, in Gebüschen emporklimmen, 
werden die Achsen zu lang, dann wach-
sen sie zum Boden (Abbildung 3). Am 
Ende können diese Triebe Wurzeln bil-
den und sind dann der Ausgangspunkt 
für einen neuen Brombeerstrauch.
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2. Schlingpflanzen

Wie der Name schon ausdrückt, 
haben Vertreter dieser Gruppe die 
Fähigkeit, sich mit Hilfe dünner Ach-
sen um andere Pflanzen, Drähte oder 
Kletterhilfen zu schlingen. Diese Stra-
tegie ist offenbar sehr erfolgreich und 
bei zahlreichen Arten in den Tropen 
zu sehen, aber auch in unserer hei-
mischen Vegetation gibt es mehrere 
Beispiele. 

In unseren temperaten Breiten wächst 
der Gewöhnliche Hopfen (Humulus 
lupulus L.) aus dem Verwandtschafts-
kreis des Hanfes (Cannabaceae) mit 
dünnen links schlingenden Stengeln 
(Abbildung 4). Diese sind mit winzi-
gen Emergenzen versehen, die beim 
Haften an der Kletterhilfe sehr dien-
lich sind. Die kleinen männlichen 
Blüten stehen in vielblütigen Blü-
tenständen, verfügen aber nur über 
Staubblätter (Abbildung 5), die weib-
lichen Blüten stehen in sogenannten 
„Hopfendolden“ (Abbildung 6). In 
den Achseln der Deckblätter stehen 
Drüsenschuppen, die Glanduli lupuli, 
die Bitterstoffe enthalten und deshalb 
in der Bierbrauerei verwendet wer-
den. Der Hopfen ist ein ausgezeich-
neter Schlinger, deswegen wird er 
in Hopfenfeldern an langen Drähten 
in die Höhe gezogen und so sind die 
Hopfenfelder in der Landschaft weit-
hin sichtbar. Findet der Hopfen keine 
Kletterhilfe, dann überwächst er alles, 
was sich ihm bietet und schmückt so 

manchen Strauch. Mit seinen schö-
nen weiblichen Hopfendolden eignet 
er sich gut als herbstlicher Schmuck 
in Kränzen, aber auch ganze Ranken 
können zur Dekoration auf herbstli-
chen Tafeln dienen.

Als Schlinger wachsende Pflanzen 
aus der Familie der Windengewächse 
(Convolvulacae) ist in unserer Vege-
tation die Zaun-Winde (Calystegia 
sepium (L.) R.BR.) mit den typischen, 
zarten Windenblüten in Weiß anzu-
treffen. Die Blüten sind trichterför-
mig, der obere Teil erweitert sich in 
einen flach ausgebreiteten Saum, 
der eine augenfällige Schaufläche 
darstellt. Als Bestäuber fungiert der 
abendaktive Windenschwärmer, der 
vor der Blüte schwebend mit seinem 
etwa sieben Zentimeter langen Rüs-
sel Nektar saugt. 

Als Einjährige werden bei uns die 
aus Mexiko und Mittelamerika stam-
mende Purpur-Prunkwinde (Ipomea 
purpurea (L.) Roth) mit leuchtenden 
Purpurblüten (Abbildung 7) und run-
den Kapselfrüchten oder die aus dem 
tropischen Amerika stammende Him-
melblaue Prunkwinde (Ipomea trico­
lor Cav.) mit wunderschönen Blüten 
(Abbildung 8) kultiviert werden. Bei 
diesen Arten entfalten sich den gan-
zen Sommer ständig neue Blüten in 
leuchtenden Farben und zieren jede 
Stütze. Allerdings müssen sie in un-
seren Breiten alljährlich aus selbst 
geernteten Samen gezogen werden. 

Abb. 1: Kletterrosen haben lange Triebe,  
die an Wänden gezogen werden können.

Abb. 2: Wie die Rosen haben Brombeeren 
Stacheln, mit deren Hilfe sie in Gebüschen 
emporklimmen.

Abb. 3: Brombeertriebe ohne Kletterhilfe 
wachsen bogenförmig und verankern sich 
mit Wurzeln im Boden.

Abb. 5: Die kleinen männlichen Blüten ste-
hen in rispenartigen Blütenständen.

Abb. 4: Der Hopfen schlingt sich mit einer 
Linksdrehung um alle Zweige, die sich ihm 
bieten.
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Übrigens gehört in diesen Verwandt-
schaftskreis die Batate, auch Süßkar-
toffel genannt (Ipomea batatas (L.) 
Lam.). Sie ist in den Tropen eine wich-
tige Kulturpflanze mit zucker- und 
stärkereichen Wurzelknollen, die bei 
uns inzwischen auch sehr geschätzt 
werden.

Einheimisch ist in unseren Breiten 
das Wald-Geißblatt (Lonicera pe­
riclymenum L.) aus dem Verwandt-
schaftskreis der Heckenkirschen 
(Caprifoliaceae). Die Gattung Lo­
nicera ist mit etwa 180 Arten auf der 
Nordhemisphäre und in den Anden 

Abb. 10: … und lockt mit seinen eleganten 
Röhrenblüten Nachtfalter als Bestäuber an.

Abb. 8: Die Himmelblaue Prunkwinde macht 
mit ihren Blüten ihrem Name große Ehre.

Abb. 7: Die Purpur-Prunkwinde aus tropi-
schen Gefilden blüht bei uns üppig in leuch-
tenden Farben den ganzen Sommer über.

Abb. 9: Das Waldgeißblatt erobert mit 
seinen dünnen verholzten Achsen die 
Sträucher ...

Abb. 11: Eine Blauregenpflanze kann mit ihren stark wachsenden Achsen große Flächen 
einnehmen.

Abb. 6: Der Hopfen erobert als Schling
pflanze so manchen Strauch. Im Herbst ist er 
mit seinen sogenannten Hopfendolden eine 
besondere Zierde.
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verbreitet; sie wachsen als Sträucher, 
etliche Arten auch als windende 
Sträucher. Das Wald-Geißblatt ist als 
Schlinger in Gebüschen und lichten 
Wäldern zu sehen ist (Abbildung 9). 
Es zeichnet sich durch sehr elegante 
zweilippige Blüten mit langer Kron-
röhre aus (Abbildung 10). Diese ste-
hen in wenigzähligen Blütenständen 
und blühen von unten nach oben auf. 
Die Bestäubung erfolgt nur durch 
Nachtschwärmer, die mit ihren lan-
gen Rüsseln mit einer Länge von ca. 
drei Zentimetern in die Kronröhren 
gelangen können.

Öfter zu sehen ist der Blauregen (Wis­
teria floribunda (Willd.) DC.), der aus 
Japan stammt. Verwandte Arten kom-
men in China und Nord-Amerika vor. 
Wisterien werden als die Schönsten 
aller blühenden, winterharten Lia-
nen in unseren Breiten angesehen. 
Sie haben wunderbare, lang herun-
terhängende Blütentrauben und zie-
ren jeden Zaun und jedes Gebäude 
(Abbildung 11). Meistens erscheinen 
die Blütenstände in großer Zahl (Ab-
bildung 12). Die schönen hellvioletten 
Schmetterlingsblüten (Abbildung 13) 
verströmen einen schwachen Duft. 
Der Blauregen erobert große Flächen, 
aber nur, wenn er stabile Kletterhilfen 
findet. Das mitunter kaum zu bändi-
gende Wachstum kann etwas redu-
ziert werden, wenn im Hochsommer 
überzählige Triebe auf wenige Blätter 
eingekürzt werden. 

Der Windenknöterich (Fallopia au­
bertii (Louis Henry) Holub), auch Sil-
berregen genannt, aus der Familie der 
Knöterichgewächse, stammt aus Ost-
Asien und ist als anspruchslose Zier-
pflanze zur Begrünung von Zäunen 
und Straßenböschungen beliebt, weil 
er sehr rasch größere Flächen bedeckt 
(Abbildung 14). Die kleinen weißen 
Blüten und dreiflügeligen Früchte 
(Abbildung 15) erscheinen in großer 
Zahl. Das rasante Wachstum sollte bei 
der Pflanzung bedacht werden. Nur 
durch einen konsequenten regelmä-
ßigen Rückschnitt kann diese Liane 
in Form gehalten werden, ansonsten 
wird alles überwachsen, was sich in 
der Nachbarschaft befindet, sogar 
über 15 Meter hohe Nadelbäume (Ab-
bildung 16).

Abb. 13: … und ist mit ihren wunderbaren 
hellvioletten Schmetterlings-Blütentrauben 
eine besondere Zierde.

Abb. 12: Mit ihrem reichen Blütenflor 
schmückt sie jede Wand …

Abb. 15: Die zahlreichen winzigen Blüten 
und dreiflügeligen Früchte sind sehr hübsch, 
allerdings muss man sie genauer ansehen.

Abb. 16: Der Windenknöterich schwingt sich 
sogar in hohe Nadelbäume und überwuchert 
sie beinahe.

Abb. 14: Wenn sich der Windenknöterich gut entwickelt, dann schlingt er sich um alles, was 
er erreichen kann.



Mit interessanten Beiträgen rund um das  
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Natürliche Vielfalt auf dem Golfplatz

Das GOLF&NATUR-
Logo, das bei entspre-

chender Zertifizierung auch 
mit dem Zusatz GOLD, SIL-
BER oder BRONZE geführt 
werden darf, verdeutlicht, 
dass die jeweilige Golfanla-
ge in besonderem Maße auf 
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achtet und eine professionel-
le Platzpflege im Einklang 
mit der Natur betreibt.

Teilnehmende Clubs führen 
anhand eines DGV-Leit-
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nagement sowie Öffent-
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Erstellung eines Entwick-
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welt- und Qualitätsmanage-
ment in der Golfplatzpflege 
optimieren helfen soll. Er-
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der insgesamt 25 Basisan-
forderungen, so qualifiziert 
er sich für das Zertifikat 
GOLF&NATUR. 

Es gibt drei Stufen der Aus-
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destens 20 und Gold bei 25 
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Qualitätszertifikats impliziert 
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deshalb beinhaltet das Pro-
gramm eine Rezertifizie-
rung nach zwei Jahren. Eine 
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Clubs finden Sie nach der 
Deutschlandkarte.
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fü
r 

di
e 

um
w

el
tg

er
ec

ht
e 

En
tw

ic
kl

un
g 

un
d 

Fü
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GOLD

Golf- und Land-Club 
Berlin-Wannsee e.V.

Golf- und Country Club  
Seddiner See e.V.

Fleesensee GmbH & Co. 
Sportanlagen KG

Hamburger Golf-Club e.V.

Golfclub Emstal e.V.

Golf-Club Main-Taunus e.V.

Golfclub Schönbuch e.V.

Golf Club St. Leon-Rot e.V.

Golf-Club Chieming e.V.

Golfclub Lauterhofen e.V.

Golf Club Hohenpähl e.V.

Jura Golf Park GmbH –  
Golfclub am Habsberg

Achimer Golfclub e.V.

Golfanlage Haus Bey  
GmbH & Co. KG

Golf Club Hubbelrath e.V.

Golfclub Bruchsal e.V.

Hof Hausen vor der Sonne  
Golf AG

Golf Resort Adendorf  AG

Golfclub Hamburg-Holm e.V.

Golfclub Hösel e.V.

Marine-Golf-Club Sylt e.G.

St. Eurach Land u. Golfclub e.V.

Golfclub Isarwinkel e.V.

Golfplatz Steisslingen GmbH

GHW Golf- und Hotelresort 
Wittenbeck GmbH & Co. KG

Golfclub München-Riedhof e.V.

GC Domäne Niederreutin e.V.

GC Hamburg-Ahrensburg e.V.

GA Kirchheim-Wendlingen-
Wernau GmbH & Co. KG

Golf Club Baden-Baden e.V.

Golf- und Landclub Haghof e.V.

Golfclub Wörthsee e.V.

Golfclub Schwarze Heide 
Bottrop-Kirchhellen e.V.

Golf-Club Freudenstadt e.V.

Rottaler G&CC e.V.

Förde-Golf-Club e.V. Glücksburg

Golfclub München Eichenried 
GmbH & Co. KG

GC Hamburg-Walddörfer e.V.

G&LC Kronberg e.V.

Royal Homburger GC 1899 e.V.

Golf-Club Neuhof e.V.

Golfoase Pfullinger Hof e.V.

GC Münster-Wilkinghege e.V.

Frankfurter Golf Club e.V.

GC Mülheim an der Ruhr e.V.

Golf-Club Konstanz e.V.

Golfclub Schloss Maxlrain e.V.

Stuttgarter Golf-Club Solitude e.V.

Golf Club Herzogenaurach e.V.

Golf-Club Escheburg e.V.

Oldenburgischer Golfclub e.V.

Kölner Golfclub

Golf Club Lohersand e.V.

Golf Club Ulm e.V.

Golf-Club An der Pinnau e.V.

Golf Burgkonradsheim

Golclub Schwanhof e.V.

Westfälischer GC Gütersloh e.V.

Golfclub Mettmann e.V.

GC Kassel-Wilhelmshöhe e.V.

Golfpark München Aschheim

G&LC Oberpfälzer Wald e.V.

V-Golf Sankt Urbanus

Golfclub Feldafing  e.V.

Burgdorfer Golfclub e.V.

Golfclub „Gut Hainmühlen“  
im Moorheilbad

Golf Club Hammetweil

Golfplatz Johannesthal GmbH

GC Gut Hahues zu Telgte e.V.

GC Hechingen-Hohenzollern e.V.

Berliner GC Stolper Heide e.V.

Münchener Golf Club e.V.

Münchener GC Thalkirchen e.V.

SILBER

GC Markgräflerland Kandern e.V.

Golfclub Olching e.V.

GOLFCLUB Bad Liebenzell e.V.

Golf Resort Öschberghof 

Baden Hills  
Golf und Curling Club e.V.

Golfclub Tuniberg e.V.

GC Bremerhaven Bürgerpark

Golfclub am Kortenbach e.V.  
Seligenstadt

Golfclub Wümme e.V.

G&LC Bayerwald e.V.

GA Gut Wulfsmühle GmbH

Golfclub Mannheim-Viernheim 
1930 e.V.

Golf Club Schloß Klingenburg e.V.

Golf Club Grevenmühle 

Golfanlage Patting - Hochriesblick

GC Gelstern  
Lüdenscheid-Schalksmühle e.V.

Golfclub Wiesensee e.V.

WINSTONgolf GmbH

Golfclub Starnberg e.V.

Golfsportclub Rheine/Mesum  
Gut Winterbrock e.V.

Golf- und Landclub Ahaus e.V.

Golfplatz Heddesheim  
Gut Neuzenhof KG

Golf Club Großensee e.V.

Golfclub Abenberg e.V.

Golfclub Siegen-Olpe e.V.

Golf-Club Bad Wörishofen

Freiburger Golfclub e.V.

Golf-Club Westerwald e.V.

Golf Club St. Dionys e.V.

Golfclub Gröbernhof e.V.

Küsten - Golfclub „Hohe Klint“ 
Cuxhaven e.V.

Golf Club Schloss Langenstein

Golfclub Wolfsburg  
Boldecker Land e.V.

GC Büsum Dithmarschen e.V.

Golfclub am Reichswald e.V.

Golfanlage Schloss Wilkendorf

BRONZE

Wittelsbacher Golfclub  
Rohrenfeld-Neuburg e.V.

Golfclub Castrop-Rauxel e.V.  
in Frohlinde

Golfclub Kaiserhöhe e.V.

Golfclub Clostermanns Hof e.V.

Düsseldorfer Golf Club e.V.

Golfclub Rickenbach e.V.

Golf-Club Darmstadt Traisa e.V.

Golf-Club Bergisch Land e.V.

Golfclub Op de Niep

G&CC Brunstorf e.V.

Golfclub Waldbrunnen  
im Siebengebirge e.V.

GC Chemnitz Wasserschloss  
Klaffenbach

Golfanlage Puschendorf

Golfclub Berchtesgaden e.V.

Golf-Club Tutzing e.V.

Golfclub Rhein-Sieg e.V.

Golfclub Augsburg e.V.

Golf & Country Club  
Hohwachter Bucht e.V.

Golfclub Pforzheim  
Karlshäuser Hof e.V.

G&LC Nordkirchen e.V.

Golf Club Würzburg e.V.

Golfclub Dresden Ullersdorf e.V.

Golfanlage Seeschlößchen  
Timmendorfer Strand

Golf Park Rittergut Birkhof

Hamburger Land- und Golf-Club 
Hittfeld e.V.

Margarethenhof Golfclub  
am Tegernsee

Open 9 - Open Golf Eichenried

Golfclub Altenhof

Golfclub Schloß Westerholt e.V.

Niederrheinischer Golfclub e.V. 
Duisburg

Golfclub Schloss Myllendonk e.V.

Golfclub Fulda Rhön e.V.

GC Stahlberg im Lippetal e.V.

Berliner Golf & Country Club  
Motzener See e.V.

Golfclub Curau e.V.

Golfclub Urloffen e.V.

Mainzer Golfclub

Golfclub Hannover e.V.

GCLichtenau-Weickershof e.V.

Golf-Club Ortenau e.V.

Golfplatz Rheintal GmbH&Co. KG

Golfclub Rheinhessen Hofgut 
Wißberg St. Johann e.V.

Allgäuer Land & Golfclub e.V.

GC Hanau-Wilhelmsbad e.V.

Golfclub Weiherhof e.V.

Golfclub Oldenburger Land e.V.

Golfclub Reischenhof e.V.

Zertifikat für ordnungsgemäße, 
umweltbewusste und nach­
haltige Betriebsführung

Bisher hat der DGV 72 Zertifikate in Gold, 36 in Silber und 47 in Bronze (Stand: Jan. 2017) verliehen:
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F a c h w i s s e n 47

Mit schönen fünfteiligen Blättern ist 
die Fingerblättrige Akebie, auch 
Blaugurkenrebe genannt (Akebia 
quinata (Houtt.) Decne.) sehr dekora-
tiv. Sie gehört in die Familie der Fin-
gerfruchtgewächse (Lardizabalaceae) 
und ist als stark wachsende Liane für 
Klettergerüste bestens geeignet (Ab-

bildung 17). Die Gattung umfasst nur 
zwei Arten, die in Japan, China und 
Korea vorkommen und dort in Wäl-
dern mit gemäßigtem Klima bis in 
Höhen von 1.500 Metern wachsen. Die 
Akebie bildet hellviolette Blüten, die 
männlichen haben sechs Staubblätter, 
die weiblichen drei Fruchtblätter aus 

denen sich gurkenähnliche Früchte 
entwickeln, die violett gefärbt sind. In 
warmen Sommern reifen sie bei uns 
aus und öffnen sich mit zwei Klappen. 
Dann sind die schwarzen Samen mit 
geleeartigem Mantel gut zu sehen 
(Abbildung 18). Im reifen Zustand 
kann das Innere der Frucht mit einem 

Abb. 17: Die Akebie mit fingerteiligen Fiederblättern begrünt sehr schnell jede Pergola. Abb. 18: Aus kleinen violett gefärbten Blüten 
entwickeln sich fleischige, gurkenähnliche 
Früchte mit schwärzlichen Samen.

Die neue Art der Bodenbearbeitung
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Mit nur einem Arbeitsschritt verbessert man 
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sondern reduziert auch die Beschädigung 
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Löffel roh gegessen werden; es hat ein 
vanilleartiges Aroma. In der Heimat 
wird sogar das Fruchtfleisch geröstet 
oder gebraten, so wie wir Auberginen 
zubereiten.

Die Kiwipflanze, auch Strahlengriffel 
genannt (Actinidia chinensis Planch.) 
aus der Familie der Strahlengriffelge-
wächse (Actinidiaceae), kann Haus-
wände begrünen, so sie denn ein Klet-
tergerüst vorfindet (Abbildung 19). 
Die Kiwipflanze zeichnet sich durch 
dünne Achsen aus, die sich um jedes 
erreichbare Hindernis schlingen (Ab-
bildung 20). Im Gegensatz zum Hop-
fen schlingen die Triebe zur rechten 
Seite. Sie haben schöne, orangegelbe 
Blüten. Allerdings ist die Kiwipflanze 
zweihäusig, das heißt: männliche und 
weibliche Blüten wachsen auf zwei 
verschiedenen Sträuchern. Nur wenn 
sich diese in der Nähe befinden, kann 
eine Bestäubung, Befruchtung und 
Fruchtbildung stattfinden. Die Blatt-
unterseiten, Achsen und Früchte 
sind filzig behaart. Die Kiwifrucht mit 
hohem Vitamin-C-Gehalt ist in allen 

Lebensmittelabteilungen der Super-
märkte zu finden. Sie stammt wie die 
anderen 36 Arten dieser Familie aus 
Ostasien. Doch sie wächst auch in un-
serem Klima und bildet sogar Früchte 
(Abbildung 21).

Die Pfeifenwinde (Aristolchia macro­
phylla Lam.) aus der Familie der Aris­
tolochiaceae ist die einzige der 300 
Arten, die für die Gartenkultur in un-
seren Breiten ausreichend winterhart 
ist. Sie stammt aus Nordamerika und 
braucht bei uns einen sonnigen ge-
schützten Standort, dann erreicht sie 
Höhen von etwa zehn Metern. Mit 
Hilfe ihrer dünnen Achsen schlingt sie 
sich um jede Kletterhilfe (Abbildung 
22) und ziert jede Pergola mit ihren 
großen herzförmigen Blättern (Abbil-
dung 23). Ihre Blüten sind klein, von 
der Form einer Pfeife und verströmen 
einen unangenehmen Geruch. Sie 
locken kleine Insekten – vor allem 
Fliegen und Mücken – an, die in die 
Blüte kriechen. Die Blüten werden als 
Kesselfallenblumen bezeichnet, denn 
sie haben in ihrer Blütenröhre nach 

unten zeigende Haare in der Art einer 
Reuse. Die Insekten kommen erst aus 
der Falle frei, wenn sie die Blüte be-
stäubt haben und die Reusenhaare 
den Ausgang freigeben. Blütenbio-
logisch ist dies ein sehr interessanter 
Vorgang. Meistens sind die Blüten 
unter dem Laub versteckt und werden 
deshalb kaum wahrgenommen.

Fazit

Kletterpflanzen können Wände, Mau-
ern, Zäune begrünen und wunderbare 
Farben ins „Spiel“ bringen. Da sie auf 
ganz unterschiedliche Weise klettern, 
sollte vor der Pflanzung aus der Fülle 
der Kletterpflanzen die geeignete 
Art ausgewählt werden. Dabei ist zu 
bedenken, ob und welche Kletter-
hilfe benötigt wird, oder ob die aus-
gewählte Art aufgrund ihrer Wuchs-
weise Mauern und Zäune so erobern 
können, siehe dazu auch Teil 2 des 
Beitrags im Greenkeepers Journal 
2/17.

Dr. Isolde Hagemann

Abb. 21: Sie bildet sogar in unseren Gefilden 
behaarte, schmackhafte Früchte.

Abb. 19: Die Kiwi ergreift mit gestreckten Achsen jedes Hindernis und begrünt mit ihrem 
schönen Laub Hauswände etc.

Abb. 20: Mit ihren schlanken Achsen schlingt 
sie sich mit einer Rechtsdrehung um jeden 
Pfosten.

Abb. 22: Mit dünnen Achsen umschlingt 
die Aristolochie mit Rechtsdrehungen jede 
schlanke Stütze …

Abb. 23: … und kann in kurzer Zeit mit ihren 
großen Blättern eine schattige Laube bilden.
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Komm    u ni  k a tion     im   G r e e n k e e ping    

Gute Kommunikation ist die Basis  
guter Zusammenarbeit

Kommunikation ist ein 
so zentrales Medium in 

unserem beruflichen Leben, 
dass sie jeden angeht, der 
mit Menschen zusammen-
arbeitet. Besonders dann, 
wenn man sich verständlich 
mitteilen, andere verstehen 
will und in der Gruppe mit-
reden möchte. Die Fähig-
keit, sich so auszudrücken, 
dass Verständnis und Trans-
parenz entstehen, ist erlern-
bar und wird ein Leben lang 
praktiziert. Wie intensiv 
das geschieht, hängt von 
der Bereitschaft eines jeden 
Einzelnen ab und von den 
Gelegenheiten, die eigenen 
Kommunikations-Fähigkei-
ten zu erproben. 

Der Head-Greenkeeper gibt 
eine Anweisung: „Peter, be­

ginn‘ am Samstag vor dem 
Turnier mit dem Mähen um 
7.00 Uhr.“ Peter räuspert 
sich und entgegnet: 

•	 „War ich Dir beim letz­
ten Mal nicht schnell 
genug?“

•	 „Ich schaffe das auch, 
wenn ich um 8:00 Uhr 
beginne“

•	 „Als ob ich nicht wüsste, 
dass wir früh starten 
müssen“

•	 „Alles klar!“

Warum gibt es so unter-
schiedliche Reaktionen auf 
eine sachliche Aussage? 
Warum reagiert der Mensch 
auf so vielfältige Weise? 
Warum reagieren manche 
Mitarbeiter, als ob sie ange-
griffen, kritisiert, beleidigt 

werden und andere wieder 
ganz einfach sachlich?  

Würde es im beruflichen 
Leben nicht helfen, wenn 
wir wüssten, warum der 
eine Kollege oder Mitar-
beiter so und der andere 
anders reagiert, damit 
sich sein Gegenüber auch 
auf ihn einstellen könnte? 
Gleich in welcher Posi-
tion Sie sich befinden: 
Die Kommunikation wird 
durch Menschen geprägt 
und durch ihre eigene Be-
wertung der Situation. Es 
ist unsere individuelle Ein-
schätzung einer Situation, 
die unsere Kommunikation 
kennzeichnet. 

Daher stelle ich folgende 
Behauptungen auf: 

Je besser Sie sich mit den 
Menschen und ihrer Situ-
ation auseinandersetzen, 
desto leichter wird Ihnen 
die Kommunikation gelin-
gen. 

Wir sind oftmals viel zu sehr 
mit unseren täglichen Ab-
läufen beschäftigt und lau-
fen Gefahr, die Bedürfnisse, 
Stimmungen und Motive 
unserer Mitmenschen nicht 
zu erkennen. Es gibt Tages-
ziele, die erreicht, und Ar-
beiten, die erledigt werden 
müssen, als auch plötzlich 
auftretende Situationen, 
die der Klärung bedürfen. 
Kann man da von einem 
Head-Greenkeeper noch 
erwarten, dass er den ei-
genen Mitarbeitern ebenso 
Aufmerksamkeit schenkt 

Gunhild Posselt war mit viel Beifall bedachte Referen­
tin bei der Herbsttagung des Greenkeeper Nord e.V. 
Grund für uns, sie nach Ihrem Vortrag und dem Work­
shop am nächsten Tag um einen zweiteiligen Beitrag 
zum Thema „Geschickte Kommunikation im Green­
keeping“ zu bitten.

In dieser Ausgabe werden von ihr allgemeine Grund­
sätze guter Kommunikation vorgestellt, im nächsten 
Greenkeepers Journal geht es dann um praktischen 
Beispiele und Situationen auf den Golfanlagen.
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und deren Bedürfnisse be-
rücksichtigt? Und das alles 
nur für eine bessere Kom-
munikation?

Nicht immer funktioniert 
diese Form der Aufmerk-
samkeit und so kommt es, 
dass die Kommunikation 
eben nicht sachlich ist, 
sondern geprägt von Emo-

tionen, obwohl sich in der 
Sache eigentlich alle einig 
sind. Kommunikation hat 
mit der Persönlichkeit der 
Menschen zu tun. Manche 
Greenkeeper reagieren 
trotz stressiger Situationen 
gelassen und kommunizie-
ren auch so; andere wiede-
rum reagieren in gleicher 
Situation emotional und 

scheinbar unfair. Und den-
noch, jedes Verhalten und 
jede Kommunikation ma-
chen für diesen Mitarbeiter 
in dieser Situation einen 
Sinn, sonst würde er sich 
nicht so, sondern anders 
verhalten.

Wer Kommunikation gestal-
ten will, muss herausfinden, 
durch welche Persönlich-
keit die Gesprächspartner 
geprägt sind. Wie reagiert 
mein Gegenüber in ver-
schiedenen Situationen? 
Was ist ihm wichtig? Wie 
muss ich ihn informieren, 
um seine volle Motivation 
zu bekommen? Sich in der 
Art mit den Gesprächspart-
nern auseinanderzusetzen, 
ist Aufgabe desjenigen, der 
eine gute Kommunikation 
und seine eigenen Ziele er-
reichen will.

Das eigene Kommunikati-
onsverhalten zu verbessern, 
bedarf der Aufmerksamkeit 
den Gesprächspartnern ge-
genüber und einer guten 
Einschätzung der jeweili-
gen Situation. Im folgenden 
sind drei erste Schritte be-
schrieben, wie die eigene 
Kommunikation verbessert 
werden kann.

1.	 Wahr ist nicht, was man 
sagt, sondern was der an-
dere versteht. 

Sicher haben Sie schon 
oft den Satz gehört: „Die 
Nachricht entsteht beim 
Empfänger der Botschaft“. 
Nicht das ist wahr, was der 
Sender aussagt, sondern 
welche Nachricht tatsäch-
lich erst beim Empfänger 
ankommt. Gute Kommu-
nikation zeichnet sich da-

(Foto: www.123rf.com)
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durch aus, dass nicht nur 
der Botschaft Konzentration 
geschenkt wird, sondern 
der Adressat der Botschaft 
mit einbezogen werden 
muss. Wie muss ich meine 
Botschaft formulieren, dass 
größtmögliche Akzep-
tanz, Aufmerksamkeit und 
Transparenz entsteht? Was 
will ich durch meine Kom-
munikation bewirken? Zu 
welchem Handeln möchte 
ich den Adressaten bewe-
gen? 

Anhand dieser einfachen 
Fragen wird deutlich, dass 
geschickte Kommunikation 
davon abhängt, inwieweit 
man sich mit dem Adressa-
ten der Kommunikation be-
schäftigt hat? Was erwartet 
der Adressat von mir? Wel-
che seiner Bedürfnisse muss 
ich erfüllen? Wie muss ich 

meine Botschaft formulie-
ren, dass mich mein Gegen-
über verstehen kann?

2.	 In einer guten Kommu-
nikation gewinnen beide 
Gesprächspartner

Gute Kommunikation ge-
schieht auf Augenhöhe. 
Das hat aber nichts damit 
zu tun, ob ein Head-Green-
keeper mit einem Mitar-
beiter spricht, sondern mit 
der Art und Weise, in wel-
cher Haltung und inneren 
Einstellung sich zwei Ge-
sprächspartner begegnen. 
Schätzen sich die beiden 
Gesprächspartner wegen 
ihrer Persönlichkeit, Zu-
sammenarbeit, Fachkennt-
nis oder Motivation, wird 
die Kommunikation offen, 
aufrichtig und zugewandt 
sein. Die gegenseitige 

Wertschätzung prägt die 
Kommunikation. In einem 
solchen Fall wird der Mit-
arbeiter immer in der Lage 
sein, seinem Head-Green-
keeper offen gegenüber-
zutreten und auch kritische 
oder unangenehme Dinge 
zu kommunizieren. Kon-
flikte werden bei gegensei-
tiger Wertschätzung schnell 
aus dem Weg geräumt.

Der Gewinn wird darin 
liegen, dass sich der Ge-
sprächspartner informiert 
fühlt, in die Beziehung mit 
einbezogen und das Gefühl 
hat, dass seine Meinung 
wichtig ist. Dies sind die 
wesentlichen Punkte der 
Motivation und Einsatzbe-
reitschaft.

3.	 Gute Kommunikation 
basiert auf gutem Zuhören 

Eigentlich absurd, aber 
wer gut zuhören kann, 
kann auch gut kommuni-
zieren. Kommunikation 
basiert nicht nur darauf zu 
reden, sondern auch die 
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Botschaften des anderen 
zu verstehen, sowie Situa
tionen und Prozesse zu 
erfassen. Wer sich in aus-
reichendem Maße damit 
beschäftigt, ist in der Lage, 
die Gesamtsituation zu 
begreifen und in ange-
messener Weise darauf zu 
reagieren. Kommunika-
tion ist kein Selbstzweck, 
sondern entsteht aus Men-
schen, Situationen und 
Motivationen. Wer einfach 
drauf losredet hat zwar 
hohen Redeanteil, jedoch 
keine Beziehung zu sei-
nem Umfeld und ist nicht 
mit den Gesprächspart-

nern „vernetzt“. Das macht 
den einsamen Redner zu 
einem „Alleinunterhalter“. 
Sicher werden Sie auch 
festgestellt haben, dass 
gute Kommunikationspart-
ner auf andere eingehen, 
nachfragen und durch ein 
Kopfnicken Verständnis si-
gnalisieren. Diese Verhal-
tensweisen in der Kommu-
nikation empfinden wir als 
angenehm. Nicht wer das 
Stichwort des Gesprächs-
partners aufgreift, um 
seine eigene Geschichte zu 
erzählen, sondern wer da-
rauf eingeht, ist ein guter 
Gesprächspartner.

Diese o.g. Punkte sind erste 
Ansätze, seine eigene Kom-
munikation zu verbessern. 
Dieses Bemühen erfordert 
eine ständige Aufmerksam-
keit sich selbst gegenüber. 
Gesprächssituationen, die 
nicht so gut verlaufen sind, 
können Anlass sein, das ei-
gene Verhalten nochmals 
zu überprüfen und immer 
besser zu werden. 

Gerade in beruflichen Si-
tuationen hat der Green-
keeper immer wieder Kom-
munikationssituationen, die 
nicht immer einfach sind. 
Die unvermittelte Anspra-

che eines Spielers auf der 
Runde, die fordernde Erklä-
rung eines Vorstandes oder 
auch die Teambesprechung 
erfordern alle Sinne der 
Greenkeeper und ggf. eine 
schnelle Reaktionsfähig-
keit. Überprüfen Sie doch 
Ihr eigenes Kommunikati-
onsverhalten einmal, indem 
Sie weniger reden als mehr 
zuhören und nachfragen. 
Sie werden erstaunt sein, 
wie sehr sich die Kommu-
nikationssituationen verän-
dern werden ...

Gunhild Posselt

Arb   e its   k r e is   S tom   a t a  –  j e tzt    on  l in  e

Nachhaltiges Greenkeeping  
mit „weniger ist mehr“

Der Arbeitskreis „Sto-
mata – Nachhaltiges 

Greenkeeping“ besteht seit 
mehreren Jahren. Die Mit-
glieder dieser offenen Grup-
pe arbeiten in verschiedenen 
Funktionen der Rasenbran-
che, Fachleute aus Praxis, 
Beratung, Theorie und Leh-
re. Ihnen allen gemeinsam ist 
das Ziel, Golfplatzpflege den 
sich verändernden Voraus-
setzungen anzupassen und 
dem Golfspieler immer die 
bestmöglichen Bedingungen 

zu bieten. Nach mehreren 
Jahrzehnten zunehmender 
Technisierung üben Politik 
und Gesellschaft verstärkt 
Einfluss in Richtung Umwelt-
verträglichkeit und Rohstoff
erhaltung aus. Sichtbar wird 
dies in der EU-Richtlinie zur 
Nitratbelastung des Grund-
wassers oder dem Pflanzen-
schutzgesetz. 

Die Mitglieder von „Sto-
mata“ setzen nachhaltiges 
Greenkeeping in die Praxis 

um. Ihre Ziele sind in diesem 
Sinne eine hohe golferische 
Qualität ihrer Anlagen, be-
triebswirtschaftlich gesun-
des Handeln und eine um-
weltgerechte Pflege. Eine 
wichtige Grundlage dafür 
ist, dass mit Pflanzenbestän-
den gearbeitet wird, die mit 
den Standortbedingungen 
zurechtkommen. Wich-
tige Hinweise zur Auswahl 
geeigneter Grasbestände 
sowie zur Gestaltung der 
Pflege gibt unter anderem 

auch die „Disturbance The-
ory“. Sie hilft zu entschei-
den, welche Maßnahmen 
die gewünschten Pflanzen-
bestände fördern und tole-
ranter gegen Schadeinflüsse 
machen können. In der Pra-
xis bedeutet dies häufig eine 
Verbesserung der Standort-
eigenschaften z.B. durch 
intensive mechanische Ar-
beiten, deutlich reduzierten 
Einsatz von Düngung, Be-
wässerung und Pflanzen-
schutzmitteln. 

Im Greenkeepers Journal 4/14 berichteten wir auf 
Seite 69 von einem Treffen des Arbeitskreises Stomata. 
Heinrich Sievert hatte nach Baden-Baden eingeladen. 
Der Zusammenschluss engagierter Kollegen aus ganz 
Deutschland trifft sich mittlerweile regelmäßig, um im 
direkten Erfahrungsaustausch nach Wegen zu suchen, 
die eigene Arbeit zu optimieren. Und dies ohne sich ge­
danklich einschränken zu lassen, wie wir damals fest­
stellten.

Im Februar 2017 erreichte uns die Nachricht, dass sich 
die Gruppierung jetzt nicht mehr nur intern austauscht, 
sondern mit eigener Website (www.stomata.org) nach 
außen tritt – ein Grund für uns, darüber zu berichten und 
nachfolgende Pressemitteilung in gekürzter Form mit 
einzubinden. Die komplette Fassung finden Sie unter 
unserem FachPortal gmgk-online.de (hier unter Green­
keeper Online/Fachbeiträge Greenkeeper/Praxis). 
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Der Ansatz der Stoma-
ta-Mitglieder könnte unter 
dem Leitwort „weniger ist 

mehr“ zusammengefasst 
werden. Der behutsame 
und fein dosierte Einsatz der 

Pflegemaßnahmen fördert 
gewünschte und schwächt 
unerwünschte Arten in ihrer 

Konkurrenzkraft. Der Ar-
beitskreis Stomata versteht 
sich selbst als eine unab-
hängige Vertretung der 
Greenkeeper, vor allem im 
deutschsprachigen Raum. 

Seit kurzem ist die Gruppe 
mit einer neuen, frei zu­
gänglichen Webseite on­
line. Unter www.stomata.
org gibt es Informationen 
zur Gruppe, Wissenswertes 
zur Pflege, die Möglichkeit 
Kontakt aufzunehmen und 
ein Feedback zu geben. 
Wer Interesse hat im Ar­
beitskreis mitzuwirken, ist 
dazu herzlich eingeladen.

Schaubild eines vom Arbeitskreis Stomata erarbeiteten Pflegesystems für optimierte Spielbedingungen

www.stomata.org 

Weitere Informationen:
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Mechanische und  
thermische Unkrautbekämpfung

Die mechanische oder 
thermische Unkraut-

bekämpfung wird – nicht 
nur in den Kommunen – ein 
immer wichtigeres Thema. 
Auf der demopark 2017 
führen Anbieter neue Lö-
sungen live vor. 

Zwischen Pflastersteinen, 
auf Kieswegen oder in 
Rinnsteinen am Rand von 

Fahrbahnen: Unkraut sie-
delt sich gern dort an, wo es 
unerwünscht ist. Das Grün 
stört nicht nur die Optik, es 
erschwert auch die Reini-
gung von Flächen mit dem 
Kehrbesen bzw. Kehrbürs-
ten. Zur Beseitigung darf 
dabei aber zunehmend 
nicht mehr zur chemischen 
Keule gegriffen werden: 
Laut Pflanzenschutzgesetz 

ist der Einsatz von Herbi-
ziden auf allen Flächen, 
die nicht landwirtschaft-
lich, forstwirtschaftlich oder 
gärtnerisch genutzt werden, 
verboten. Daher sind an-
dere Lösungen gefragt. In 
der Praxis setzt sich die me-
chanische oder thermische 
Unkrautbeseitigung mit Inf-
rarothitze oder Warmwasser 
immer stärker durch. Hierzu 
bieten zahlreiche Hersteller 
auf der Demopark innova-
tive Lösungen an. 

Mechanisch:  
Wildkrautbürsten

Ein gängiges Verfahren 
der Unkrautbekämpfung 
ist die mechanische Wild-
krautbürste, die Unkräuter 
oberflächlich entfernt oder 
sogar herausreißt. Die Bürs-
ten sind als Walze, meistens 
jedoch als Radialbürste er-
hältlich. Die Geräte gibt es 
als handgeführte Einzweck-
maschinen oder als An-
baugerät für Einachs-Ge-
räteträger, Mini-Bagger, 
Traktoren, Radlader usw. 

Bei den Bürsten gibt es für 
jeden Untergrund das ge-
eignete Material wie zum 
Beispiel Stahlunkrautbe-
sen, grobe Zopfbesen oder 
Kunststoffbürsten. Stahl-
borstenbesatz ist zur Ent-
fernung von stark verun-
krauteten Pflasterflächen 
geeignet, der Kunststoff-
borstenbesatz dagegen 
kommt eher auf empfind-
lichen Untergründen zum 
Einsatz, beispielsweise zur 
Reinigung von Ecken in La-
gerhallen oder auf empfind-
lichen Steinen. 

Neben Zöpfen aus Stahl-
draht gibt es auch Modelle 
aus Flachstahl. Vorteil hier: 
Wenn eines von diesen Stah-
lelementen abbricht, kann es 
– anders als der dünne, oft 
rasiermesserscharfe Draht 
von Zöpfen aus Stahlseil 
– Auto- und Fahrradreifen 
nicht durchstechen. Flach-
draht ist auch zum Entfernen 
von Moos geeignet. 

Thermisch I:  
Heißwasser 

Eine Alternative zur mecha-
nischen ist die thermische 
Unkrautbekämpfung. Sie 
ist bei allen Oberflächenbe-
lägen bis auf Bitumen oder 
Kunststoff möglich. Zur ther-
mischen Behandlung gibt 
es Geräte, die Dampf oder 
Heißwasser mit einer Tem-
peratur bis 100 °C erzeugen. 
Bei beiden Verfahren stirbt 
das Unkraut nach wenigen 
Tagen ab, weil das Pflanzen
eiweiß aufgrund der Hitze-
einwirkung gerinnt. Wasser-
behälter und Erhitzer lassen 
sich problemlos auf Prit-
schenfahrzeugen mit Benzin- 
oder Elektromotor aufbauen. 

Das Wasser lässt sich wahl-
weise mit Niederdruck oder 
kalt beziehungsweise heiß 
mit Hochdruck ausbringen. 
Damit können die Geräte 
nicht nur zur Unkrautbe-
kämpfung, sondern auch 
zur Reinigung von Plätzen, 
Mauern, Bänken usw. ein-
gesetzt werden. Als Zubehör 
gibt es Graffitientferner, Flä-
chenreiniger, Stechlanze für 
Wildkräuter wie Riesen-Bä-
renklau oder Sprühlanzen 
mit Rollen. Einige Hersteller 

Zurückgestellt

Z w e i 
Beiträge 
m u s s t e n 
wir leider 
z u r ü c k -
stellen – sie 
folgen in 
der nächs-
ten Aus-

gabe des Greenkeepers 
Journal. Wer sich vorher 
dafür interessiert, sie 
werden in Kürze im Inter-
net unter gmgk-online.de 
eingebunden – schauen 
Sie doch mal rein!

Bauliche Veränderungen 
rechtskonform umsetzen

Andreas Klapproth

In der Entwicklung eines 
Golfplatzes kommt es 
immer wieder zu bau-
lichen Veränderungen 
hinsichtlich Nutzungs- 
und Qualitätsverbesse-
rungen auf einer Anlage. 

Oftmals werden diese 
kurzerhand entschieden 
und durch das Green-
keeper-Team oder eine 
Baufirma umgesetzt. 
Um als Verantwortlicher 
gesetzeskonform, ord-
nungsgemäß, umwelt-
bewusst und nachhaltig 
zu arbeiten, bedarf es 
der Beachtung einiger 
Grundlagen.

Steckbrief: Gewöhnliche 
Rosskastanie 

Dr. Isolde Hagemann

Blühende Rosskastanien 
zieren nicht nur Höfe 
oder Biergärten, auch 
auf Golfplätzen finden 
sich immer Standorte, 
die für Pflanzungen die-
ser schön blühenden 
Bäume geeignet sind – 
bspw. auf Clubterrassen. 
Die Golfer werden sicher 
begeistert sein!
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haben sensorgesteuerte Ge-
räte im Programm, die nur 
dann Wasser sprühen, wenn 
die Sensoren Unkraut fest-
stellen. Das kann den Was-
serverbrauch und auch den 
Dieselbedarf des Trägerfahr-
zeugs erheblich senken, ver-
sprechen die Anbieter. 

Thermisch II:  
Brennen oder erhitzen

Daneben gibt es Infrarot- 
und Heißluftgeräte, die mit 
Wärmestrahlung arbeiten. 
Andere Modelle flammen 
das Unkraut ab, wobei we-
niger die Flamme, sondern 
allein die Hitzeeinwirkung 
ausreicht, um die Pflanzen 
absterben zu lassen. Bei der 
Infrarotstrahlung kommt teil-
weise Technik zum Einsatz, 
die seit Jahrzehnten auch 
zur Beheizung von Industrie-

hallen verwendet wird. Die 
Infrarotstrahlung verbraucht 
nach Angaben der Anbieter 
weniger Gas (LPG oder Pro-
pan) als Abflammgeräte. Das 
Gas wird dabei in Form von 
Flaschen mitgeführt. Die Flä-
chenleistung liegt auch bei 
kleineren Modellen schon 
bei 1.000 bis zu 4.000 Qua
dratmetern pro Stunde. 

Die thermische Bekämpfung 
gilt als nachhaltiger, weil sie 
auch die Wurzeln und Keime 
der Pflanzen im Boden zer-
stört. Auch lässt sich damit 
Unkraut auf Kies- oder Splitt-
wegen entfernen. Teilweise 
empfehlen die Hersteller 
auch eine Kombination aus 
beiden Verfahren: Im Früh-
jahr oder bei hohem Unkraut 
beziehungsweise dichtem, 
krautigem Bewuchs erfolgt 
die Unkrautbekämpfung zu-

nächst mechanisch, während 
im Anschluss das thermi-
sche Verfahren zum Einsatz 
kommt. 

Auch kann ein häufigerer 
Einsatz von konventionel-
len Kehrmaschinen das 
Unkraut auf einer einmal 
gründlich gereinigten Flä-
che zurückdrängen. Denn 
wenn Schmutz und Sand re-
gelmäßig entfernt werden, 
gibt es keinen Nährboden 
für Flugsamen. Auch lassen 
sich damit junge Triebe von 
Kräutern im Frühstadium 
teilweise beseitigen. 

Technik live  
auf der demopark 2017

Verschiedene Anbaugeräte 
zum Einsatz auf Gehwegen 
bis zu großen Plätzen kön-
nen Besucher der Messe de-

mopark 2017 vom 11. bis 13. 
Juni live erleben. Auf dem 
großzügigen, über 25 Hek-
tar große Flugplatzgelände 
in Eisenach-Kindel zeigen 
viele namhafte Hersteller 
ihre Lösungen für die Wild-
krautbekämpfung. 

Auf Europas größter Frei-
landausstellung der grünen 
Branche werden aber na-
türlich nicht nur Hilfen zur 
Unkrautbekämpfung vor-
gestellt: Auf 250.000 Quad-
ratmeter Ausstellungsfläche 
bieten 424 Aussteller (2015) 
geballte Technikkompe-
tenz zum Ausprobieren an 
Ort und Stelle sowie inter-
essante Sonderschauen zur 
Rasen- und Golfplatzpflege.

www.demopark.de

Weitere Informationen:

PURE POWER

*Herstellergarantie der MTD Products AG, begrenzte Nacherfüllung gemäß Garantiebedingungen  
  (siehe unsere Garantiebedingungen auf cubcadet.eu).

Ausgestattet mit dem besten Schnitt-, Auffang- und Mulchsystem  
ihrer Klasse setzt die Cub Cadet XT ENDURO SERIES neue Maß- 
stäbe in Sachen Stärke, Performance sowie robustester Qualität –  
und bietet Ihnen ein ultimatives Leistungspaket. Erfahren Sie alle  
Vorteile beim Cub Cadet Händler in Ihrer Nähe.   

Jetzt Ihren Händler finden: cubcadet.eu/de/service/haendlersuche

G

A R A N TIE

3
JAHRE*

Eine der stärksten
Garantien in Europa!

Beste Ergebnisse.
Höchste Effizienz.

Starke Konstruktion.

BEST

CLASS
IN

STARK    
EFFEKTIV  

EXTREM

UND
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G o l fg  e tri   e b e r e gn  e r  F l e x 8 0 0  von    T oro   

Der flexible Regenmacher

Eine neue Flexibilität er-
leichtert Greenkeepern 

jetzt die Pflege des Greens. 
Die neuen Golfgetriebereg-
ner der Serie Flex800 von 
Toro mit sechs Modellen 
deckt über Ausstattungs
features wie Abwurfwinkel, 
Düsen oder Antrieb mehre-
re hundert Regner-Konfi-
gurationen ab. So lässt sich 
die benötigte Bewässerung 
effizient an jede örtliche Be-
sonderheit anpassen. 

„Greenkeeper erreichen 
mit einem Flex800-Reg­
ner exponierte Lagen auf 
einem Hügel zum Bei­
spiel, umgehen Baum­
reihen oder können dem 

Wind ein Schnippchen 
schlagen“, sagt Markus 
Blind, Vertriebsleiter für 
Toro Deutschland und die 
Schweiz. Wegen uner-
wünschter Verwehungen 
schießt der Greenkeeper 
das Wasser beispielsweise 
einfach unter dem Wind 
hindurch. Das gelingt mit 
der neuen Regner-Serie, 
die über TruJectory ver-
fügt, sehr komfortabel: 
Denn hiermit kann der 
Greenkeeper bei der Wahl 
des Abwurfwinkels eine 
von 24 Positionen zwi-
schen 7° und 30° in Schrit-
ten von 1° einstellen und 
den Wasserstrahl in die 
richtige Flugbahn lenken. 
Noch in der Grundversion 
verfügt der Flex800-Reg-
ner über eine Hauptdüse 
mit zwei Abwurfwinkeln 
in den Winkelstellungen 
25° und 15°.

Aber nicht nur der Wind 
fordert ein Höchstmaß an 
Flexibilität. Am Gelände 
mit Bunker, wo schon so 
mancher Golfer übers Ziel 
hinausschoss, stellt sich der 
Greenkeeper der topogra-
fischen Herausforderung 
mit der optimalen gleich-
förmigen Wasserspende. 
Die Regner der Flex800 
Serie profitieren von den 
Toro-Hochleistungsdüsen 
für Wurfweiten von 12,8 bis 
30,5 Metern. Der Green-
keeper besitzt damit die nö-

tige Freiheit, um die jeweils 
beste Konfiguration zu jus-
tieren. Er wählt aus dem 
größten Düsensortiment der 
Branche aus. Dem Green-
keeper „geht die Düse“, 
auch weil im Toro-Regner 
die hinteren Düsen verbaut 
sind, die den Bereich hin-
ter dem Regner anvisieren. 
Einer lückenlosen Bewässe-
rung des Greens steht somit 
nichts mehr im Wege. 

Apropos lückenlose Bewäs-
serung: Die Flex800-Regner 
mit Teilkreis- beziehungs-
weise Vollkreisantrieb zei-
gen sich auch in punkto 
Beregnungssektionen sehr 
flexibel. Der Teilkreis kann 
von 40° bis 330° eingestellt 
werden, so dass sämtliche 
Teilzonen in diesem Be-
reich um den Regner ab-
gedeckt werden. Je nach 
saisonalen Erfordernissen 
oder notwendiger Wasser-
ration lässt sich der Flex800 
in Sekunden neu einstellen.

Die Einstellung des neuen 
Regners, der die Produkt
reihen 800S und DT ablöst, 
erfolgt im Prinzip werk-
zeuglos. Um zum Beispiel 
den Abwurfwinkel mit Tru-
Jectory mit dem Ratschen-
ring auf die gewünschte 
Position zu stellen, wird der 
Aufsteiger, der während der 
Beregnung das Gehäuse 
im Boden verlässt, einfach 
hochgezogen. Auch sonst 
kommt der Greenkeeper 
beim Einstellen ohne Aus-
bau oder zusätzliche Teile 
aus. Alle Düsen werden von 
vorne eingeschraubt. 

Und auch an besondere 
Wetterbedingungen ist ge-
dacht: Wenn eine Spike 

Guard-Stromspule im Reg-
ner eingebaut ist, wird das 
Auswechseln der Strom
spulen in Umgebungen mit 
hoher Blitzschlaggefahr 
fast überflüssig. Eine hun-
dertprozentige Sicherheit 
beim Blitzeinschlag gibt es 
natürlich nicht, doch die 
Überspannungsverträglich-
keit der Spike Guard von 
20.000 Volt gewährt einen 
guten Schutz. Und da die 
Stromspule 50 Prozent we-
niger Stromstärke als Stan-
dardspulen aufnimmt, kön-
nen doppelt so viele Regner 
gleichzeitig aktiviert wer-
den. Dies verringert die 
Kabelkosten bei der Instal-
lation oder verlängert den 
Abstand zwischen Steuer-
gerät und Regner. 

„Die Flex800 bietet von 
Haus aus enorm viele Fea­
tures, die man bei anderen 
Marken dazukaufen muss 
und die andere Features 
mitunter aushebeln. Die 
spezifischen Funktionen 
können so bestimmt wer­
den, dass sie zu den Anfor­
derungen und zum Budget 
passen“, sagt Markus Blind 
und erinnert an eine wei-
tere Flexibilität der Flex800 
Serie.

TORO Global Services 
Company

Büro Deutschland
Monreposstr. 57
71843 Ludwigsburg

Tel.: 07141-7642166-0 
Fax: 07141-7642166-99 
E-Mail: info.de@toro.com 
www.toro.com

Kontakt:

Mit den neuen Regnern der 
Serie Flex800 landet das Wasser 
exakt da, wo es benötigt wird.
� (Foto: Toro)
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Dri   l l  n  F i l l - B e l ü ft  e r  von    E c oso   l  T u rf  c a r e

Besser entwässerte Grünflächen

Der einzigartige Drill 
n Fill-Belüfter kann 

Rasen behutsam „aufklap-
pen“ und den Boden bis zu 
einer Tiefe von 31 cm pe-
netrieren, wobei sofort mit 
Sand und einem Bodenver-
besserer wie dem zeolithi-
schen Sportslite von Ecosol 
verfüllt wird. Dadurch wird 
die Verdichtung aufgelo
ckert und eine bessere 
Entwässerung ermöglicht, 
da Wasser die Kanäle her-
untersickert. Diese bleiben 
monatelang offen und be-
schleunigen die Infiltrati-
onsrate. 

Die Verfüllung kann je 
nach Rasenzustand exakt 
auf die jeweilige Grün-
fläche abgestimmt wer-
den, um einen Boden-
austausch gegen Sand, 
zeolithische oder kera-
mische Verbesserer und 
Nährstoffgemische zu ge-
währleisten. Das Abtragen 
des Bodens erlaubt eine 
laterale Bewegung in der 
Wurzelzone und lockert 
somit die Verdichtung. 
Die erhöhte Perkolation 
wirkt den schwammigen, 
durchnässten Bedingun-
gen entgegen, die Erkran-

kungen der Grünflächen 
begünstigen. Tiefe Löcher 
und gute Bodenverbesse-
rung fördern tiefe, kräf-
tige Wurzeln und haben 
ein besseres, gesünderes 
Graswachstum zur Folge. 
Selbstverständlich sind 
verschiedene Bohrtiefen 
und -durchmesser mög-
lich.

„Der europäische Markt ist 
und bleibt für Ecosol Turf­
care sehr wichtig“, sagte 
Geschäftsführer Bretton 
King. „Viele Vereine haben 
sehr alte Plätze mit lehm­

basierten Grünflächen und 
stellen fest, dass unser Be­
lüftungssystem – gepaart 
mit Aufmerksamkeit bis ins 
kleinste Detail, Effizienz 
vor Ort und Kundendienst 
– Wunder für sie vollbringt. 
Außerdem gewährleisten 
der starke Euro und die 
Tatsache, dass wir Verfüll­
material liefern können, 
einen kosteneffektiven und 
vorteilhaften Service für 
Golfclubs in Europa.“

Der Drill n Fill-Belüfter von Ecosol Turfcare im Einsatz – hier auf der Anlage des GC Nahetal.

N e u h e it   a u f  d e r  B T M E

Melspring startet mit Marathon TCR

Auf der Bigga Turf Ma-
nagement Exhibition 

(BTME) in Harrogate präsen-
tierte Melspring ihr neuestes 
Produkt „Marathon TCR“. 
Hierbei handelt es sich um 
ein äußerst vielseitiges Pro-
dukt, daß auf dem gesamten 
Golfplatz (Roughs, Fairways, 
Grüns) verwendet werden 
kann; auch für Sportrasen-
flächen und öffentliche Parks 
wurde das Produkt konzep-
tioniert und entwickelt.

Bei Marathon TCR handelt 
es sich um einen selbst ent-
wickelten, organischen Mi-
neral-Komplex für eine bes-
sere Nährstoff-Versorgung. 
Entwickelt wurde es, damit 
sich Rasenflächen nach 
Stress durch die Platzpflege 
schneller erholen können.

Einfach in der Handhabung 
und kosteneffizient führt 
die Anwendung des Pro-
dukts zu einem schnelle-

ren Soden-Schluss und zur 
Reduzierung der stabilen 
organischen Boden-Ange-
legenheit.

www.olmix.com/news/
melspring-launches-
marathon-tcr

Kontakt:

www.ecosolve.co.uk

Kontakt:

http://www.ecosolve.co.uk/
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B a r e nbr   u g :  S e l bstr    e g e n e ri  e r e n d e s  Dt  .  W e i d e l gr  a s  ( R P R )

Höchste Trittfestigkeit  
für intensiv genutzte Rasenflächen
Ausläuferbildendes Deut-
sches Weidelgras für inten-
siv genutzte Golf-, Sport- 
und Landschaftsrasen: 
(Lolium perenne L. subspe-
cies stoloniferum (Lawson) 
Wipff)

Deutsches Weidelgras 
ist die wichtigste Art, 

wenn es um die Kombina-

tion von intensiver Nut-
zung und einer schnellen 
Etablierung geht. Obwohl 
mit Deutschem Weidel-
gras schon eines der tritt-
festesten C3-Rasengräser 
zur Verfügung steht, hat 
sich die Nachfrage nach 
einer höheren Trittfestig- 
keit aufgrund der intensi-
veren Nutzung von Sport-, 

Golf-, Gebrauchs-, Park- 
und Freizeitrasen stetig er-
höht.

Höchste Trittfestigkeit

Die Verbesserung der Tritt-
festigkeit im Sommer wurde 
zuvor indirekt durch eine 
Erhöhung der Triebdichte 
erreicht. Die Abnutzung 
während der Winter-Pe-
riode auf europäischen 
Sport- und Golfplätzen 
wurde teilweise durch die 
empirische Auswertung 
der Trittfestigkeit von Wei-
delgras-Sorten reduziert, 
indem Stollen-Walzen und 
die trittfestesten Sorten ver-
wendet wurden. Ob eine 
Sorte (die nicht für hohe Be-
lastung entwickelt wurde) 
über eine Belastungstole-
ranz verfügt, gibt keinen 
Hinweis darauf, dass sie 

sich tatsächlich von Nut-
zungsschäden regenerieren 
kann. 

Tatsächlich zeigt sich, dass 
sich diese Sorten nicht von 
den Schäden durch Be-
lastung erholen können. 
Dementsprechend ist es 
entscheidend, dass Deut-
sches Weidelgras, das auf 
einem Sportplatz oder 
Golfplatz verwendet wird, 
von Anfang an unter Belas-
tungsstress gezüchtet wird. 
Genau so wurde RPR, das 
über eine hohe Regenera-
tionsfähigkeit verfügt, ent-
deckt: unter dauerhafter, 
intensiver Belastung!

RPR bildet Ausläufer

Johan Cruyff hat einmal ge-
sagt: „Man soll vor sich ein 
Loch fallen lassen und da­
nach selbst darein laufen.“ 

Abb. 1: Das Selbstregenerierende Deutsche Weidelgras (RPR) ist eine 
ausläuferbildende Unterart von Deutschem Weidelgras, die selbst 
Lücken schließt.

Abb. 2: Ausläufer von Lolium perenne ssp. stoloniferum
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Und so gilt es eigentlich 
für Regenerating Perennial 
Ryegrass (RPR): Wenn ein 
Soden-Teil ausgeschlagen 
wird, schließt RPR diese 
Lücke. Das Selbstregene-
rierende Deutsche Weidel-
gras (RPR) ist eine ausläu-
ferbildende Unterart von 
Deutschem Weidelgras, die 
selbst Löcher in Rasen füllt. 
Bei RPR handelt es sich um 
sogenannte „Determinate 
Stolons“ (Abbildung 1). Ein 
Determinate Stolon ist ein 
überirdischer horizontaler 
Wachstumstrieb, der sich an 
den Hilfsknoten bildet. 

RPR markiert das 
Comeback der Unterart 
einer Grassorte. 

In den Vereinigten Staaten 
wurde Lolium perenne ssp. 
stoloniferum, die Unterart, 
zu der RPR gehört, seit 1836 
nicht mehr beobachtet. RPR 
ist die erste über horizon-
tale Ausläufer ausbreitende 
Deutsche Weidelgras-Sorte, 
die seither in den USA of-
fiziell als Lolium perenne 
ssp. stoloniferum registriert 
wurde (Abbildung 2).

Gezüchtet unter  
intensiver Belastung

Die Bedeutung und der 
Nutzen von RPR konnten 

nur durch die Zucht unter 
intensiver Belastung er-
reicht werden. Viele Jahre 
lang wurden Millionen 
von Genotypen intensiver 
Belastung ausgesetzt und 
letztendlich wurde eine 
vorläufige Auswahl von 
ca. 3.000 Genotypen selek-
tiert. 

Von diesen anfänglichen 
3.000 Typen wurden nur 
fünf Populationen von RPR 
entdeckt. Diese Art der 
Selektion führt nicht nur zu 
einer besseren Belastungs-
toleranz, sondern auch zu 
einem hohen Regenera-
tionspotenzial von Belas-
tungsschäden aufgrund 
seiner ausläuferbildenden 
Wuchsform. 

Unsere Studien haben ge-
zeigt, dass sich ein ausläu-
ferbildendes Weidelgras 
nicht zwangsläufig von in-
tensiver Belastung erholen 
kann. Die Resultate zeigen, 
dass nur die ausläufer-
bildenden Sorten, die für 
Belastungstoleranz entwi-
ckelt wurden, in der Lage 
waren, sich von intensiver 
Belastung zu regenerieren. 
Andere Weidelgras-Sorten 
können zwar einige unbe-
absichtigte Belastungsto-
leranzen aufweisen, konn-
ten sich jedoch nicht von 
der Nutzung erholen und 
haben tatsächlich ein be-
grenztes Regenerationspo-
tenzial (d.h. sie regenerie-
ren nicht). 

Nach Abschluss der Belas-
tungssimulation wurden 
die Sorten dann auf ihre 
Fähigkeit zur Regeneration 
nach intensiver Nutzung 
untersucht. Die Sorten, die 
nicht für Belastungstole-
ranz gezüchtet wurden, 
verschlechterten sich wei-
ter und konnten sich nicht 
von den Nutzungsschäden 
erholen. 

Die Sorten, die jedoch unter 
intensiven Belastung (d.h. 
RPR) gezüchtet wurden, er-
holten sich, und erhöhten 
die Narben-Dichte (Abbil-
dung 3). Sobald durch die 
Nutzung Lücken in der Ra-
sennarbe entstehen, bildet 
RPR Ausläufer, um die of-
fenen Stellen zu schließen. 
Dies wurde erstmals in an 
der The Ohio State Univer-
sity durchgeführten Studien 
berichtet.

RPR zu welchem Zweck?

Ist RPR für Sport- und 
Golfplätze geeignet? Ja, 
es wurde von Anfang an 
für Sportplätze und inten-
siv genutzte Bereiche auf 
Golfplätzen (Tees, Fair-
ways) entwickelt. RPR 
wird seit dem ersten Tag 
mit großem Erfolg vor 
allem auf Sport- und Golf-
plätzen eingesetzt. Viele 
Sportrasen-Manager sen-
den Rückmeldungen, wie 
sehr sie die Leistung und 
die Trittfestigkeit von RPR 
schätzen.

Verschiedene Mischungen

RPR funktioniert gut in 
Mischungen. Sie sind be-
sonders für alle Gebiete 
geeignet, in denen C3-Ra-
sengräser dominieren. We-
sentliche Vorteile dieser 
Gräser liegen in ihren he-
rausragenden Regenerati-
onseigenschaften, bedingt 
durch die Produktion langer 
Ausläufer, die neue Pflan-
zen bilden. 

Das Netzwerk von Ausläu-
fern und neuen Pflanzen 
erhöht die Scherfestigkeit 
der Grasnarbe, besonders 
nah unterhalb der Bo-
denoberfläche. RPR ent-
wickelt bereits innerhalb 
der ersten Monate nach 
der Etablierung Ausläufer, 
während ähnliche Arten 
einen ganzen Winter be-
nötigen, bevor sie Ausläu-
fer bilden.

Abb. 3: RPR in Nutzungs
versuchen (Wolfheze, Nieder-
lande): nicht-RPR im vorderen 
Bildbereich, RPR im hinteren 
Bildbereich

MAREDO GT 230 VIBE-CORE-DETHATCHER

www.evergreengolf.de/aktion
Besuchen Sie uns unter:



60

Greenkeepers Journal    1/2017

G o l f p l a t z

Schnelle Etablierung

RPR vereint Robustheit 
und schnelles Wachstum 
in einer Sorte. Dies hat den 
Vorteil, dass alle Merkmale 
innerhalb der Mischung 
zur gleichen Zeit genutzt 
werden. Die Graspflanzen 
keimen schnell und sobald 
eine dichte Grasnarbe eta-
bliert ist, kann diese inten-
siv genutzt werden. Dies 
bedeutet viel mehr Spiel-
runden auf dem Golfplatz, 
da die Fairways und Tees 

intensiver Belastung besser 
standhalten!

Problem-Lösung

RPR löst das Problem, sich 
zwischen Geschwindigkeit 
oder Ausdauer entscheiden 
zu müssen. Diese Innova-
tion kombiniert Dichte und 
Stärke mit der Geschwin-
digkeit der Etablierung 
und der Regeneration. Mit 
anderen Worten: das Beste 
aus zwei Welten.

RPR erobert jetzt nach Golf-
plätze und Sportplätze auch 
die Freizeit- und Land-
schaftsflächen. Sowohl für 
Gemeinden, als auch für 
private Rasenflächen-Besit-
zer ist eine richtige  Lage-
rung von Saatgut sehr teuer. 
Deshalb hat Barenbrug eine 
spezielle RPR-Mischung für 
Park-, Rasen- und andere 
Landschaftsflächen zusam-
mengestellt. Die Aussaat 
kann bereits im März er-
folgen. Abgesehen vom 

schnellen Wachstum und 
der Robustheit, steht Ihnen 
ein breiteres Aussaat-Zeit-
fenster zur Verfügung, so 
dass eine Einwanderung 
von Poa annua und Unkräu-
tern in Ihre Rasen verhin-
dert wird.

Olaf Bos, 
internationaler Produkt­

manager Barenbrug Holland

Deckungsgrad Januar 2016 Februar 2016 März 2016 April 2016 Mai 2016

Monate nach  
Aussaat Monat 3 Monat 4 Monat 5 Monat 6 Monat 7

RPR Lp 73,8% 86,6% 78,9% 89,7% 98,9%

Normales Lp 37,9% 47,3% 79,7% 85,8% 94,9%

Tab. 1: Deckungsrate in Monaten nach Aussaat. Mas Grenier (Frankreich) 2015-2016

•  

( 07457/91070    07457/91072 
* unikom.zoll@t-online.de 

Weitere Informationen (Video, 
Prospekt, technische Daten, etc.) auf 
unserer Webseite www.unikom.eu 

    

         Salsco Greens Roller 
HP 11 - III 

1,80m Arbeitsbreite 
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Mehrwert-Lösung für die Nachsaat

Nach der Präsentation 
der neuen Terra Float 

Air auf der Golfrasen-Leit-
messe GIS im Februar in den 
USA bietet Wiedenmann 
seine jüngste Entwicklung 
für die Sportplatz- und 
Grünspflege auch hierzu-
lande an.

Das Modell basiert auf der 
bewährten Terra Float, ist 
jedoch leichter und perfor-
manter. „Wir wissen aus 
vielen Gesprächen, worauf 
Anwender Wert legen“, 
sagt Volker Zippel, Pro-
duktspezialist bei Wieden-
mann. Die Maschine habe 
man für eine breite Kun-
denbasis und hohe Wirt-
schaftlichkeit ausgelegt. 
Anders als üblich reichten 
Geräteträger mit Heck-
dreipunkt ab 25 kW Mo-
torleistung und 1.000 kg 
Hubkraft.

„Die Terra Float Air ist eine 
Mehrwert-Lösung“, hebt 
Zippel hervor. „Drei Ar­
beitsaufgaben lassen sich 
damit erledigen: Oberflä­
chenlockerung, Einbau von 
Top-Dress-Material sowie 
Nachsaat“. Dies sei ein ent-
scheidender Vorteil, denn 
so sparten Anwender viel 
Arbeits- und Maschinen-
zeit. 

Drei Funktionen –  
ein Gerät

Für die Vorbereitung des 
Saatbeets lockert und be-
lüftet die Maschine die 
Rasenoberfläche bis drei 
Zentimeter tief. Dafür ste-
hen Zinken mit 5 und 8 mm 
Durchmesser sowie Stern-
schal-Schlitzmesser als 
Werkzeuge zur Verfügung. 
Mit der enorm großen Loch-
dichte von bis zu 1.500 Lö-

chern bzw. 500 Schlitzen pro 
Quadratmeter seien sogar 
die Ansprüche von Top-Golf
anlagen erfüllt, so Zippel. Die 
drei pendelnd aufgehängten 
Werkzeugeinheiten folgen 
der Bodenkontur. Sie decken 
eine Arbeitsbreite von insge-
samt 1.600 mm ab. Auch bei 
Kurvenfahrten nehme die 
Grasnarbe keinen Schaden, 
versichert Zippel.

Das Saatgut wird über 
Zellenräder pneumatisch 
unterstützt ausgebracht. 
Diese sind auf die jewei-
ligen Saatgüter oder Mi-
schungen angepasst und 
ermöglichen eine exakte 
Mengensteuerung. Bordei-
gene Sensoren stellen 
computerüberwacht si-
cher, dass alles unabhän-
gig von Geschwindigkeit, 
Fahrweg und Gerätekon-
figuration gleichmäßig 

und nicht auf Nebenflä-
chen ausgebracht wird. 
Dosierungen bis hinab auf  
1 g/m2 (zum Beispiel bei 
Bentgras) sind möglich, 
was bei gutem Auflaufer-
folg teures Saatgut spart. 
Prima: Vor Arbeitsbeginn 
pustet das  Radialgebläse 
der Saatgutförderung et-
waig feuchte Leitungen 
und Prallteller schnell tro-
cken.

Das finale Bürsten und 
Walzen der Flächen über-
nimmt die Nachläufer
einheit mit ihren mehr-
dimensional pendelnd 
aufgehängten Einheiten. 
Die Intensität der Bürsten 
wird über verschiedene 
Härtegrade realisiert. So 
baut die Maschine das 
Top-Dress-Material in die 
zuvor geschaffenen Perfo-
rationsöffnungen im Boden 
ein und glättet die Ra-
senoberfläche.

Alle Arbeitsaufgaben las-
sen sich in einem Durch-
gang erledigen. Der Rasen 
ist somit in kürzester Zeit 
wieder bespielbar. Auch 
ist die Maschine gezielt für 

Die Terra Float Air ist ein produktives Arbeitsgerät mit mehreren Funktionen rund um die Rasensaat. Über 
den Bordcomputer (links am Terra Float Air angebracht) werden zentrale Funktionen wie Abdrehprobe, 
Restentleerung, Kalibrierung und Mengeneingabe gesteuert. � (Alle Fotos: Wiedenmann)
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Einzelaufgaben einsetzbar, 
etwa nur zum Lüften der 
Grasnarbe, um die Was-
seraufnahme in Trocken-
perioden zu verbessern. 
Was immer der Anwender 
durchführt: Der Bordcom-
puter steuert und speichert 
alle zentralen Funktionen, 
so dass sich die Arbeiten 
zeitsparend und exakt wie-
derholen lassen. „Qualita-
tiv und kaufmännisch ein 
echter Gewinn für profes-
sionelle Anwender“, bilan-
ziert der Experte.

Blick auf die freigelegte Walzeneinheit: Montiert sind hier verschiedene Zinkenstärken. Die sternförmi-
gen Schlitzmesser in der Mitte schneiden schonend ohne Boden auszuwerfen.

Als Partner und Ver sicherer des Golfsports sind wir da, 
wo Menschen zusammen kommen. Wo sie ihr Bestes 
geben, um ihre Ziele zu erreichen – vom Nachwuchs  
bis zum Profi.

Die Besten kann  
man bewundern. 
Oder von ihnen 
lernen.

Partner und Versicherer von:

Paul McGinley, 2014 European Ryder 
Cup Captain, und Caelan Laesecke, 
Teilnehmerin am Allianz Golf Camp©
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www.wiedenmann.de 
im Internet  
sowie im Fachhandel. 

Mehr dazu unter:
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Die Zeckensaison ist eröffnet

Der Winter ist weitest-
gehend vorbei. Doch 

nicht nur wir Menschen 
freuen uns auf Sonnenlicht 
und frisches Grün. Auch die 
Natur erwacht und mit ihr 
alles, was so kreucht und 
fleucht, aber nur, wenn die 
Temperaturen stimmen. 
Ganz vorn mit dabei: die 
Zecke. 

In Deutschland reicht die 
Zeckensaison in der Regel 
von Februar bis Oktober. 
Mit steigenden Tempera-
turen beginnt das große 
Krabbeln. Der Beginn oder 
das Ende der Saison kann 
sich zwar abhängig von 
den Temperaturen auch 
verschieben. Grundsätz-
lich reichen dem Urpara-
siten aber wenige Tage 
hintereinander mit sieben 
Grad oder mehr, um aus 
der Kältestarre zu erwa-
chen und sich auf die Jagd 
zu machen. Die nur mil-
limetergroße Spinne aus 
der Familie der Milben ist 
ein perfekter Überlebens-
künstler, dem man am bes-
ten mit Vorsicht und Vor-
sorge begegnet.  

Besser keine  
Angriffsfläche bieten

Mit einigen wenigen Vor-
sorgemaßnahmen kann das 
Risiko, von einer Zecke ge-
stochen zu werden, redu-
ziert werden. Hosenbeine 
in die Socken stecken und 
möglichst lange und helle 
Kleidung tragen, um die 
kleinen Krabbler abzusam-
meln, bevor sie zustechen 
können, ist schon ein guter 
Schutz. Chemische Duft-
stoffe, sogenannte Repel-
lents, verringern bei Mücken 
und Zecken die Stechlust, 
müssen aber regelmäßig auf-
getragen werden. Und ein 
gründliches Absuchen nach 
jedem Aufenthalt im Freien 
ist für Fans von frischer Luft 
und Natur ein Muss. Zudem 
kann eine FSME-Impfung 
dazu beitragen, die Wahr-
scheinlichkeit einer Virus
infektion nach einem Ze-
ckenstich zu verringern. Der 
Impfschutz sollte bestenfalls 
das gesamte Jahr über be-
stehen. Mit dem Aufbau des 
Impfschutzes kann jederzeit 
begonnen werden. Für einen 
mehrjährigen Impfschutz 
werden drei Impfungen in 
einem festgelegten Zeitraum 
über mehrere Monate be-
nötigt. Danach erfolgt eine 
regelmäßige Auffrischung. 
Steht die Zeckensaison un-
mittelbar bevor, kann auch 
kurzfristig ein Impfschutz für 
die aktuelle Saison aufge-
baut werden. Lassen Sie sich 
dazu von Ihrem Arzt beraten.

Acht Beine – ein Rüssel

Zecken sind in der Lage, 
unter Laborbedingungen 
bis zu zehn Jahre ohne Nah-
rung auszukommen – in der 

freien Natur leben Zecken 
drei bis fünf Jahre. Dieses 
Beispiel allein zeigt, wie 
zäh dieser winzige Achtbei-
ner in seinem Überlebens-
willen ist. Wenn die Zecke 
die Gelegenheit bekommt, 
mit ihrem Stechrüssel (Hy-
postom) frisches Blut zu 
tanken, kann sie jedoch ge-
fährliche Krankheitserreger 
übertragen. Beispielsweise 
Frühsommer-Meningoen-
zephalitis-(FSME-)Viren mit 
dem Speichel oder Borrelio-
se-Bakterien, die im Darm 
der Zecke leben und wäh-
rend des Blutsaugens in die 
Einstichwunde gelangen 
können. FSME-Viren kön-
nen eine Entzündung der 

Hirnhaut und des zentralen 
Nervensystems auslösen, die 
schwere Langzeitfolgen wie 
Lähmungen, Sprachstörun-
gen oder dauerhafte Schmer-
zen zurücklassen können. 
Da Zecken entgegen der 
landläufigen Meinung nicht 
nur im Wald leben und auch 
nicht von Bäumen fallen – sie 
können nur bis 1,50 Meter 
klettern –, sondern auch in 
Schrebergärten, Stadtparks 
und auf anderen Grünflä-
chen zu finden sind, kann 
man überall zur Blutbank 
werden. Zudem ist der Stich 
der Zecke aufgrund eines be-
täubenden Sekrets in ihrem 
Speichel meist nicht zu spü-
ren. Ein wenig Vorsicht kann 
daher nicht schaden, um 
den Krabbler zu entdecken, 
bevor er zum Stich ansetzt. 

Weitere Informationen: 
www.zecken.de

Zecken lauern auf Wiesen, in 
hohen Gräsern und Büschen auf 
ihre Opfer. Ist es warm genug, 
können sie ab Februar aktiv 
werden.
� (Quelle: Pfizer)

3,00m Arbeitsbreite 

•  

( 07457/91070    07457/91072 
* unikom.zoll@t-online.de 

Weitere Informationen (Video, 
Prospekt, technische Daten, etc.) auf 
unserer Webseite www.unikom.eu 
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Der Golf Club St. Leon-Rot sucht ab sofort eine: 

Saisonkraft für das Greenkeepingteam (m/w)

Der Golf Club St. Leon-Rot zählt zu den besten Golfanlagen in Europa.  
Für unsere mehrfach ausgezeichneten 18-Loch Meisterschaftsplätze suchen 
wir zur Ergänzung unseres Greenkeepingteams ab sofort Unterstützung auf 
Basis einer Saisonkraft (April bis November eines Jahres).

Ihre Aufgaben
•	 Pflegearbeiten	auf	unseren	Meisterschaftsplätzen,	insbesondere	 
	 Mähen	von	Abschlägen,	Grüns,	Fairways,	Roughs	und	Semiroughs
•	 Aerifizieren,	Vertikutieren	und	Besanden	der	genannten	Flächen
• Ausbesserung und Reparaturen an Drainagen und Bewässerungsanlagen

Gewünschte Erfahrungen/Fähigkeiten
• Abgeschlossene Ausbildung im „grünen Bereich“ oder eine  
 vergleichbare Ausbildung
• Sie verfügen idealerweise über erste Erfahrungen im Greenkeeping
• Sie arbeiten gerne bereichsübergreifend im Team und agieren stets  
 eigenverantwortlich und zielorientiert
• Gerne mit Führerscheinklasse B
•	 Ein	hohes	Maß	an	Flexibilität	und	Belastbarkeit,	teamfähig	und	motiviert

Wir bieten Ihnen
• Mitarbeit in einem hoch motivierten und hilfsbereiten Team mit  
 ausgeprägtem Teamgeist und Flexibilität 
• Interessantes und attraktives Arbeitsumfeld in einem Sport-Unternehmen

Wir freuen uns auf Ihre vollständigen und aussagekräftigen  
Bewerbungsunterlagen per E-Mail an Frau Cordula Humbert:  

Bewerbung@gc-slr.de.

GOLF CLUB ST. LEON-ROT 
Opelstraße 30 | 68789 St. Leon-Rot | Tel. 0 62 27/86 08 - 0 | info@gc-slr.de | www.gc-slr.de

Ev  e rgr   e e n  G o l f - T e a m  v e rst   ä r k t

Fachliche Kompetenz & Leidenschaft

Seit dem 01. Februar ver-
stärkt Bastian Manzke 

evergreen golf GmbH – den 
Spezialisten für Golfplatz-
pflege.

Durch seine Ausbildung 
zum Landschaftsgärtner 
und zum Fachagrarwirt für 

Golfplatzpflege verfügt er 
über das Know-how und die 
Kompetenz, die anspruchs-
volle Kundschaft mit den 
modernsten und wirtschaft-
lichsten Golfplatzpflege-
maschinen und -artikeln 
sowie mit Düngemittel und 
Pflegeprodukten der Ex

traklasse zu beraten und zu 
versorgen. 

Fünf Jahre als Greenkeeper 
und weitere sechs Jahre als 
Head-Greenkeeper auf der 
Anlage des Golfclub Hof-
gut Scheibenhardt und zwei 
Jahre im Beirat des Green-
keeper-Regionalverbandes 
Baden-Württemberg hat er 
nachzuweisen.

Seit 25 Jahren ist Bastian 
Manzke dem Golfsport ver-
bunden und mit Handicap 
3 auch gerne selbst auf dem 
Golfplatz unterwegs.

Sein Anspruch und die Phi-
losophie des Unternehmens: 

jederzeit ausgezeichnete, 
gleichbleibende Qualität 
liefern – und das zu fairen 
Preisen. Die große Stärke 
ist die individuelle Bera-
tung, da kein Platz wie der 
andere ist. Hier findet der 
Greenkeeper alles, was er 
braucht, damit seine Grüns 
gesund und die Mitglieder 
zufrieden sind.

Bastian Manzke – Fachagrarwirt für Golfplatzpflege mit langjähriger 
Erfahrung als Greenkeeper

Bastian Manzke
evergreen golf GmbH
Mobil: 0151-61873977
E-Mail: b.manzke@ever-
greengolf.de
www.evergreengolf.de

Kontakt:
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Aktuelle Forschungsergebnisse zum Fertigrasen –  
präsentiert von drei „Jungakademikern“ 

Bocksch, M.

Forschung für die Praxis

Rasenforschung mit Hinweisen zur 
praktischen Qualitätssicherung, wurde 
in jüngster Zeit gerade vom Rollrasen 
Verband Deutschland e.V. (DRV) initi-
iert und mitfinanziert. Die Ergebnisse 
aus unterschiedlichen Instituten wur-
den jüngst, anlässlich der Wintertagung 
des DRV, von den frisch ausgebildeten 
„Jungakademikern“ präsentiert.

Das Anwachsverhalten von Fertigrasen 
bei unterschiedlichen Bodenarten, so-
wie die Verarbeitung von Fertigrasen 
nach verschieden langen Lagerzeiten, 
waren Kernfragen, die zielgerichtet un-
tersucht wurden.

In dieser Ausgabe der Zeitschrift „Eu-
ropean Journal of Turfgrass Science“ 
werden die Ergebnisse der drei For-
schungsprojekte von den Autoren vor-
gestellt.

Die Arbeiten wurden unabhängig von-
einander an drei Hochschulen durch-
geführt und vom Deutschen Rollrasen 
Verband e.V. begleitet und finanziell 
unterstützt sowie vom DRV-Verbands-
referenten fachlich betreut. Der prak-
tische Teil der drei Versuchsanlagen 
wurde auf Flächen von Mitgliedsbetrie-
ben des DRV im Jahr 2015 angelegt. 
Im Jahre 2016 konnten die jungen For-
scher ihre Untersuchungsergebnisse 
erfolgreich mit der Bachelorarbeit zum 
Abschluss bringen.

Ergebnispräsentation  
vor Praktikern

Auf der jährlichen Wintertagung des 
Deutschen Rollrasen Verbandes am 23. 
und 24. Januar 2017 in Fulda, stellten 
Pierre Dahmen, Hochschule Geisen-
heim University mit dem Partnerbetrieb 
Büchner Fertigrasen, Alsbach-Hähnlein 
(Hessische Bergstraße), Rafael Müller, 
Universität Hohenheim mit dem Part-
nerbetrieb Rollrasen Müller, Lahr (Ba-
den) und Thomas Pleus, Hochschule 
Osnabrück mit dem Partnerbetrieb Ra-
senschule Pottmeyer, Saerbeck (Müns-
terland) ihre Arbeiten den Verbands-

mitgliedern vor. Alle drei „Jungakade-
miker“ lösten auch diese Aufgabe mit 
großer Bravour und erhielten eine vom 
DRV dafür ausgelobte Prämie.

Die drei Kurzvorträge, jeweils 20 Minu-
ten plus Diskussion, waren einer der 
Höhepunkte der diesjährigen DRV-
Wintertagung und wurden mit großem 
Beifall von den 45 Tagungsteilnehmern 
aus 24 Mitgliedsbetrieben, Referenten 
und Gästen aufgenommen. 

Themenfelder für  
Fertigrasen-Produzenten

Weitere Vorträge im Rahmen der Ta-
gung befassten sich mit den biologi-
schen und thermischen Möglichkeiten 
der Bodenbehandlung, dem Pflanzen-
schutz und der Humusversorgung und 
Humusbilanzierung im Gartenbau. 

Bodenmüdigkeit kann bei der Fertigra-
senerzeugung zu einem Problem wer-
den, dem frühzeitig entgegengesteuert 
werden sollte. Heike Nitt von der Land-
wirtschaftskammer Schleswig-Holstein 
in Ellerhoop, konnte dazu aus ihrer 
Erfahrung in Baumschulen und ver-

gleichbaren Kulturen einiges beitragen. 
Mit großer Aufmerksamkeit wurden die 
verschiedenen Verfahren, die sie aus-
führlich erläuterte, aufgenommen. 

Das eingeschränkte Wirkstoffspekt-
rum beim Pflanzenschutz ist, wie in 
allen Rasenkulturen, auch für die Fer-
tigrasenerzeugung ein wichtiges The-
ma. Während Fungizide aufgrund der 
meist jungen Rasenbestände nur selten 
eingesetzt werden müssen, spielt die 
Konkurrenz von Unkräutern und Un-
gräsern dafür eine umso größere Rol-
le. Für die Tagungsteilnehmer war es 
deshalb besonders spannend zu hören, 
welche Möglichkeiten die Erzeuger von 
Gräsersaatgut bei der Lösung des Un-
kraut- und Besatz-Problems nutzen. Im 
Vortrag des Referenten Markus Beren-
des von der Deutschen Saatveredelung 
(DSV), Lippstadt, gab eine ganze Reihe 
von interessanten Hinweisen und Anre-
gungen. 

Mit Fragen der Humusbildung durch 
die Fertigrasenerzeugung beschäftigt 
sich der DRV schon seit geraumer Zeit. 
Mit dem Vortrag „Humusversorgung, 
-bilanzierung und -bedeutung im Gar-
tenbau“  von Frau Dr. Carmen Feller 

Abb. 1: Die Referenten und Autoren zum Thema „Fertigrasen“ (v.l.):  
Rafael Müller (B.sc.), Thomas Pleus (B. Eng.) und Pierre Dahmen (B. Sc.).
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vom Leibnitz-Institut für Gemüse und 
Zierpflanzenbau in Großbeeren, sollte 
bereits die Brücke zu der im kommen-
den Jahr geplanten Auswertung der 
verbandseigenen Untersuchung der 
Humusproduktion und seiner Entzüge 
bei der Fertigrasenerzeugung geschla-
gen werden. Frau Dr. Feller gelang es 
in beeindruckender Weise, das Thema 
klar, kurz, prägnant und verständlich 
darzulegen. Eine echte Herausforde-
rung bei der Komplexität der Materie. 

Einen bleibenden Eindruck haben die 
drei “Jungakademiker” in jedem Fall 
bei allen Teilnehmern der DRV-Win-
tertagung in Fulda hinterlassen. Die 
folgenden Fachbeiträge sollen dem In-
formationsaustausch dienen und eine 
mögliche Diskussion unterstützen.

Autor:

Prof. Martin Bocksch
Hochschule Geisenheim University
Verbandsreferent Deutscher Rollra-
sen Verband e.V.
Schenkenstr. 17
70771 L.- Echterdingen
E-Mail: info@rasenzeit.de 

DRV-Wintertagung: Vortragsthema Rafael Müller, Universität Hohenheim.

DRV-Wintertagung: Vortragsthema Thomas Pleus, Hochschule Osnabrück.

DRV-Wintertagung: Vortragsthema Pierre Dahmen, Hochschule Geisenheim University.
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Einfluss von Artenzusammensetzung und Düngung  
auf die Verwurzelung von Fertigrasen im Spätherbst

Morhard, J. und R. Müller

Zusammenfassung

Im Rahmen zweier Feldversuche wurde 
der Einfluss von Artenzusammenset-
zung und Startdüngung auf die Verwur-
zelung von Fertigrasen im Spätherbst 
untersucht. Es zeigte sich, dass das 
Einarbeiten einer Startdüngung bei gu-
ter Nährstoffversorgung des Rasens 
ab Schälstelle innerhalb der ersten 20 
Tage keinen signifikanten Einfluss auf 
die unmittelbare Verwurzelung von Fer-
tigrasen mit der Rasentragschicht hat. 
Je nach Düngerart und Zusammenset-
zung des Fertigrasens war jedoch eine 
Verbesserung des Farbaspektes zu be-
obachten. Am deutlichsten ausgeprägt 
war dies, wenn der Dünger einen aus-
reichenden Anteil an schnellverfügba-
rem mineralischem Stickstoff enthielt. 
Bei der Verwurzelung der Fertigrasen-
varianten wurden in beiden Versuchen 
stetig hohe Werte durch entsprechen-
de Anteile an Lolium perenne erzielt. 
Fertigrasen mit hohen Anteilen von 
Poa pratensis und Festuca arundina-
cea zeigten im Gegensatz zum ersten 
Versuch beim späteren der beiden Ver-
suche die geringste Verwurzelung. Dies 
kann als Anzeichen gedeutet werden, 
dass, ausgelöst durch niedrige Tempe-
raturen auf dem Feld, sich beide Arten 
zum Zeitpunkt des Versuchs bereits in 
einer Art Ruhestadium befanden.

Summary

The influence of different grass vari-
eties as well as an early fertilizing of 
the grass roots were analyzed in late 
autumn in the course of two field tests. 
It came out that, when an early fertili-
zing with a nutrient-rich fertilizer is used 
within twenty days, it has no significant 
influence on the roots-building of the 
rolled-turf in the turf sub-layers. How
ever, depending on the fertilizer type 
and composition coming on the rolled-
turf, the grass color could change for 
the better. It was particularly evident 
when the fertilizer contained enough 
mineral azote available on short call. As 
for the root building capacity of the dif-
ferent rolled-turf varieties, both experi-
ments showed best values thanks their 
high share of Lolium perenne. On the 
contrary, when the rolled-turf contai-
ned a lot of Poa pratensis and Festuca 
arundinacea, it showed later on a very 
little root-building capability. This may 
be considered as a proof that, because 
of the low temperatures on the field, 
both varieties were at the time of the 
experiment already in a kind of hiber-
nation.

Résumé

Au cours de deux tests faits en plein 
champs à la fin de l’automne on a 
analysé qu’elle était l’influence des dif-
férentes variétés de graminées, aux-
quelles on avait ajouté au préalable un 
engrais, sur l’enracinement d’un ga-
zon végétal en rouleau. On a pu ainsi 
démontrer que l’apport d’un engrais 
préalable dans un gazon végétal en 
rouleau déjà riche en éléments fertili-
sants n’avait qu’une influence minime 
sur l’enracinement du gazon végétal 
en rouleau dans la couche porteuse de 
gazon dans les vingt premiers jours. 
On a par ailleurs observé une améli-
oration de la couleur du gazon selon 
l’engrais utilisé et selon la composition 
du gazon végétal en rouleau. Cela était 
d’autant plus visible que l’azote minéral 
contenu dans l’engrais était disponib-
le rapidement Et cet aspect dependait 
grandement et propotionnellement de 
la teneur en azote minéral disponib-
le dans l’engrais. En ce qui concerne 
l’enracinement des différentes varié-
tés de gazon végétal en rouleau on a 
observé dans deux tests différents des 
valeurs constantes élevées grâce au 
grand nombre de Lolium perenne qui 
poussaient dans ces variétes de ga-
zon végétal en rouleau. Par contre on 
a constaté que les gazons en rouleau 
qui contenaient beaucoup de Poa pra-
tensis et de Festuca arundinacea avai-
ent un taux d’enracinement plus bas 
lors de tests ultérieurs. Il est toutefois 
possible que ces taux indiquaient seu-
lement que ces deux variétés de gazon 
végétal en rouleau se trouvaient dans 
dans une sorte d’hibernation, étant 
donné les températures déjà très bas-
ses dans les champs.
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Einführung

Fertigrasen ist ein Produkt, das wäh-
rend des gesamten Jahres nachgefragt 
wird, sofern eine Ernte witterungsbe-
dingt nicht ausgeschlossen ist. Da-
durch werden für die Etablierung einer 
Rasenfläche Zeitfenster erschlossen, 
in denen eine Ansaat keine oder nur 
mäßige Erfolgsaussichten hätte, wie 
beispielsweise dem Spätherbst. Nach 
der Verlegung soll auch in diesem Zeit-
raum durch neues Wurzelwachstum 
rasch eine Verbindung mit der Rasen-
tragschicht entstehen und damit die 
nachhaltige Funktion der Rasenfläche 
gewährleistet werden. Eine Startdün-
gung, die in die Rasentragschicht ein-
gearbeitet wird, soll die Nährstoffver-
sorgung während des Anwachsens 
sicherstellen. Während sich zahlreiche 
wissenschaftliche Untersuchungen mit 
dem Wurzelwachstum von Rasengrä-
sern bei höheren Temperaturen befasst 
haben, liegen über die Mechanismen, 
die dem Wachstum der Rasengräser in 
der Übergangszeit zwischen Spätsom-
mer und Winter zu Grunde liegen, nur 
wenige und zum Teil widersprüchliche 
Informationen vor.

Material und Methoden

Zur Klärung des Einflusses von Artenzu-
sammensetzung und Startdüngung auf 
die Verwurzelung von Fertigrasen wur-
den im Herbst 2015 auf dem Betriebs-
gelände des Unternehmens Müller Roll-
rasen in Lahr/Breisgau zeitlich versetzt 
zwei Feldversuche angelegt. Ausgangs-
fläche war ein bearbeitetes, ebenes und 
freies Feld. Darauf wurde das 5 x 5 m 
große Versuchsbeet mit einer hölzernen 
Einfassung 20 cm hoch über dem anste-
henden Oberboden errichtet. Als rand-
hohe Substratfüllung dienten 5 m3 „Ra-
sentragschicht RTS mit Lava“ des Un-
ternehmens corthum Nordschwarzwald 
GmbH aus Marxzell-Pfaffenrot. Bei dem 
einbaufertigen Substrat handelt es sich 
hauptsächlich um eine Mischung ver-
schiedener Sande, Lava, Tonschiefer-
schlacke und Kompost. Die organische 
Substanz beträgt laut Prüfzeugnis 1,5 
M.-%, der pH-Wert 7,6 (Prügl, 2015). 
Auf eine aktive Verdichtung des Materi-
als nach dem Einbau wurde verzichtet. 
Auf diesem Beet wurden nacheinander 
beide Feldversuche angelegt. Bei beiden 
Versuchen wurden zunächst die Positio-
nen der Versuchsparzellen eingemes-

sen und Lochblechkörbe zur späteren 
Aufnahme der Fertigrasenstücke plat-
ziert (Foto 1). Diese 42 x 40 cm großen 
Lochblechkörbe besitzen eine 46%ige 
quadratische Perforierung und einen 
1,5 cm hohen Rand. Jeder Korb wurde 
leicht eingerüttelt bis erstes Rasentrag-
schichtmaterial durch die Perforierung 
trat und dessen Boden dünn bedeckt 
war. Dadurch konnte der spätere Bo-
denschluss sichergestellt werden. In die 
Lochblechaufnahmen wurden anschlie-
ßend die auf Länge passend geschnitte-
nen Rasensoden gelegt und leicht ange-
drückt. Um ausreichend Standfläche für 
die mobile Messvorrichtung zu haben 

Foto 1: Versuchsanlage. Rechts im Bild die  
Lochblechkörbe zur Aufnahme der  
Fertigrasenstücke.

Handelsname Abk. Ansaatmischung Ansaattermin Artenzusammensetzung  
(Okt./Nov. 2015)

Sportrasen Sp

5 %  Lolium perenne SANREMO

Frühjahr 2014
60 % Poa pratensis

40 % L. perenne 

15 %  Lolium perenne MARGARITA

5 %  Festuca r. t. SAMANTA

25 %  Poa pratensis LIMOUSINE

15 %  Poa pratensis COCKTAIL

15 %  Poa pratensis JULIUS

20 %  Poa pratensis COMPACT

Kentucky Blue KB

30 %  Poa pratensis COCKTAIL

Frühjahr 2014
99 % Poa pratensis

  1% andere

20 %  Poa pratensis JULIUS

25 %  Poa pratensis LIMOUSINE

25 %  Poa pratensis LINCOLNSHIRE

Rustica R

33 %  Festuca arundinacea DEBUSSY 1

Herbst 2013
85 % F. arundinacea

15 % Poa pratensis

10 %  Festuca arundinacea KONTIKI

17 %  Festuca arundinacea MONALISA

20 %  Festuca arundinacea REBEL 4

20 %  Poa pratensis PARSIFAL

Sportrasen Schatten SpS

5 %  Lolium perenne SANREMO

Frühjahr 2014

70 % Poa supina

20 % Poa pratensis

10 % L. perenne 

10 %  Lolium perenne BARGOLD

10 %  Festuca r. t.  BORLUNA

10 %  Poa pratensis  LIMOUSINE

20 %  Poa pratensis  COCKTAIL

20 %  Poa pratensis  LINCOLNSHIRE

15 %  Poa pratensis  JULIUS

10 %  Poa supina SUPRANOVA

Tab. 1: Zusammensetzung der Fertigrasenvarianten.
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und um mögliche Effekte angrenzender 
Behandlungen auszuschließen, wurde 
zwischen jeder Parzelle ein fertigrasen-
freier Bereich von 15 cm belassen. Zur 
Vermeidung punktueller Verdichtungen 
und Unebenheiten während sämtlicher 
Arbeiten, dienten Dielen und Schalta-
feln als Aufstandsfläche. Versuch 1 mit 
Fertigrasen- und Düngevarianten wurde 
am 7. Oktober mit je 3 Wiederholungen 
vollständig randomisiert angelegt. Dar-
aus resultierten 48 Einzelparzellen. Nach 
der Beprobung wurde die Beetfläche 
vor der Anlage von Versuch 2 mehrfach 
mit einer Fräse 15 cm tief bearbeitet und 
anschließend eben gezogen. Versuch 
2, ausschließlich mit Fertigrasenvari-
anten, bestand aus 36 Parzellen: vier 
Fertigrasenvarianten aus Versuch 1 mit 
jeweils 9 Wiederholungen. Die Anlage 
erfolgte ebenfalls vollständig randomi-
siert am 5. November. Für beide Ver-
suche wurden dieselben 4 Fertigrasen-
varianten des Unternehmens Büchner 
Fertigrasen-Kulturen, Alsbach-Hähnlein 
verwendet (Tabelle 1). Die Abmessun-
gen ab Schälstätte betrugen 250 x 40 
cm. Die Schälstärke variierte zwischen 
17 und 20 mm. Der Fertigrasen wurde 
bei beiden Versuchen erst am Tag sei-
ner Verlegung vom Produzenten geholt. 
In Versuch 1 wurden neben den 4 Fer-
tigrasenvarianten 4 Düngevarianten un-
tersucht (Tabelle 2). Die letzte Düngung 

auf der Schälstätte des Unternehmens 
erfolgte, mit Ausnahme der Variante 
„Sportrasen Schatten“, am 25. Septem-
ber, 12 Tage vor der Anlage von Ver-
such 1. Die dabei ausgebrachten Rein-
nährstoffmengen pro m² waren: 3,9 g N,  
2,1 g P2O5, 4,8 g K2O sowie 2 g MgO. 
Die Variante „Sportrasen Schatten“ wur-
de auf der Schälstätte 24 Tage später, 
am 19. Oktober 2015, in der gleichen 
Weise gedüngt. Bei der Ausbringung 
der verschiedenen Dünger von Versuch 
1 diente als Bezugsgröße eine Menge 
von 4 g N/m2. Die daraus resultieren-
den Düngermengen wurden unmittel-
bar vor der Verlegung des Fertigrasens 
oberflächlich von Hand ausgebracht 
und anschließend flach in die entspre-
chenden Parzellen eingearbeitet. Die 
weiteren Pflegemaßnahmen während 
beider Versuche beschränkten sich auf 
die Bewässerung. Unmittelbar nach 
dem Einbau der Fertigrasenstücke wur-
de die gesamte Versuchsfläche mit 20 l/
m2 beregnet. Die weitere Bewässerung 
erfolgte bedarfsorientiert. Die Werte 
der Boden- und Lufttemperaturen (Ab-
bildungen 1 und 2) während der Ver-
suchszeiträume wurden vom Deutschen 
Wetterdienst (DWD), Station Nr. 10805, 
Lahr, bezogen. Die Station befindet sich 
am Flughafen Lahr in der Nähe des Ver-
suchsfelds. Während der 20-tägigen 
Anwachsphase von Versuch 1 wurde 

unmittelbar sowie 10 und 20 Tage nach 
dem Verlegen der Farbaspekt bonitiert. 
Die zunächst dezimale Bewertung wur-
de rechnerisch linear in Anlehnung an 
das Boniturschema des Bundessor-
tenamtes (Note 1 = sehr hellgrün, Note 
9 = sehr dunkelgrün) übertragen. Die 
Verwurzelung der Fertigrasenvarianten 
beider Versuche wurde aus der Zug-
kraft abgeleitet, die benötigt wird, um 
Fertigrasenstücke einschließlich Loch-
blechaufnahmen und Aufhängung vom 
Boden abzuheben (Foto 2). Letztere 
müssen dabei nicht zwingend getrennt 
berücksichtigt werden, da das Ziel ein 
relativer Vergleich innerhalb eines Ver-
suchs ist. Die Methode ist etabliert und 
wird seit längerem in unterschiedlicher 
technischer Ausführung angewandt 
(KING and BEARD, 1969; SCHMIDT et 
al., 1986). Die hier verwendete Technik 
wurde im Detail bereits von Morhard 
et al. (2012) beschrieben. Abweichend 
wurde in der vorliegenden Untersu-
chung zur Messung der auftretenden 
Kräfte ein Präzisionskraftaufnehmer 
vom Typ KAP-S/1kN mit dem Inline CA-
Nopen Modul BD 343 der Firma A.S.T 
(Dresden) verwendet. Die Steuerung, 
Echtzeitanzeige und Datenspeicherung 
erfolgte mit Hilfe eines Laptops und 
der Software DASYLab von National 
Instruments, Austin, Texas, USA. Als 
Stromversorgung der mobilen Messvor-

Dünger (Handelsname u. Vertrieb) Abk. Typ N % P2O5 % K2O % Zusatz %

Fertiggrün-Dünger

(NIRA GmbH & Co. KG)
FG organisch 8,5 4 1,2

0,6 Mg

5,0 Ca

Rasofert®-Rasendünger

(Beckmann & Brehm GmbH)
RF organisch-mineralisch 12 3 5

2,0 Mg

2,8 S

Rasendünger Starter 12+22+10

(Beckmann & Brehm GmbH)
SD mineralisch 12 22 10

9,0 S

2,0 Fe

Tab. 2: Düngevarianten (Herstellerangaben).

Abb. 1: Lufttemperaturverlauf im Herbst 2015. Versuchszeiträume 
grün hervorgehoben. Boxplots zeigen Median, arithmetisches Mit-
tel (rot), 10 % u. 90 % Perzentil, sowie Ausreißer.

Abb. 2: Bodentemperaturverlauf im Herbst 2015. Versuchszeiträu-
me grün hervorgehoben. Boxplots zeigen Median, arithmetisches 
Mittel (rot), 10 % u. 90 % Perzentil, sowie Ausreißer.
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richtung diente eine 12 V Autobatterie. 
Die Anlenkung der Lochbleche erfolgte 
in diesem Fall durch vier dünne, frei be-
wegliche Drahtseile, deren Enden durch 
Karabiner mit den Ecken der Bleche 
verbunden werden können. Beide Ver-
suche wurden jeweils 20 Tage nachdem 
der Fertigrasen verlegt worden war be-
probt (27.10.15 Versuch 1, 25.11.15 
Versuch 2). Die statistische Auswertung 
durch Mittelwertvergleiche mit t-Test 
bzw. Holm-Sidak Test sowie die grafi-
sche Darstellung erfolgten mit der Soft-
ware SigmaPlot, Systat Software Inc.

Ergebnisse

Bei der Beschreibung und Darstellung 
der Ergebnisse werden die Abkürzun-
gen der einzelnen Varianten, wie sie 
den Tabellen 1 und 2 entnommen wer-
den können, verwendet. In Versuch 1 
wurde der Farbaspekt der einzelnen 
Parzellen zum Zeitpunkt des Verlegens 
des Fertigrasens sowie 10 und 20 Tage 
danach bonitiert. Die einzelnen Fertigra-

senvarianten unterschieden sich zum 
Zeitpunkt des Verlegens entsprechend 
der phänotypischen Eigenschaften ih-
rer bestandsbildenden Arten und Sorten 
zum Teil deutlich in ihrem Farbaspekt. 
Das Niveau war jahreszeitentsprechend 
(Abbildungen 3-6). So betrug der Mit-
telwert der Varianten Sportrasen Sp 
4,6, Kentucky Blue KB 7,1, Rustica R 
5,9 und Sportrasen Schatten SpS 3,7. 
Die Auswertungen der Bonituren des 
Farbaspektes zeigten in Bezug auf die 
Düngerart nur im Fall von Sportrasen 
Schatten SpS signifikante Unterschiede 
(Abbildung 5). Zum Zeitpunkt 10 Tage 
nach Verlegung wurde bei der Düngeva-
riante RF gegenüber der ungedüngten 
Kontrolle K ein signifikant verbesserter 
Farbaspekt beobachtet. Wesentlich 
deutlicher war jedoch die verbesserte 
Farbe der Variante SD gegenüber allen 
anderen Düngevarianten zu erkennen, 
signifikant jedoch nur in Bezug auf die 
Kontrolle und auf die Variante FG. 20 
Tage nach dem Verlegen waren die Un-
terschiede noch deutlicher. Während 
sich RF und FG nicht signifikant vonei-

nander unterschieden, war der Farbas-
pekt durch die Starterdüngergabe SD 
zur Verlegung nach 20 Tagen signifikant 
verbessert. Darüber hinaus zeigten alle 
gedüngten Varianten 10 bzw. 20 Tage 
nach dem Verlegen tendenziell einen 
besseren Farbaspekt. Während die un-
gedüngte Variante von Sportrasen Sp 
und Rustica R sich nach dem Verlegen 
geringfügig verbesserte, die Variante 
Kentucky Blue KB unverändert blieb, 
war im Fall der ungedüngten Kontrolle 
von Sportrasen Schatten SpS nach dem 
Verlegen sogar ein Trend zu einem Ab-
fall im Farbaspekt zu beobachten. Auch 
wenn statistisch nicht belegbar, wurden 
die farblich besten Ergebnisse aller Fer-
tigrasenvarianten in der Düngevariante 
SD erzielt.

Aus der Zugkraft, die benötigt wird, um 
Fertigrasenstücke vom Boden abzuhe-
ben, kann auf die Verwurzelung mit der 
Rasentragschicht geschlossen werden. 
Die zweifaktorielle statistische Auswer-
tung von Versuch 1 zeigte, bezogen auf 
die Zugkraft bzw. Verwurzelung, keinen 
Zusammenhang zwischen Düngung 
und Fertigrasenzusammensetzung. Ab-
bildung 8 lässt eine große Streuung der 
über alle Fertigrasenvarianten gemit-
telten Werte, bezogen auf den Faktor 
Düngung, erkennen. Allerdings waren 
Tendenzen erkennbar, dass die unge-
düngte Kontrolle sowie die Düngeva-
riante RF bei den Fertigrasenvarianten 
Kentucky Blue KB, Sportrasen Sp und 
Sportrasen Schatten SpS im Vergleich 
zu den anderen Düngevarianten eine 
stärkere Verwurzelung mit der Rasen-
tragschicht aufwiesen (Abbildung 7). 
Bei der Düngevariante SD wurde, wenn 
auch nicht signifikant nachweisbar, in 
Verbindung mit den Rasen Rustica R 
und Sportrasen Schatten SpS die ge-

Foto 2: Bestimmung der Verwurzelung, 20 Tage nach dem Verlegen, durch Messung der 
zum Abheben der Fertigrasenstücke erforderlichen Zugkräfte.

Abb. 3: Farbaspekt (1-9) der Fertigrasenvariante „Sportrasen“ 0, 
10 und 20 Tage nach Verlegen und Startdüngung. Fehlerbalken 
zeigen Standardfehler.

Abb. 4: Farbaspekt (1-9) der Fertigrasenvariante „Kentucky Blue“ 
0, 10 und 20 Tage nach Verlegen und Startdüngung. Fehlerbalken 
zeigen Standardfehler.
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ringste Verwurzelung gemessen. Die 
Ergebnisse verhalten sich damit annä-
hernd invers zu den Farbbonituren. Ver-
gleicht man die über die Düngevarian-
ten gemittelten Ergebnisse der beiden 
Versuche, ergibt sich ein wesentlich 
deutlicheres Bild. Bei dem am 27.10. 
beprobten Versuch (Abbildung 9) wur-
de nach 20-tägiger Etablierungsphase 
mit durchschnittlich 247 N bzw. 241 N 
der höchste Zugkraftbedarf bei Rusti-
ca R und Sportrasen Sp gemessen, 
was auf die stärkste Verwurzelung der 
beiden Varianten gefolgt von Kentu-
cky Blue KB mit 194 N schließen lässt. 
Die geringste Verwurzelung wurde bei 
Sportrasen Schatten SpS beobachtet. 
Diese Ergebnisse konnten jedoch nur 
teilweise durch Versuch 2, der am 25. 
November, ebenfalls nach 20-tägiger 
Etablierungsphase beprobt wurde, be-
stätigt werden (Abbildung 10). Lediglich 

der signifikante Unterschied zwischen 
den Varianten Sportrasen Sp und Spor-
trasen Schatten SpS wurde, wenn auch 
auf niedrigerem Niveau, bestätigt. Bei 
Kentucky Blue KB und Rustica R wur-
den jedoch nur Zugkraftmaxima von 
85 N bzw. 77 N erreicht, was auf eine 
kaum erfolgte Verwurzelung in diesem 
Versuch schließen lässt.

Diskussion

Die Tatsache, dass nur die Variante 
Sportrasen Schatten SpS im Farbas-
pekt signifikant auf die im Rahmen 
des Versuchs ausgebrachte Düngung 
angesprochen hat, kann auf die im 
Fall von Versuch 1, im Gegensatz zu 
den anderen Fertigrasenvarianten, 
noch nicht erfolgte Spätdüngung auf 
der Schälstätte zurückgeführt werden. 

Dies gilt auch für die Verschlechterung 
des Farbaspektes der ungedüngten 
Kontrolle im Verlauf des 20-tägigen 
Versuchszeitraums. Die anderen Ferti-
grasenvarianten kamen gut mit Nähr-
stoffen versorgt zur Verlegung, so dass 
dort die Nährstoffwirkung der Düngeva-
rianten überlagert wurde. Die Verbes-
serung des Farbaspektes der Parzel-
len mit Starterdünger SD kann auf den 
höheren Anteil an schnell verfügbarem 
mineralischem Stickstoff zurückgeführt 
werden. Insbesondere beim organisch 
gebundenen Stickstoff hingegen ist die 
Nachlieferung bei niedrigeren Tempe-
raturen deutlich verlangsamt, was sich 
in den Bonituren niederschlägt. Auch 
wenn keine signifikanten Unterschie-
de nachweisbar waren, könnten diese 
Unterschiede in der Verfügbarkeit auch 
eine der Ursachen sein, warum tenden-
ziell die Verwurzelung der Starterdün-

Abb. 6: Farbaspekt (1-9) der Fertigrasenvariante „Rustica“ 0, 10 
und 20 Tage nach Verlegen und Startdüngung. Fehlerbalken zei-
gen Standardfehler.

Abb. 5: Farbaspekt (1-9) der Fertigrasenvariante „Sportasen 
Schatten“ 0, 10 und 20 Tage nach Verlegen und Startdüngung. 
Fehlerbalken zeigen Standardfehler. Varianten eines Boniturter-
mins mit unterschiedlichen Buchstaben sind signifikant voneinan-
der verschieden = 0,05.

Abb. 7: Zugkraftmaxima der Fertigrasen- vs. Düngevarianten. Feh-
lerbalken zeigen Standardfehler.

Abb. 8: Zugkraftmaxima der Düngevarianten gemittelt über die 
Fertigrasenvarianten. Boxplots zeigen Median, arithmetisches Mit-
tel (rot), sowie 10 % u. 90 % Perzentil.
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ger SD Varianten geringer ausfiel. Beim 
Vergleich der Verwurzelung der Fertig
rasenvarianten beider Termine gestal-
tet sich eine Interpretation schwieriger. 
Die hohen Anteile von 70 % Poa supina 
im Sportrasen Schatten SpS spiegeln 
sich auf Grund ihrer genetischen Ver-
anlagung zu einem eher flacheren Wur-
zelsystem in den niedrigen Zugkraft-
maxima beider Versuche wider. Ein 
direkter Einfluss der Spätdüngung die-
ser Variante auf der Schälstätte auf das 
Ergebnis von Versuch 2 wurde nicht be-
obachtet, so dass davon ausgegangen 
werden kann, dass durch die herrschen-
den Temperaturen die N-Aufnahme be-
reits eingeschränkt war (LLOYD et al., 
1988). Die ausgeprägte Winterruhe von 
Poa supina ist bekannt (BERNER, 1984) 
Die hohen Werte der Variante Sport Sp 
lassen sich durch den Anteil von 40 % 
Lolium perenne erklären. Ohne ausge-
prägte Winterruhe und auf Grund ihres 
schnellen Wachstums sowie dem gene-
tischen Potenzial zu einer ausgepräg-
ten Durchwurzelung ist diese Art in der 
Lage, noch im Spätherbst ausreichend 
Wurzeln zu bilden. Es fällt auf, dass das 
Niveau der Zugkraftmaxima und damit 
der Verwurzelung der Fertigrasenvarian-
ten in Versuch 2 unter dem von Versuch 
1 liegt. Die Poa pratensis Variante Ken-
tucky Blue KB und die Variante Rustica 
R mit 85 % Festuca arundinacea zeigen 
jedoch beide in Versuch 2 so geringe 
Zugkraftmaxima, dass angenommen 
werden kann, dass so gut wie keine 
Verwurzelung der Fertigrasenstücke 
mit der Rasentragschicht stattgefun-
den hat. Obwohl Hanson und Juska 
(1961) im Spätherbst bei Poa pratensis 
ähnliche Beobachtungen machten, lie-
fert ein Vergleich des Temperaturver-
laufs von Versuch 1 und 2 zunächst 
keinen Hinweis auf eine Erklärung. Das 

Optimum der Bodentemperatur für das 
Wurzelwachstum der C3-Gräser wird 
in Anonymus (2008) zwischen 10,0 
und 18,3 °C angegeben, während ab 
0,6 °C bereits mit einem Einstellen des 
Wachstums gerechnet werden muss. 
Die Durchschnittstemperatur lag je-
doch bei Versuch 2 sogar über der von 
Versuch 1. Einen vagen Ansatz stellt 
die Betrachtung der Temperaturen vor 
der Ernte des Rasens dar. Bei Versuch 
1 waren dies Lufttemperaturen um  
15 °C, während der Rasen für Versuch 
2 neben deutlich niedrigeren Tempe-
raturen auch bereits kurzfristig erstem 
Frost ausgesetzt war. Ein ähnlicher 
Temperaturverlauf von Versuchsfläche 
und Schälstätte gilt als wahrschein-
lich. Während WHITE und SMITHBERG 
(1980) den Beginn des Abhärtungspro-
zesses der Gräser gegenüber Frost be-
reits im Juli-August, mit dem Maximum 
im Januar, ansetzen, erfolgt dieser nach 
Beard (2001) erst ab Lufttemperaturen 
von 4 bis 1 °C. Dass diese Prozesse je-
doch innerhalb weniger Tage ablaufen 
können, zeigte Nejez (1979). Mögli-
cherweise wurde so bei den Hauptbe-
standsbildnern der beiden Fertigrasen-
varianten ein Ruhezustand eingeleitet, 
der durch die geringfügig höheren Tem-
peraturen während des 20 Tage dauern-
den Versuchszeitraums von Versuch 2 
in Bezug auf das Wurzelwachstum nicht 
gebrochen wurde.
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Abb. 10: Zugkraftmaxima Versuch 2 (25.11.2015). Boxplots zeigen 
Median, arithmetisches Mittel (rot), sowie 10 % u. 90 % Perzentil. 
Varianten mit unterschiedlichen Buchstaben unterscheiden sich 
signifikant voneinander = 0,05.

Abb. 9: Zugkraftmaxima Versuch 1 (27.10.2015). Boxplots zeigen 
Median, arithmetisches Mittel (rot), sowie 10 % u. 90 % Perzentil. 
Varianten mit unterschiedlichen Buchstaben unterscheiden sich 
signifikant voneinander = 0,05.
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Auswirkungen der Lagerdauer von Rollrasen  
in Abhängigkeit von Temperatur und Wassergehalt*

Pleus, T., M. Bocksch und M. Thieme-Hack

Zusammenfassung

Mit einer praktischen Versuchsdurchfüh-
rung sollte untersucht werden, inwieweit 
sich die Qualität von Rollrasen während 
unterschiedlich langer Lagerungszeiten 
bei deutlich variierenden Lagerungstem-
peraturen verändert und wie sich diese 
Veränderungen auf den späteren An-
wachs- und Entwicklungsprozess aus-
wirken. Ebenfalls sollte während dieser 
Erhebung festgestellt werden, ob eine im 
Voraus durchgeführte Zusatzbewässe-
rung bei den oben genannten Prozessen 
eine positive oder eher negative Beein-
flussung aufweist. 

Nach einem sorgfältig ausgearbeiteten 
Versuchsaufbau wurden sämtliche Rasen-
soden, worunter die Hälfte eine vorherige 
Zusatzbewässerung von jeweils drei Litern 
erhielt, in vier unterschiedlich temperierte 
Klimazellen eingelagert. Nach zwei ver-
gangenen Lagerungstagen wurden aus 
jeder Klimazelle die ersten unbewässerten 
sowie bewässerten Rasensoden ausgela-
gert. Diese Prozedur ist in den fortlaufen-
den Tagen wiederholt worden, so dass 
die letzten Rasensoden nach fünf Tagen 
Einlagerungszeit ausgelagert wurden. Alle 
Rasensoden sind im direkten Anschluss 
für die Ermittlung des Anwachs- und Ent-
wicklungsverhalten auf einem vorgefertig-
ten Feld verlegt worden. Während einer 
elfmaligen Bonitur, die sich über einen 
Zeitraum von bis zu 39 Tagen erstreckte, 
wurden neben den zu messenden Werten 
auch einige visuelle Feststellungen ermit-
telt, die im späteren Verlauf ausgewertet 
wurden. Die Analyse der ermittelten Er-
gebnisse zeigte, dass mit fortlaufender 
Lagerung und hohen Temperatureinwir-
kungen die Qualität des Rollrasens zum 
Teil stark beeinträchtigt wurde, so dass 
die Schäden selbst nach mehreren Wo-
chen noch erkennbar waren. Tiefere La-
gerungstemperaturen brachten dagegen 
auch bei größeren Lagerintervallen deut-
lich geringere Einbußen. Der aufgrund der 
Zusatzbewässerung erhöhte Wasserge-
halt in der aufgerollten Rasensode brachte 
einen durchweg positiven Effekt. Sowohl 
die deutlich geringeren Qualitätseinbußen 
als auch die sehr schnelle Regeneration 
der Soden im weiteren Entwicklungspro-
zess waren markante Merkmale dieser La-
gerungsvariante. 

Summary

The aim of this practical experiment 
was to find out how far the quality of 
a rolled-turf changed when stored for 
longer and varying periods of time, as 
well as under different storage tempe-
ratures. It was also aimed at finding 
out how these alterations will affect the 
rolled-turf growth and development. It 
was also important to determine whe-
ther an additional irrigation used well 
in advance would have a positive or a 
negative impact on these proceedings.

After having carefully prepared an ex-
perimental set-up, all the rolled-sods 
were put into air-conditioned cells. At 
the beginning of the experiment half 
of them were watered with three liters 
water each. All of them were thereafter 
put into different-tempered air-condi-
tioned cells. The first watered and un-
watered rolled-sods were removed out 
of the air-conditioned cells two days 
later. This proccess was repeated the 
next five days until the last rolled-sods 
were removed too. All these rolled-
sods were subsequently brought on a 
pre-prepared field so that their growth 
and development could be analyzed. 
Measurable values as well as visual as-
pects and colors were determined for 
later examination with the help of a ra-
ting on a scale from one to eleven over 
a period of time till thirty-nine days. The 
analyzis of these results revealed that 
successive storages with temperature 
interactions affected heavily the quality 
of the rolled-sods, in such a way that 
the damages were still to be seen after 
several weeks. Low storage tempera-
tures, even by longer storage intervals, 
were less damaging. The higher water 
content in the rolled-sods due to the 
additional watering had an undeni- 
able positive affect on their quality. The 
stricking characteristics of this storage 
type was its minimal quality loss as 
well as the fastest regeneration of the 
rolled-sods during their development 
proccess.

Résumé

On a analysé lors d’un test pratique 
les variations de qualité des gazons en 
rouleau selon la durée de leur stockage 
sous différentes températures. On a 
aussi analysé comment ces change
ments se traduisaient plus tard dans 
la croissance et le développement de 
ces gazons en rouleau. On a également 
voulu collecter certaines données lors 
de ces tests, comme par exemple sa-
voir si une irrigation supplémentaire 
préalable pouvait avoir une influence 
positive ou négative sur ces processus.

Cette expérience avait été préparé mi-
nutieusement. On a déposé les mottes 
de gazon dans quatre compartiments 
maintenus à différentes températu-
res modérées. On a cependant arosé 
au prélable la moitié de ces mottes de 
gazon, chacune avec trois litres d’eau. 
Deux jours plus tard on a sorti des 
compartiments les premières mottes, 
arosées ou non. On a répété cette opé-
ration les jours suivants de sorte que 
les dernières mottes de gazon ont été 
sorties au bout de cinq jours. On les a 
directement plantées dans un champ 
préparé à l’avance pour en analyser leur 
croissance et leur développement. Les 
résultats obtenus ont été évalués sur 
une échelle de un à onze en tenant aussi 
compte de l’aspect visuel des mottes et 
ce sur un laps de temps de onze jours. 
Ces résultats devaient êtres exploités 
plus tard. L’analyse des résultats ainsi 
obtenus ont montré qu’un stockage 
prolongé sous haute température a 
grandement altéré la qualité des gazons 
à rouleau de sorte qu’on pouvait encore 
en voir les dégâts plusieurs semaines 
plus tard. Les températures plus basses 
semblaient être moins nocives, même 
lorsque les intervalles de stockage étai-
ent plus grands. La plus grande teneur 
en eau dans les mottes de gazon même 
enroulées due à l’arosage supplémen-
taire a eu un effet tout à fait positif sur 
les gazons en rouleau. Cette dernière 
sorte de stockage a présenté une per-
te de qualité moindre tout comme une 
régénération plus rapide des mottes de 
gazon, deux critères esssentiels pour 
une croissance et une développement 
optimal du gazon végétal en rouleau.

*) Auszug aus der Bachelorarbeit für die Prüfung zum Ingenieurwesen im Landschaftsbau/Bachelor of Engineering (B. Eng.) 
an der Hochschule Osnabrück, 2016
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Einleitung

Fertigrasen können während Trans-
port- und Zwischenlagerungsprozes-
sen stark geschädigt werden (GAN-
DERT und BUREŠ, 1991). Über die 
Art und Umfang der tatsächlich auf-
tretenden Veränderungen, die in den 
aufgerollten Rasensoden während der 
Lagerzeiten möglicherweise entstehen, 
liegen allerdings nur unzureichende 
Kenntnisse vor. Anhand von prakti-
schen Methoden sollte im Rahmen 
einer Bachelorarbeit herausgefunden 
werden, wie sich die Qualität der Ra-
sensoden im Hinblick auf die Tempe-
raturentwicklung bei unterschiedlichen 
Lagerungsvorgängen in der Zeitspanne 
zwischen der Ernte und der Verlegung 
verändert und wie sich diese Verän-
derungen auf den späteren Anwachs- 
und Entwicklungsprozess auswirken. 
Durch das Ermitteln präziser und aus-
sagekräftiger Ergebnisse sollen später 
möglicherweise Lösungsansätze für 
die Verringerung oder gar Vermeidung 
der Lagerungs- und Transportschä-
den ermittelt werden, so dass die Ver-
schlechterung der Rasenqualität zwi-
schen der Ernte und der Verlegung auf 
ein Minimum beschränkt wird. 

Versuchsdurchführung

Für die Versuchsdurchführung wurden 
frisch geerntete Rasensoden von einem 
Quadratmeter Größe des Rasentyps 
Spiel- und Sportrasen in vier von der 
Hochschule Osnabrück bereitgestell-
ten Klimazellen eingelagert, wobei die 
Hälfte der in jeder Zelle eingelagerten 
Soden eine vorherige Zusatzbewäs-
serung von exakt drei Litern pro Sode 
erhalten hatte. Die Klimazellen wa-
ren auf die Temperaturen 2 °C, 12 °C,  
20 °C und 28 °C eingestellt und deckten 
somit ein breites Spektrum von Tempe-
raturen nahe dem Gefrierpunkt bis hin 
zu sommerlichen Werten ab. Nach La-
gerungszeiten von zwei, drei, vier und 
fünf Tagen sind aus jeder Klimazelle 
aufgrund der dreifachen Wiederholung 
jeweils drei unbewässerte und drei 
bewässerte Rasensoden ausgelagert 
worden. Sowohl vor der Klimazellen-
einlagerung als auch nach der Aus-
lagerung sind alle Rasensoden nach 
ihrem Gewicht und ihrer Innentempe-
ratur vermessen worden. Im Anschluss 
daran wurden die ausgelagerten Soden 
auf einem Verlegefeld in Saerbeck im 
Münsterland ausgelegt und über ei-
nen Zeitraum von 39 Tagen nach ihrem 
weiteren Anwachs- und Entwicklungs-
prozess bonitiert. Zur Kontrolle wurden 

ebenfalls Soden unmittelbar nach der 
Ernte – ohne Einlagerung, aber nach 
der üblichen Vermessung – dort ver-
legt. 

Bestandteile der zu prüfenden Maß-
nahmen waren neben den visuellen 
Betrachtungen von Narbenfarbe, Nar-
bendichte, dem Gesamtaspekt sowie 
dem Unkrautwuchs auch die zu mes-
senden Werte von Aufwuchshöhe und 
der Wurzelaktivität. Zeitnah nach der 
Auslegung der Rasensoden wurden die 
Bonituren in einem Rhythmus von zwei 
bis drei Tagen durchgeführt. Im Verlauf 
des Versuches wurden diese Interval-
le ausgedehnt, so dass die Bonituren 
später nur noch einmal in der Woche 
erfolgten. Die beiden Wurzelmessun-
gen wurden am 19. sowie am 39. Tag 
nach der Verlegung durchgeführt.

Ergebnisse

Gewichtsveränderungen 

Jede der vier verschiedenen Tempe-
ratureinwirkungen brachte den Rasen-
soden parallel zur fortlaufenden La-
gerungsdauer eine zumeist steigende 
Gewichtsabnahme. Dabei waren die 
Verluste der unbewässerten Soden in 
allen Fällen geringer als die der be-
wässerten Soden. Je höher dabei die 
eingestellte Temperatureinwirkung, 
desto größer wurden auch die Ge-
wichtsabnahmen und die Unterschie-
de beider Lagerungsvarianten. Wäh-
rend bei den unbewässerten Soden in 
der Regel parallel zur Lagerungsdauer 
kontinuierlich auch die Gewichtsab-
nahme anstieg, verlief der Gewichts-

verlust bei den bewässerten Soden 
eher ungleichmäßig, wie die Grafik 1 
verdeutlicht. 

Bei den unbewässerten Rasensoden 
sind mit fortlaufender Einlagerungszeit 
und steigenden Klimazellentemperatu-
ren nur gering ansteigende Gewichts-
verluste zu verzeichnen, dagegen wei-
sen die bewässerten Soden sowohl mit 
zunehmender Lagerzeit als auch bei 
steigenden Temperaturen deutlich hö-
here Gewichtsverluste auf. 

Temperaturveränderungen

Generell war die Erwärmung der un-
bewässerten Rasensoden größer als 
die der bewässerten Soden. Allerdings 
waren die Unterschiede aller bei 2 °C 
sowie 12 °C eingelagerten Rasensoden 
bis zu einer maximalen Lagerzeit von 
drei Tagen als sehr gering einzustufen, 
da innerhalb dieser Zeit nur sehr leichte 
Abweichungen untereinander festzu-
stellen waren. Die bewässerten Soden 
zeigten bei den beiden kühleren Lager-
prozessen (2 °C und 12 °C) eine abneh-
mende oder zumindest gleichbleibende 
Temperatur auf. 

Erst ab der Lagerungstemperatur von 
20 °C waren kontinuierliche Erwärmun-
gen festzustellen. Die anderen Rasen-
soden wiesen dagegen in fast allen 
Fällen konstante Erwärmungen auf. Die 
nachstehende Grafik 2 verdeutlicht die 
unterschiedlichen Temperaturverläufe 
der unbewässerten sowie bewässerten 
Rasensoden. Je höher die eingestellte 
Klimazellentemperatur, desto deutli-
cher laufen die Temperaturen beider 
Varianten auseinander. 

Grafik 1: Gesamtübersicht der Gewichtsabnahmen der Rasensoden in Abhängigkeit von 
Lagerungsdauer und Temperatur.
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Narbenfarbe

Die nachstehende Tabelle 1 zeigt die 
Gesamtübersicht aller Rasensoden mit 
ihren Narbenfarben bei der Verlegung. 
Bei der Betrachtung dieser Tabelle wird 
sehr deutlich, dass sich die Gräser mit 
höheren Klimazellentemperaturen, aber 
auch mit fortlaufender Lagerzeit, ver-
färbten und vor allem hellgrüne und 
gelbe Farbtöne aufwiesen. 

Im weiteren Verlauf regenerierten sich 
die Gräser der verschiedenen Lager-
zeiten und wiesen gegen Ende des 
Boniturzeitraumes mehr und mehr dun-
kelgrüne bis sehr dunkelgrüne Narben-
farben auf. Sowohl die bewässerten als 
auch die unbewässerten Rasensoden, 
die zwei Tage lang gelagert wurden, 
zeigten während der gesamten Boni-
turzeit fast ausschließlich dunkelgrüne 
und sehr dunkelgrüne Farbtöne auf. 
Bei der dreitägigen, viertägigen sowie 
fünftägigen Lagerzeit wurden größere 
Unterschiede festgestellt. 

Die Rasensoden, die bei 2 °C und 12 
°C gelagert wurden, erholten sich be-
deutend schneller als die Soden der 
20 °C sowie der 28 °C Lagerung. Aber 
auch die schnellere Regenerierung der 
bewässerten Rasensoden gegenüber 
den unbewässerten Soden konnte 
festgestellt werden. Besonders starke 
Unterschiede waren bei der 28 °C La-
gerung der viertägig gelagerten Soden 
zu verzeichnen. Während die bewäs-
serten Rasensoden häufig schon nach 
sechs Tagen dunklere Narbenfarben 
aufwiesen und zum Ende der Bonitur 
häufig als sehr dunkelgrün eingestuft 
wurden, zeichneten sich die unbewäs-
serten Soden bis mindestens zum 15. 
Tag nach ihrer Verlegung mit hell- und 
mittelgrünen Farben aus. Eine nahe-
zu identische Farbentwicklung konnte 
auch nach der fünftägigen Lagerzeit 
festgestellt werden. 

Narbendichte und Unkrautwuchs

Bei allen Auslagerungstagen sind so-
wohl bei den unbewässerten als auch 
bei den bewässerten Rasensoden 
der 2 °C Lagerung sowie der 12 °C 
Lagerung nahezu vollständige Nar-
bendichten während des gesamten 
Boniturzeitraumes festgestellt wor-
den. Mit steigenden Lagerzeiten und 
ansteigenden Temperatureinwirkun-
gen von 20 °C und 28 °C gingen die 
Deckungsgrade deutlich zurück, die 
sich zumeist auch bis zum Abschluss 
der Bonituren nach 39 Tagen nicht 
schlossen. Dabei zeigten die bewäs-
serten gegenüber den unbewässerten 
Rasensoden grundsätzlich die höheren 

Abb. 1: Prüfung und Entwicklung der Soden-Innentemperatur bei unterschiedlichen  
Lagerungstemperaturen.

Grafik 2: Gesamtübersicht zu Temperaturveränderungen in der Sode in Abhängigkeit von 
Lagerungsdauer und Lagertemperatur.

Tab. 1: Gesamtübersicht zur Entwicklung der Narbenfarben bei der Verlegung der Varianten.
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Narbendichten auf. Vor allem bei den 
Soden, die fünf Tage lang bei 28 °C  
gelagert wurden, fielen große Un-
terschiede in der Narbendichte auf. 
Während die bewässerten Soden im 
Mittel 95 % Deckungsgrad aufwiesen, 
erreichten die unbewässerten Rasen-
soden lediglich eine Narbendichte von 
66 % Deckungsgrad. Die Abbildung 2 
zeigt die deutlichen Unterschiede der 
beiden Lagerungsvarianten. Während 
die unbewässerten Rasensoden (linke 
Hälfte), die bei 20 °C und 28 °C gela-
gert wurden auch noch 29 Tage nach 
ihrer Verlegung deutliche Kahlstellen 
aufwiesen, zeigten die bewässerten 
Soden (rechte Hälfte) nur noch ansatz-
weise eine unvollständige Narbe. 

Die Fehlstellen in den Narben sorg-
ten im weiteren Verlauf für Unkraut-
bewuchs. Unkräuter wurden daher 
fast ausschließlich bei lückenhaften 
Rasensoden festgestellt. Dement-
sprechend hoch war der spätere Un-
krautbewuchs bei nahezu allen unbe-
wässerten Rasensoden, die bei 28 °C 
und teilweise auch bei 20 °C gelagert 
wurden. 

Bei den bewässerten Soden konnte 
lediglich bei der Variante fünftägige 
Lagerung bei 20 °C ein geringer Un-
krautbewuchs festgestellt werden, da 
hier im Allgemeinen die Narbendichten 
wesentlich höher waren und Unkräuter 
somit unterdrückt wurden. 

Gesamtaspekt

Vor allem am Anfang der Bonituren 
sind mit aufsteigenden Lagerzeiten 
und höheren Temperatureinwirkungen 
auch die Gesamtaspekte im Allgemei-
nen negativ bewertet worden. Die fri-
schen Rasensoden, aber auch die bei 
2 °C und 12 °C gelagerten Soden wur-
den innerhalb der Bonitur, aufgrund 
der vollständigen Narbendichte und 
einer positiven Narbenfarbe, zumeist 
mit „guten“ und „sehr guten“ Beurtei-
lungen eingestuft.

Die bei 20 °C gelagerten Rasensoden 
wurden während der ersten Bonituren 
mit eher „mittelmäßigen“ Noten ein-
gestuft, währenddessen im weiteren 
Verlauf immer mehr „gute“ und „sehr 
gute“ Bewertungen aufgrund der Re-
generierung der Narbenfarbe vergeben 
wurden. Die Rasensoden, die bei 28 °C 
gelagert wurden, zeigten anfangs des 
Öfteren „schlechte“ und „mittelmäßige“ 
Bewertungen angesichts der unvoll-
ständig bedeckten Narbendichte und 
der hellen Narbenfarbe auf. Ähnlich wie 
auch bei der 20 °C Lagerung regene-
rierten sich auch hier die bewässerten 
Soden deutlich schneller, so dass diese 
im weiteren Entwicklungsverlauf „gute“ 
und „sehr gute“ Beurteilungen beka-
men. Die unbewässerten Rasensoden 
wurden vor allem zum Ende des Bo-
niturzeitraumes aufgrund steigenden 
Unkrautbewuchses mit „schlechten“ 
Gesamtaspekten bewertet. 

Zuwachs

Die Ermittlung der Zuwächse zeigte, 
dass die unbewässerten Rasenso-
den während des gesamten Bonitur-
zeitraums einen geringeren Zuwachs 
hatten als die bewässerten. Ebenso 
verursachten steigende Lagertempera-
turen und lange Lagerzeiten geringere 
Zuwächse. Die Grafik 3 zeigt beispiels-
weise das Längenwachstum der unbe-
wässerten Soden der viertägigen Lage-
rung. Während die bei 28 °C gelagerten 
Soden sehr begrenzte Zuwächse auf-
wiesen, zumeist um oder unter 1,0 cm, 
zeigten alle anderen Soden zumindest 
teilweise große Zuwächse von deutlich 
über 2,0 cm. 

Bei den bewässerten Soden wurden 
annähernd dieselben Verläufe festge-
stellt. Jedoch lagen die Zuwächse der 
bei 2 °C, 12 °C sowie 20 °C gelagerten 
Soden noch höher, so dass hier Werte 
von über 2,5 cm verzeichnet wurden. 
Auch die bei 28 °C gelagerten Rasen-
soden zeigten Zuwächse von über  

Abb. 2: Narbendichte nach 29 Tagen für die Varianten der fünftägigen Lagerung,  
li. unbewässert, re. bewässert.

Grafik 3: Längenwachstum der unbewässerten Soden nach viertägiger Lagerung bei un-
terschiedlichen Lagertemperaturen.
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2,0 cm, so dass die Differenzen hier 
geringer ausfielen als bei der unbewäs-
serten Variante. 

Wurzelaktivität

Die Messungen zur Wurzelaktivität 
zeigten, dass mit steigenden Tempera-
turen sowohl die Wurzellänge als auch 
die Wurzelmasse abnahmen. Dennoch 
fand zwischen der ersten und zweiten 
Messung ein permanentes Wurzel-
wachstum statt, so dass die Wurzellän-
gen nach der zweiten Messung durch-
gängig höhere Werte aufwiesen als bei 
der ersten Messung. In den meisten 
Fällen zeigten die bewässerten Rasen-
soden die höheren Wurzelzuwächse. 

Die Abbildung 3 zeigt eine Wurzelprobe 
der bei 2 °C gelagerten unbewässerten 
Soden. Hierbei wurde ein gut ausgebil-
detes Wurzelgeflecht festgestellt. Diese 
Probe wurde mit 50 % Wurzelmasse 
gewertet und wies nach der zweiten 
Messung nahezu dieselbe Masse auf. 
Die Abbildung 4 zeigt eine Wurzelprobe 
nach der ersten Messung der Rasen-
sode nach fünftägiger Lagerung bei 28 
°C. Diese Probe zeigt kein gut ausge-
bildetes Wurzelgeflecht und wurde da-
her mit 10 % Wurzelmasse bewertet. 
Nach der zweiten Messung konnten  
20 % Masse ermittelt werden. 

Diskussion 

Die durchgeführten Untersuchungen 
zur Lagerdauer von Rollrasen, in Ab-
hängigkeit von Temperatur und Was-
sergehalt, brachten aussagekräftige 
und aufschlussreiche Ergebnisse. So-
wohl die variierende Lagerdauer bei 
den unterschiedlich hohen Tempera-

turen als auch die teilweise durchge-
führte Zusatzbewässerung hatten bei 
den Rasensoden neben den direkten 
Lagerungsauswirkungen auch deutli-
che Folgen für den Rasenaspekt sowie 
beim späteren Anwachs- und Entwick-
lungsprozess. 

Die Ergebnisse zeigen, dass mit fort-
laufender Lagerung und hohen Tempe-
ratureinwirkungen die Qualität des Roll-
rasens beeinträchtigt wurde. Nach dem 
Entrollen zeigten die Soden, die bei 20 
°C sowie 28 °C gelagert wurden, fast 
ausschließlich hellgrüne oder gelbli-
che Gräserfarben sowie unvollständige 
Narbendichten auf, die sich mit jedem 
weiteren Einlagerungstag verschlech-
terten. Tiefere Lagertemperaturen von 
2 °C und 12 °C brachten dagegen auch 
bei längerer Lagerdauer deutlich ge-
ringere Einbußen. Im weiteren Verlauf 
regenerierten sich zwar alle Soden, je-
doch wurden auch nach drei Wochen 
immer noch deutliche Unterschiede 
zwischen den einzelnen Temperatur-
einwirkungen sowie den verschiedenen 
Lagerdauern festgestellt. Vor allem bei 
den Rasensoden, die bei 28 °C gela-
gert wurden, konnten auch nach Ab-
schluss der Bonituren keine vollständi-
gen Narbendichten festgestellt werden. 
Stattdessen ist bei diesen Rasensoden 
vermehrter Unkrautwuchs ermittelt 
worden. 

Die Zusatzbewässerung bewirkte vor 
allem während der Lagerung einen po-
sitiven Effekt. Während sich bei den 
unbewässerten Soden mit fortlaufen-
der Lagerzeit auch die Innentempe-
raturen der Soden erhöhten und nach 
einer mehrtägigen Lagerung des Öfte-
ren Temperaturen aufwiesen, die zwei 
bis drei Grad Celsius höher waren als 

die eingestellten Klimazellentemperatu-
ren, zeigten die mit einer Zusatzbewäs-
serung versehenen Rasensoden eine 
permanent geringere Temperaturent-
wicklung auf. Vor allem bei den Rasen-
soden, die bei 28 °C gelagert wurden, 
lagen die Durchschnittstemperaturen 
der bewässerten Soden um zwei Grad 
Celsius tiefer als bei den unbewässer-
ten Soden. Aber auch nach der Verle-
gung sowie im weiteren Entwicklungs-
prozess zeigte die Zusatzbewässerung 
einen positiven Effekt. Generell wiesen 
nach dem Verlegen bewässerte Soden 
bedeutend höhere Narbendichten auf, 
als unbewässerte. Bewässerte Soden 
regenerierten sich zumeist sehr zügig, 
so dass zum Ende der Bonituren fast 
ausschließlich vollständige Narben-
dichten und nur sehr geringe Unkraut-
wüchse festgestellt wurden, während-
dessen die unbewässerten Rasenso-
den deutlich größere Narbenlücken 
und stärkeren Unkrautbewuchs aufwie-
sen. Schnellere Regeneration der Nar-
benfarbe, des Gesamtaspektes, häufig 
bessere Wurzelausbildungen und die 
höheren Zuwächse waren markante 
Merkmale dieser Lagerungsvariante 
und zeigten somit einen bedeutenden 
Vorteil durch die Zusatzbewässerung 
auf. 

Grundsätzlich kann gesagt werden, 
dass bei steigender Lagerdauer und 
hoher Temperatureinwirkung die Schä-
den an aufgerollten Rasensoden zu-
nehmen werden, eine angemessene 
Zusatzbewässerung diese Schäden 
aber wesentlich reduziert. Allerdings 
greifen die Untersuchungen und Fest-
stellungen des praktischen Versuches 
auf ein speziell für diese Bachelorarbeit 
angefertigten Versuchsaufbau zurück, 
die unter Umständen in der Praxis an-

Abb. 3: Wurzelprobe der fünf Tage bei 2 °C gelagerten Rasensode 
ohne Zusatzbewässerung.

Abb. 4: Wurzelprobe der fünf Tage bei 28 °C gelagerten Rasen
sode ohne Zusatzbewässerung.
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gesichts abweichender Ausgangsbe-
dingungen nicht vollständig miteinan-
der abgeglichen werden können.

Die Arbeit hat gezeigt, dass Ferti-
grasenschäden, die aufgrund einer 
Zwischenlagerung entstehen, durch 
richtige Lagerungsweisen vermieden 
werden können. Besonders die Zwi-
schenlagerung in einer auf etwa 2 °C 
eingestellten Kühlanlage wäre für die 
Rollrasenproduzenten eine praxisnahe 
Lösungsvariante für die Qualitätssi-
cherung ihrer Ware. Eine vorherige Zu-
satzbewässerung zeigte zwar innerhalb 
der Versuchsreihe ausgesprochen po-
sitive Effekte, allerdings beruhen diese 
Feststellungen auf einer Bewässerung 
mit exakt drei Litern Wasser pro So-
de. Über abweichende Wassergehalte 
liegen unzureichende Kenntnisse vor, 
so dass eine weitere genaue Untersu-
chung zu dieser Thematik von großem 
Vorteil wäre.
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Untersuchung des Anwachsverhaltens von lehmigen und sandigen 
Rasensoden auf lehmigen und sandigen Rasentragschichten*

Dahmen, P., M. Bocksch und S. Roth-Kleyer

Zusammenfassung 

Die allgemeine Annahme, dass ein Fer-
tigrasen, der auf lehmigem Boden an-
gezogen wurde, nicht oder nur schlecht 
in eine sandige Rasentragschicht (RTS) 
einwurzelt, kann nach dem Rasen-
versuch zumindest nicht mehr ohne 
Zweifel behauptet werden. Vor allem 
die Einarbeitung einer Startdüngung in 
die RTS führte zu einem verbesserten 
Anwachsverhalten der lehmigen Soden 
auf der sandigen RTS. 

Ein Vorteil der lehmigen Soden war, 
dass diese die gedüngten Nährstoffe 
länger halten konnten und somit am 
Versuchsende eine verbesserte Rasen-
farbe als zu Versuchsbeginn aufwiesen.

Wichtige Kennwerte im Versuchszeit-
raum waren die Rasenaufwuchshöhe, 
Wurzeltrockenmasse, Wurzellänge so-
wie weitere Bonituren.

Summary

It is generally accepted that a rolled-
lawn, which has grown on a loamy soil, 
could not at all enroot in a sandy RTS 
or only under great difficulty. Howe-
ver, it is nowaday no longer possible 
to make out such a statement without 
a doubt after such an experiment. 
Furhtermore, the fertilizer put at the ve-
ry earliest possible in the RST allowed a 
better growth of the loamy rolled-sods 
in the sandy RST.

An advantage of the loamy rolled-sods 
was that they were able to hold lon-
ger their nutrients and so give a better 
color to the lawn at the end of the test 
than at the beginning.

Important characteristic data during 
this period of tests were among others 
the grass growth and height, the dry 
mass of the roots, the length of the 
roots and some other ratings too.

Résumé

On pense qu’en général un gazon vé-
gétal en rouleau qui a été cultivé sur un 
sol argileux ne peut plus ou presque 
plus être replanté sur un sol sableux 
RTS. Il n’est toutefois plus possible 
d’accepter sans restriction cette hypo-
thèse. Un apport d’engrais préalable 
sur les sols RTS permet une meilleure 
croissance de mottes de gazon qui ont 
été antérieurement semées sur des 
sols argileux.

L’un des avantages est qu’elles con-
servent plus longtemps leurs éléments 
fertilisants, ce qui donne à la fin de 
l’expérience un bien meilleur aspect au 
gazon qu’à son début.

Les paramètres les plus caractéris-
tiques de ces expériences étaient la 
croissance du gazon, le taux de ma-
tières sèches dans les racines, la 
longueur des racines et aussi d’autres 
facteurs d’évaluation.

*) Auszug aus der Bachelorarbeit im Studiengang Landschaftsarchitektur an der Hochschule Geisenheim University, 2016.
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Einleitung und Problemstellung 

Wird ein Fertigrasen verlegt, so ist es in 
der Praxis üblich, dass Fertigrasen, der 
auf lehmigem Boden angezogen wurde, 
nicht auf sandige Böden verlegt wird. 
Der lehmige Boden bietet dem Rasen 
eine gute Nährstoff- und Wasserversor-
gung, im Gegensatz zum sandigen Bo-
den. Daher wird eine Verwendung von 
Fertigrasen, der auf einem lehmigen Un-
tergrund gezogen worden ist, in Haus-
gärten mit sandigem Boden vermieden 
und ist auf Sportplätzen mit DIN-Aufbau 
nach der Richtlinie „Technische Liefer-
bedingungen für Rasensoden aus An-
zuchtbeständen“ (FLL, 2016) und DIN 
18035-4 (DIN, 2012) nicht zulässig.

Ziel der Bachelorarbeit war es, das An-
wachsverhalten von Fertigrasen leh-
migen und sandigen Ursprungs, auf 
diesen beiden Bodenarten in einem 
Versuch zu untersuchen und damit vier 
als „allgemeingültig“ verwendete An-
nahmen zu überprüften. 

Hierfür wurde eine 100 m² große Ver-
suchsfläche auf dem Gelände einer Ra-
senschule in Hüttenfeld bei Lampertheim 
(Hessische Bergstraße) angelegt und 
anschließend das Wuchsverhalten der 
verlegten Grassoden, die von zwei sehr 
unterschiedlichen Bodenarten stamm-
ten, im Herbst 2015 sechs Wochen lang 
intensiv beobachtet und untersucht.

Versuchsfragestellungen

Mit der Versuchsanstellung sollten vier 
verbreitete Thesen zum Fertigrasen ge-
nauer untersucht und auf ihre Aussage-
kraft überprüft werden.

These 1:	„Fertigrasen, der auf sandi-
gem Boden gezogen wurde, 
wächst auf jedem Untergrund 
sicher und gut an“.

These 2:	„Fertigrasen, der auf lehmi-
gem Boden gezogen wurde, 
wächst auf sandigem Unter-
grund nur schlecht oder gar 
nicht an“.

These 3:	„Durch die Einarbeitung von 
Phosphor (P) in eine sandige 
Rasentragschicht wird eine 
befriedigende Durchwurze-
lung dieser RTS erreicht“.

These 4:	„Durch die Einarbeitung von 
verfügbarem Stickstoff (N) 
in eine sandige Rasentrag-
schicht kann die Verwurzelung 
verbessert werden“.

Literaturübersicht

Unter einem „sandigen Boden“ ver-
steht man einen „leichten“ nicht bindi-
gen Boden. Sandige Böden enthalten 
Quarz, Feldspäte, Glimmer und Ge-
steinsbruchstücke in verschiedenen 
Mengenanteilen. Er ist problemlos zu 
bearbeiten. Es gibt ein hohes Porenvo-
lumen, was eine starke Wasserdurch-
lässigkeit und Durchlüftung bewirkt. 
Aufgrund eines geringen Feinporen-
anteiles besitzen sandige Böden eine 
geringe Wasserrückhaltefähigkeit. Da-
durch werden Pflanzennährstoffe rasch 
ausgewaschen. Durch eine Zugabe von 
Schluff und Ton können sich Standort-
verhältnisse verbessern (CHMIELESKI, 
2016). Bei der Verwendung von San-
den für eine Rasentragschicht ist dar-
auf zu achten, dass es sich zum einen 
um Quarzsand handelt, da nur dieser 
verschleiß- und witterungsbeständig ist 
und zum anderen, ob es sich um einen 
gebrochenen Quarzsand oder um einen 
Flusssand handelt. Bei ersterer Form 
können sich die Sandkörner verzah-
nen und dichte wasserundurchlässige 
Schichten bilden. Flusssande weisen in 
der Regel gerundete Körner auf, die die 
Luft- und Wasserdurchlässigkeit daher 
länger gewährleisten.

Unter einem „lehmigen Boden“ versteht 
man ein Bodengemisch aus Ton, Sand 
und Schluff bzw. einen „mittleren“ Bo-
den in Bezug auf die Bearbeitbarkeit 
und den Wasserhaushalt. Dieser Bo-
dentyp zeichnet sich durch ein hohes 
Puffervermögen gegenüber Verände-
rungen des chemischen Milieus aus. Es 
werden nur wenige Nährstoffe ausge-
waschen. Auf basenarmen Standorten 
kann es durch eine Verschlämmungs-
neigung des Lehms zu Vernässungen 
kommen. Dem entgegengesetzt bildet 
sich unter Basen- und Humusreich-
tum das sehr günstige Krümelgefüge 
(CHMIELESKI, 2016).

Der durchgeführte Rasenversuch be-
fasste sich mit der Durchwurzelung der 
zwei erläuterten Böden in übereinander-
liegenden Schichten. Dazu schrieb BÜ-
RING (2002): „Weichen die Durchmes-
ser der Rasentragschicht und der Drain-
schicht um mehr als 500 % voneinander 
ab, wird die kapillare Wasserbewegung 
durch Porenbruch unterbrochen“.

Der Verfasser nimmt an, dass das Auf-
einandertreffen von unterschiedlichen 
Körnungen auch in höheren Schich-
ten, also in diesem Fall zwischen der 
Rasentragschicht und dem Boden 
der darauf liegenden Sode, zu einem 
Porenbruch führen kann. Dies hat ne-
gative Auswirkungen auf den Wasser-

haushalt der Sode, insbesondere die 
kapillare Wasserversorgung des Ferti-
grasens.

Der zur Herstellung von Fertigrasen 
verwendete Anzuchtboden soll der Bo-
dengruppe 2 oder 4 nach DIN 18915 
entsprechen (LAY et al., 2010). Nach 
der neu erschienenen TL Fertigrasen 
gelten die Bodengruppen 2, 4, 6 und 
8 nach DIN 18915 als für die Fertigra-
senerzeugung geeignet. Für Sportplätze 
nach DIN 18035-4 und Golfgrüns gelten 
engere und strengere Vorgaben. Der 
Anzuchtboden des Fertigrasens sollte 
weniger bindig sein als der Boden des 
Verlegestandortes (LAY et al., 2010).

In der DIN 18917 (DIN, 2016) „Rasen 
und Saatarbeiten“ heißt es dazu: „Der 
Anzuchtboden des Fertigrasens ist auf 
die Vegetationstragschicht abzustim-
men. Der Anzuchtboden des Fertigra-
sens darf nicht erheblich bindiger sein 
als die Vegetationstragschicht am Ver-
legeort. Anzustreben sind gleiche oder 
benachbarte Bodengruppen nach DIN 
18196 für Anzuchtboden und Vegetati-
onstragschicht.“

Nach MADISON (1970) sowie DUNN 
und ENGEL (1970), bilden dünn ge-
schälte Soden wesentlich schneller 
Wurzeln in die Rasentragschicht aus 
als dicker geschälte, da die Pflanze 
stärker auf die Erschließung neuen 
Wurzelraums angewiesen ist. Dar-
in liegt auch die Tatsache begründet, 
dass Dicksoden wesentlich länger bis 
zum stabilen Anwachsen benötigen als 
Normalsoden. Nachteil dünner Soden 
sind die erhöhte Reiß- und Austrock-
nungsgefahr. Die Bodenart der Soden 
beeinflusst die Wurzelbildung dage-
gen nicht (SCHNOTZ und BÜCHNER, 
2001). 

Das Schneiden durch die Wurzelzone 
fördert über den erzeugten Wundreiz 
die Wurzelverzweigung und damit das 
für das Anwachsen so wichtige Wurzel-
wachstum (SEIPEL, 2007). Im Rahmen 
der Literaturrecherche konnten keine 
Quellen über das Einwurzeln von lehmi-
gen Soden in eine sandige RTS gefun-
den werden.

Material und Methoden

Versuchsfläche  
und Versuchszeitraum

Die Versuchsfläche wurde in Lampert-
heim-Hüttenfeld mit zwei unterschiedli-
chen Rasentragschichten (RTS) erstellt. 
Auf 64 m² wurde eine RTS mit einem 
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anlehmigen Sand angelegt und auf 32 
m² eine zweite RTS mit einem Lehmbo-
den. Die doppelte Größe der sandigen 
RTS diente der Überprüfung der Wer-
te. Die Verlegung der Soden erfolgte 
am 25.09.2015 und ab diesem Termin 
wurde die Fläche auch untersucht. 
Die letzte visuelle Bonitur erfolgte am 
18.12.2015.

Düngervarianten

Die lehmige RTS wurde mit 100 g/m² 
eines stickstoffbetonten Startdüngers 
mit der Formel: 30+8+8 (+ 2,9 MgO+1,4 
CaO) aufgedüngt.

Die sandige RTS wurde dreigeteilt 
und jede Teilfläche mit einem anderen 
Dünger gedüngt. Zum einen mit 100 
g/m² Startdünger 30+8+8 (+ 2,9 MgO 
+ 1,4 CaO), mit 25 g/m² eines phos-
phorbetonten Düngers 18+30+10 und 
mit 25 g/m² eines kaliumbetonen NK-
Düngers 15+20 (+4 MgO). Auf jedem 
Rasentragschichtbereich wurden nach 
der Erstellung einer geeigneten Verle-
geoberfläche je 3 m² der lehmigen und 
der sandigen Rasensoden verlegt und 
der Parzellenbereich entsprechend be-
schriftet. 

Gräserzusammensetzung  
der Rasensoden

Die lehmigen Rasensoden stammten 
aus dem Betrieb „Rollrasen Van de Slu-
is“ aus Luxemburg, sie waren ca. ein 
Jahr alt.

Die Ansaatmischung enthielt folgende 
Artenzusammensetzung:

)) 60 M.-% Festuca rubra spp.  
(Rotschwingel)

)) 15 M.-% Lolium perenne  
(Deutsches Weidelgras)

)) 25 M.-% Poa pratensis (Wiesenrispe)

Die sandigen Rasensoden stammten 
aus dem Betrieb „Büchner Fertigrasen“ 
in Lampertheim-Hüttenfeld. Sie waren 
ca. 1,5 Jahre alt. 

Die Ansaatmischung enthielt folgende 
Artenzusammensetzung:

)) 10 M.-% Festuca rubra trichophylla 
(Kurzausläufer Rotschwingel)

)) 15 M.-% Lolium perenne  
(Deutsches Weidelgras)

)) 75 M.-% Poa pratensis  
(Wiesenrispe)

Grafik 1: Versuchsplan mit den Varianten: Rasensoden (lehmig/sandig); RTS (lehmig/sandig); Düngung (Startdünger/ Phosphor/ Kalium).

Abb. 1: Soden vom lehmigen Boden,  
Anzuchtbetrieb in Limpach-Sanem.

Abb. 2: Soden vom sandigen Boden, An-
zuchtbetrieb in Lampertheim-Hüttenfeld.
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Der sandige Boden dieser Sodenan-
zucht wurde auch als Rasentragschicht 
für die Versuchsfläche zur Sodenverle-
gung genutzt. 

Untersuchungen RTS  
und Lehmboden

Mit den beiden Substraten für die RTS, 
dem anlehmigen Sand am Standort 
und dem für die lehmige RTS aus dem 
Erdenwerk Mannheim zugeführten Ma-
terial sowie dem Lehmboden aus der 
Rasenschule in Luxemburg wurden fol-
gende Untersuchungen durchgeführt: 

)) Bodenbestimmung mittels der  
Feldmethode (eigene Durchführung).

)) Ermittlung der Körnungslinie mittels 
Nasssiebung (z.T. eigen/LUFA  
Speyer),

)) Bestimmung der Grundnährstoffe 
(LUFA Speyer),

)) Bestimmung des Nmin-Gehalts 
(LUFA Speyer).

Der Lehmboden aus Luxemburg wies 
nur 1,3 M.-% Sand auf. Der Boden 
kann in Bodengruppe 8 nach DIN 
18915 eingestuft werden. Der Phos-
phatgehalt war sehr niedrig und der 
Kaliumgehalt befriedigend. Der ermit-
telte pH-Wert lag bei pH 6,4.

Das anstehende RTS-Substrat aus 
Hüttenfeld kann als „anlehmiger Sand“ 
lS angesprochen werden. Es enthielt 
2-4 M.-% Humus. Der Phosphat- und 
Kaliumgehalt kann als befriedigend 
eingestuft werden. Der pH-Wert lag bei 
pH 5,9.

Das zugekaufte RTS-Substrat aus dem 
Erdenwerk Mannheim kann als „Lehm“ 
L angesprochen werden. Es enthielt 
4-8 M.-% Humus. Der Phosphatgehalt 
war sehr niedrig und der Kaliumgehalt 
befriedigend. Der pH-Wert lag bei pH 
7,5.

Witterung 

Es wurden die Daten der nächsten 
Wetterstation in Mannheim-Secken-
heim übernommen.

Zu Beginn des Versuchs war die Wit-
terung trocken und warm. So wurde 
die Rasenfläche alle zwei Tage mit 
10 l/m² beregnet, bis Regen einsetzte 
und schließlich die Anwachsphase ab-
geschlossen war. Mitte Oktober sank 
kurzfristig die Tagesdurchschnittstem-
peratur knapp unter 6 °C. Zu diesem 
Zeitpunkt gab es einen verminderten 
Rasenaufwuchs.

Grafik 2: Körnungskurve des Lehmbodens der Soden aus Luxemburg.

Grafik 3: Körnungskurve anlehmiger Sand aus Hüttenfeld.

Grafik 4: Körnungskurve Lehmboden aus dem Erdenwerk.
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Rasenwurzelwachstum beginnt bei ei-
ner Bodentemperatur von wenig über 
0 °C (BOCKSCH, 2016). Aus diesem 
Grund ist anzunehmen, dass der Tem-
peraturabfall sich nicht auf das Wurzel-
wachstum ausgewirkt hat. 

Bonituren und Messungen

Zur Beantwortung der Versuchsfragen 
wurden folgende Kriterien erfasst und 
ausgewertet:

)) Rasenaufwuchshöhe,  
2 x pro Woche;

)) Rasenfarbe, 1 x pro Woche;
)) Rasenaspekt, 1 x pro Woche;
)) Narbendichte, 1 x pro Woche; 

)) Artenzusammensetzung,  
nach 1 und 90 Tagen;

)) Wurzeltrockenmasse, nach 15,  
30, 45 und 90 Tagen; 

)) Wurzellänge, nach 15, 30, 45  
und 90 Tagen. 

Zur Messung der Rasenaufwuchshö-
he wurde eine Klarsichtfolie im For-
mat DIN A4 mit einem mittigen Loch 
auf die Rasenfläche aufgelegt. Durch 
die Öffnung wurde mit einem Zoll-
stock die Aufwuchshöhe gemessen. 
Aus drei Einzelwerten wurde der Mit-
telwert pro Parzelle gebildet. Somit 
wurde die Wüchsigkeit pro Parzelle 
über den ganzen Versuchszeitraum 
verglichen. 

Rasenfarbe und Rasenaspekt wurden 
visuell erfasst mit den Noten von 1 bis 
9.

Die projektive Bodendeckung bzw. 
Narbendichte wurde ebenfalls visuell 
bonitiert. Dafür wurde eine 1 m x 1 m 
Fläche mit einem Zollstock ausgelegt 
und die Narbendichte in % Deckungs-
grad angegeben.

Die Artenzusammensetzung wurde am 
29.09.15 und am 18.12.15 überprüft. 
Die Zusammensetzung wurde am ers-
ten Termin überprüft und am zweiten 
Termin die einzelnen veränderten An-
teile pro Parzelle geschätzt. Auf einem 
mit dem Zollstock begrenzten Quadrat-
meter wurden die vorkommenden Ar-
ten Festuca rubra spp. (Rotschwingel), 
Lolium perenne (Deutsches Weidel-
gras) und Poa pratensis (Wiesenrispe) 
bestimmt und visuell die Anteile in Pro-
zent Deckungsgrad geschätzt. 

Nach 15, 30, 45 und 90 Tagen wurde 
die Wurzeltrockenmasse ab der Unter-
seite der Fertigrasensoden ermittelt. 
Dazu wurden in jeder der 18 Parzellen 
mit einem Zylinder drei Proben aus 
dem Fertigrasen gestochen. Als Stech-
zylinder wurde eine HT Rohrmuffe DN 
75 verwendet, die 12 cm lang war. Die 
Rasenwurzeln wurden in Handarbeit 
von dem Boden getrennt, bei 105 °C 
getrocknet und gewogen. Während 
des Ausstechens des Bodenzylinders 
zur Wurzelgewichtmessung wurde zu-
gleich die Wurzellänge mit dem Zoll-
stock bestimmt. 

Grafik 5: Niederschlag im Versuchszeitraum.

Grafik 6: Temperaturverlauf im Versuchszeitraum.
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Ergebnisse/Diskussion

Rasenaufwuchsleistung

Die Rasenaufwuchshöhen der lehmigen 
Rasensoden waren auf allen Parzellen 
höher als die der auf sandigem Boden 
gezogenen Soden. Das gilt unabhän-
gig von der darunterliegenden Rasen-
tragschicht. Der Rasenaufwuchs kann 
damit die erste These nicht bestätigen. 
Jedoch bewirkte die phosphatbetonte 
Düngung einen stärkeren Aufwuchs auf 
der sandigen Rasentragschicht, was 
die 3.These bestätigte. Kritisch muss 
hier sicher die Düngung mit 300 kg/
ha eines Rasendüngers mit dem Nähr-
stoffgehalt 12+8+16 (NPK) eine Woche 
vor der Ernte der lehmigen Soden aus 
Luxemburg in die Betrachtung und Be-
urteilung mit einfließen.

Rasenfarbe

Für sich betrachtet war die Rasennarbe 
der lehmigen Soden grün und anspre-
chend. Im direkten Vergleich zwischen 
sandiger und lehmiger Sode wiesen die 
sandigen Soden zu Beginn jedoch eine 
dunklere und kräftigere grüne Rasen-
farbe auf. Die lehmigen Soden wurden 
zum Verlegezeitpunkt mit der Bonitur-
note sechs und die sandigen Soden mit 
der Note acht bewertet (je dunkler die 
Farbe desto höher die Bewertung).

Besonders im letzten Versuchsab-
schnitt veränderten sich die Verhältnis-
se auf der lehmigen Rasentragschicht 
in das genaue Gegenteil. So wiesen 
zum Ende des Versuchs die lehmigen 
Soden die dunklere Rasenfarbe auf. 
In die Beurteilung muss hier sicher die 
recht unterschiedliche Narbenzusam-

mensetzung mit einfließen. Wiesen-
rispe (Hauptbestandteil der sandigen 
Sode) hat eine dunklere Grundfarbe als 
der Rotschwingel, der die lehmige So-
de dominiert. Zum Versuchsende geht 
die Wiesenrispe in die dormante Pha-
se über und verliert dabei ein Teil ihrer 
Grünausprägung, während die lehmige 
Sode zum einen davon weniger betrof-
fen ist und zum anderen noch von der 
Düngergabe vor der Ernte profitierte.

Wurzeltrockenmasse 

Die Ergebnisse der Wurzeluntersuchun-
gen erbrachten recht unterschiedliche 
Werte im Laufe des Beobachtungszeit-
raumes. Von den vier Probeterminen 
(Messung nach 15, 30, 45, 90 Tagen) 
werden beispielhaft die Ergebnisse der 
ersten und dritten Messung dargestellt 
(Grafik 9 und 10).

Grafik 7, Teil 1-4: Rasenaufwuchshöhen der Sodenvarianten san-
dig/lehmig auf unterschiedlichen Substraten (RTS).

 Grafik 8, Teil 1-4: Rasenfarbe der Sodenvarianten sandig/lehmig 
auf unterschiedlichen Substraten (RTS), Boniturnoten 1-9 = hell 
bis dunkel.

Grafik 9, Teil 1-4: Wurzeltrockenmasse der Sodenvarianten san-
dig/lehmig auf unterschiedlichen Substraten (RTS), Probenahme 1 
nach 15 Tagen.

Grafik 10, Teil 1-4: Wurzeltrockenmasse der Sodenvarianten san-
dig/lehmig auf unterschiedlichen Substraten (RTS), Probenahme 3 
nach 45 Tagen.
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Bei der ersten Messung der Wurzeltro-
ckenmasse nach 15 Tagen haben auf 
der lehmigen RTS die sandigen Soden 
mehr Wurzeln gebildet als die lehmigen 
Soden (Grafik 9). Diese Werte verhalten 
sich entgegengesetzt zur Aufwuchs-
höhe, dort wiesen die lehmigen Soden 
höhere Werte als die sandigen Soden 
auf. 

Der ersten These kann somit hinsicht-
lich der Wurzeltrockenmasse auf der 
lehmigen RTS zugestimmt werden. Die 
sandigen Soden haben mehr Wurzeln 
gebildet als die lehmigen Soden. Dieser 
Trend wurde bis zur vierten Messung 
der Wurzeltrockenmasse immer deut-
licher. 

Auf der lehmigen RTS wiesen nach 30 
Tagen die Proben der lehmigen Soden 
doppelt so viel Wurzeltrockenmasse 
auf als zur ersten Messung. Wie zuvor 
hatten insgesamt die sandigen Soden 
mehr Wurzeln gebildet. 

Zur dritten Wurzeltrockenmasse-Mes-
sung nach 45 Tagen war eine starke 
Zunahme der Wurzeln auf der sandigen 
Rasentragschicht mit Startdüngung 
auffällig (Grafik 10). Ebenso waren auf 
der sandigen RTS + P weniger Wurzeln 
vorhanden als auf der zuvor genannten 
Parzelle. Durch die zusätzliche Phos-
phat Düngung haben die lehmigen So-
den auf der sandigen RTS mehr Wur-
zeln gebildet als die sandigen Soden 
der gleichen RTS. 

Nach 90 Tagen war die Wurzeltrocken-
masse der lehmigen Soden auf allen 
sandigen Rasentragschichtabschnitten 
mit unterschiedlicher Düngung ähnlich.

Der Fertigrasen, der auf lehmigen Bo-
den gezogen wurde, wies zur vierten 
Messung auf der sandigen RTS Kont-
rolle weniger Wurzeltrockenmasse auf 
als der Fertigrasen der sandigen Soden 
derselben RTS. In dieser Hinsicht kann 
die zweite These nur zum Teil bestätigt 

werden. Zur vierten Messung war kei-
ne Verbesserung der Durchwurzelung 
durch die Einarbeitung von Phosphat-
Dünger mehr nachzuweisen. 

Wurzellänge

Auf der lehmigen RTS wuchsen die 
Gräserwurzeln zu Beginn weniger in die 
Länge als die der Gräser auf der sandi-
gen RTS.

Auf der sandigen RTS Kontrolle war 
ein starkes Wachstum zu Beginn zu 
verzeichnen, welches jedoch ab dem 
23.10. merklich abnahm. 

Auf der lehmigen RTS wurde ein kon-
stanteres Wurzelwachstum mit den 
größten Wurzellängen bei der vierten 
Messung verzeichnet (Grafik 11).

Schlussbemerkung

Kritisch hinterfragt werden müssen in 
jedem Fall die doch recht unterschied-
liche Artenzusammensetzung der zwei 
Soden sowie der späte Versuchszeit-
raum. Zwar wird der Herbst für die Ver-
legung von Fertigrasen gerne wegen 
der größeren Sicherheit bei der natür-
lichen Wasserversorgung genutzt, den-
noch hatte die kühle Witterung gerade 
auf die oberirdischen Parameter sicher 
keinen Effekt, der deutlichere Unter-
schiede gefördert hätte.

Auch die Düngung der lehmigen RTS 
sowie die verwendeten Düngerarten 
und Mengen hatten sicher auch unge-
wollte Effekte. 
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Beirat zur Stiftungsprofessur  
„Nachhaltiges Rasenmanagement“ an der Hochschule Osnabrück 

Müller-Beck, K.G.

Die Deutsche Rasengesellschaft e.V. 
hatte als Vertragspartner der Hoch-
schule alle beteiligten Stifter der Stif-
tungsprofessur „Nachhaltiges Rasen-
management“ am 18. Oktober 2016 
nach Osnabrück eingeladen. Gemein-
sam mit Prof. Martin Thieme-Hack be-
grüßte der Vorsitzende der DRG, Dr. 
Harald Nonn, die anwesenden Vertreter 
der Firmen und Institutionen auf dem 
Campus der Hochschule.

Zunächst wurde der Sachstand zum 
laufenden Berufungsverfahren von Prof. 
Martin Thieme-Hack erläutert. Demnach 
wurde nach den erfolgten Ausschreibun-
gen im Sommer eine Bewerber-Runde 
im September abgehalten. Von der Be-
rufungskommission wurde anschließend 
eine Dreierliste für eine Probevorlesung 
erstellt. Nach der Absage eines Kandi-
daten konnten inzwischen im November 
2016 die verbliebenen Bewerber Ihre 
Probevorlesung vor einem größeren Au-
ditorium in Osnabrück abhalten. Im An-
schluss daran ermittelte die Berufungs-
kommission nach dem vorgegebenen 
Auswahlverfahren, unter starker Einbe-
ziehung der Studenten, ein Ranking, das 
den Hochschulgremien zur Entschei-
dung vorgelegt wurde.

Da sowohl bei der Lehre als auch bei 
der Forschung im Fachbereich „Nach-
haltiges Rasenmanagement“ ein enger 
Bezug zur Praxis gewährleistet werden 
soll, sieht die Hochschule Osnabrück 
in der Etablierung eines Beirates die 
besten Voraussetzungen, Anregungen 
und Feedback aus dem Kreis der „Turf-
grass Industry“ sicherzustellen. Nach 
einem kurzen Gedankenaustausch be-

züglich der Gestaltung des zukünftigen 
Master-Studienganges, erklärten sich 
alle Vertreter des Stifterkreises bereit, 
aktiv im neuen Beirat mitzuarbeiten. 
Der DRG-Vorsitzende und Prof. Mar-
tin Thieme-Hack begrüßten diese Ge-

schlossenheit mit dem angekündigten 
Engagement und dankten allen Betei-
ligten für die Gründung des Beirates zur 
Stiftungsprofessur „Nachhaltiges Ra-
senmanagement“ („Sustainable Turf-
grass Management“).

Abb. 1: Gründungsversammlung des Beirats zur Stiftungsprofessur „Nachhaltiges  
Rasenmanagement“ an der Hochschule Osnabrück; links vorne: Christina Seufert, GVD; 
Dr. Gabriela Schnotz, JuliwaHesa; Dr. Paul Baader, FLSF; Dr. Klaus Müller-Beck, DRG; 
Henrike Kleyboldt, DEULA Bayern; 2. Reihe: Jürgen Rohrbach, FLL; Dr. Rainer Albracht, 
EUROGREEN; Prof. Martin Thieme-Hack, HS Osnabrück; Dr. Harald Nonn, DRG; Thomas 
Fischer, iNovaGreen; hinten: Joachim Baur, DFL; Lars Obernolte, DSV; Dr. Karl Thoer, 
DEULA Rheinland; Markus Büttner, INTERGREEN; (es fehlt Vertreter des DFB).�  
� (Foto: DRG)
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Neue Master-Studienvertiefung „Nachhaltiges Rasenmanagement“

Start zum WS 2017-18 an der Hochschule Osnabrück 

Das Berufungsverfahren zur Einfüh-
rung der Stiftungsprofessur „Nach-
haltiges Rasenmanagement – Sus-
tainable Turfgrass Management“ an 
der Hochschule Osnabrück liegt im 
Zeitplan und geht in diesen Wochen 
in die Endphase. Der Berufungsbericht 
mit der Kandidatenliste wird Anfang 
April 2017 im Fakultätsrat vorgestellt 
werden. Anschließend sind dann wei-
tere Beratungen im Senat, im Präsidi-
um und abschließend im Stiftungsrat 
erforderlich. Vor diesem Hintergrund 
wird erwartet, dass die Berufung zum 
WS 2017-18 erfolgen wird.

Angebot für Studenten  
und Unternehmen

Die Deutsche Rasengesellschaft e.V. be-
grüßt es sehr, dass nunmehr die Studien-
interessierten mit der Einrichtung dieser 
Stiftungsprofessur das Thema „Nachhal-
tiges Rasenmanagement“ in einer Mas-
ter-Studienvertiefung an der Hochschule 
Osnabrück aufnehmen können. 

Im Zeitraum Mai bis Juli 2017 läuft die 
Einschreibungsfrist für das WS 2017-18. 
Für mögliche Interessenten bietet die 
Hochschule am 26.04.2017 einen Info-
abend an, bei dem sowohl die Zielgrup-
pe der interessierten Master-Studenten 
angesprochen werden soll, aber auch 
potenzielle Arbeitgeber, beispielsweise 
aus der „Turfgrass Industry“, über die 
Möglichkeiten eines „dualen“ Studien-
angebotes zur Personalentwicklung im 
Betrieb informiert werden sollen. 

Das Master-Studium „Nachhaltiges 
Rasenmanagement“ ist mit ca. 28 Wo-
chen Präsenzzeit an der Hochschule 
ideal für Unternehmen aus der Rasen-
branche geeignet, neue Berufsanfän-
ger frühzeitig zu gewinnen und bewähr-
ten Mitarbeitern im Unternehmen eine 
Karrierechance durch gezielte Weiter-
bildung anzubieten.

Diese Möglichkeit der studienbegleiten-
den Betriebszugehörigkeit bietet sich 
nicht nur den fördernden Unternehmen 
und Organisationen, die zusammen mit 
der DRG die Stiftungsprofessur finan-
zieren werden, sondern allen Firmen, 

die unmittelbar im Rasensegment z. 
B. Saatgutbranche oder Pflegetechnik 
bzw. im vor- und nachgelagerten Be-
reich wie Dünger- und Pflanzenschut-
zindustrie, aktiv sind.

An der Hochschule Osnabrück ist das 
Interesse am Rasen durch zahlreiche 
Aktivitäten inzwischen sehr groß. Einer-
seits sind es die Forschungsaktivitäten 
am Institut für Landschaftsbau, Sport-
freianlagen und Grünflächen (ILOS), 
die sich in zahlreichen Bachelor- und 
Masterarbeiten mit Bezug zum Rasen 
niederschlagen. Andererseits sorgt das 
Bachelor-Modul Rasenmanagement 
im Wahlpflichtfach bei den Studenten 
für starke Nachfrage, für das sich im 
laufenden Sommer-Semester über 40 
Studierende eingeschrieben haben. Die 
Vorlesungen werden derzeit von Lehr-
beauftragten der Deutschen Rasenge-
sellschaft übernommen. Das Thema 
„Rasen“ spricht also die Studierenden 
an und so bleibt zu hoffen, dass sich 
auch aus dieser Gruppe einige Kandi-
daten in den Masterstudiengang ein-
schreiben werden.

In der Studienvertiefung „Nachhaltiges 
Rasenmanagement“ sind drei Lehrmo-
dule im Masterprofil Boden, Pflanzen-
ernährung und Pflanzenschutz des Stu-

diengangs Agrarwirtschaft und Lebens-
mittelwirtschaft (MAL) vorgesehen. 

Die Deutsche Rasengesellschaft wird 
mit Mitteln von der „Turfgrass Industry“ 
und den interessierten Verbänden das 
Thema „Rasen“ durch die Einrichtung 
dieser Stiftungsprofessur zukunfts-
trächtig mit den Schwerpunkten einer 
umweltgerechten und nachhaltigen Be-
wirtschaftung des Rasens als „Dauer-
kultur“ finanziell tragen. 

Ablauf Master-Studien
vertiefung „Nachhaltiges 
Rasenmanagement“

Die Vertiefungsrichtung „Nachhaltiges 
Rasenmanagement“ im Studiengang 
Agrar- und Lebensmittelwirtschaft 
dauert vier Semester und schließt mit 
einem Abschluss als Master of Sci-
ence ab. Die Basis für den modularen 
Aufbau des Studiums ist das European 
Credit Transfer System (ECTS), dies ist 
die Voraussetzung für die internationale 
Anerkennung der Studienleistungen.

Für den Rasenschwerpunkt sind alle 
angesprochen, die schon ein akade-
misches Erststudium absolviert haben. 

Tab.1: Übersicht zum geplanten Studiengang „Rasenwissenschaft“/“Nachhaltiges Rasen-
management“ (Semester 1-4) an der HS Osnabrück. � (Quelle HS Osnabrück, 2017)
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Insbesondere denken die Verantwort-
lichen dieser Richtung an Bachelorab-
solventen aus den Bereichen Landwirt-
schaft, Gartenbau und Landschafts-
bau, aber auch aus artverwandten 
naturwissenschaftlichen Fächern. An-
gebunden ist der Schwerpunkt „Rasen-
wissenschaft“ derzeit im Profil Boden, 
Pflanzenernährung und Pflanzenschutz 
des Studiengangs Agrarwirtschaft und 
Lebensmittelwirtschaft (MAL). 

„Mit der Etablierung einer Stiftungs-
professur „Nachhaltiges Rasenmana-
gement“ erhalten in Deutschland erst-
malig Nachwuchskräfte mit agrarwis-
senschaftlichem, gärtnerischem oder 
landschaftsbaulichem Hintergrund die 
Möglichkeit, sich in einem Master-Stu-
diengang zum Thema „Rasen“-Wissen 
anzueignen bzw. zu spezialisieren, wel-
ches sie dazu befähigen wird, als pro-
fessionelle, wissenschaftlich fundierte 
Fachleute in dem spannenden Rasen-
Segment zu arbeiten.“ So die Einschät-
zung von Prof. Martin Thieme-Hack, 
der die Einführung und Förderung der 
„Rasen-Disziplin“ an der Hochschule 
Osnabrück maßgeblich fördert und be-
gleitet.

Die Verantwortlichen bei der DRG und 
der Hochschule gehen davon aus, dass 
der Bedarf an zukünftigen Rasen-Fach-
leuten vor dem Hintergrund der geführ-
ten Debatten über die positiven Auswir-
kungen von „Grün“ insbesondere auch 
von Rasenflächen in ökologischen, 
sozialen und ökonomischen Aspekten 
national wie international stark steigen 
wird.

Der Studiengang vermittelt grundle-
gende Führungskompetenzen und 
Managementtechniken zur Leitung 
und Beratung von Betrieben und Insti-
tutionen. Die individuelle Betreuung im 
Rahmen von Projekten und der Mas-

terarbeit erfolgt einerseits mit externer 
Unterstützung durch Fachunternehmen 
und andererseits in den Arbeitsgruppen 
des Masterprofils.

Das zentrale Element des Studiums 
ist die praktische Projekt- bzw. For-
schungsphase über zwei Semester, die 
mit der Erstellung einer Masterarbeit 
endet (s. Übersicht). 

Sowohl die Hochschule Osnabrück 
als auch die Deutsche Rasengesell-
schaft e.V. bieten auf der jeweiligen 
Homepage entsprechende Detail-
Informationen sowohl zu den Studi-
envoraussetzungen als auch zu den 
möglichen Arbeitsgebieten in der Ra-
senbranche:

)) https://www.hs-osnabrueck.de/de/
ilos/nachhaltiges-rasenmanagement/

)) http://www.rasengesellschaft.de/
content/infobox/index.php

Rasenforschung  
praxisorientiert

Mit der Einrichtung der Stiftungspro-
fessur soll aus der Sicht der Deutschen 
Rasengesellschaft der akademische 
Nachwuchs für die wachsenden Fragen 
bei der Entwicklung von zukunftsorien-
tierten Rasen-Konzepten ausgebildet 
werden. Ein weiterer, wesentlicher Ar-
beitsschwerpunkt liegt in der Einrich-
tung einer unabhängigen Forschungs-
institution für den umfangreichen 
Bereich der unterschiedlichen Rasen-
anwendungen. Am ILOS (c/o Science 
to Business GmbH - Hochschule Os-
nabrück) laufen seit einiger Zeit bereits 
verschiedene Forschungsprojekte mit 
Bezug zum Rasen, die von Prof. Thie-
me-Hack und seinem Team betreut 
werden. So wurde gerade das Projekt 

„Nachhaltigkeit von Sportanlagen im 
Freien - Erarbeitung eines Bewertungs-
systems zur nachhaltigen Entwicklung 
und ganzheitlichen Planung von Sport-
anlagen im Freien“ abgeschlossen. Für 
die Durchführung derartig umfangrei-
cher Vorhaben ist die öffentliche Förde-
rung mit Forschungsmitteln besonders 
wichtig.So wurde beispielsweise das 
Konzept „Nachhaltigkeit von Sportan-
lagen“ durch die Forschungsinitiative 
Zukunft Bau des Bundesinstituts für 
Bau-, Stadt- und Raumforschung im 
Bundesamt für Bauwesen und Raum-
ordnung gefördert.

Neben öffentlich geförderten For-
schungsvorhaben werden auch diverse 
Projekte mit Drittmitteln aus der Indus-
trie durchgeführt, sodass daraus eine 
Reihe von Bachelor- und Masterarbei-
ten mit Themenstellungen zum Rasen 
entstanden sind:

)) „Auswirkungen von Bodenhilfs
stoffen auf die Pflege von bestehen-
den Golfgrüns.“

)) „Verbesserung der Strapazierfähig-
keit von Sportrasen durch Kunststoff-
armierung in der Rasentragschicht.“

)) „Lagerungsdauer von Rollrasen in 
Abhängigkeit von Temperatur und 
Wassergehalt.“

)) „Grund-, Erhaltungs- und Regene-
rationspflege von Hybridrasensys-
temen in Stadien und auf Trainings
plätzen für den Profifußball.“

)) „Möglichkeiten und Grenzen von 
Hybridrasen für Abschlagflächen auf 
Golfanlagen.“

Hier wird deutlich, dass bereits gute 
Voraussetzungen zum Ausbau der Ra-
senforschung an der Hochschule Os-
nabrück vorhanden sind; denn abgese-
hen von den Laborausstattungen in der 
Pflanzenproduktion und in den Boden-
wissenschaften sind darüber hinaus 
schon heute eine Reihe von Spezialun-
tersuchungen für den Rasen möglich. 

Internationale Verbindungen

Durch die Ausrichtung der „4. Euro-
pean Turfgrass Conference“ im Juli 
2014 konnte die Hochschule schon 
frühzeitig ein Netzwerk zu Universitä-
ten und Forschungseinrichtungen mit 
dem Schwerpunkt Rasen in verschie-
denen europäischen Ländern Euro-
pas, wie Norwegen, Dänemark, Italien 
und Spanien, aber auch zu einer Reihe 

Abb.1: Wissenschaftler gehen dem Rasen auf den Grund. Eine Nahaufnahme gibt Infor-
mationen zum Pflanzenbestand und Vitalität der Gräser.� (Foto: KMB)

https://www.hs-osnabrueck.de/de/ilos/nachhaltiges-rasenmanagement/
https://www.hs-osnabrueck.de/de/ilos/nachhaltiges-rasenmanagement/
http://www.rasengesellschaft.de/content/infobox/index.php
http://www.rasengesellschaft.de/content/infobox/index.php
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amerikanischer Universitäten knüpfen. 
Gerade die USA-Kontakte bieten den 
Studierenden ideale Bedingungen für 
Austauschprogramme. So bestehen 
derzeit Kooperationen mit der State 
University New York, Auburn Universi-
ty, Alabama und der Rutgers Universi-
ty, New Jersey. 

Gute Berufschancen

Den Absolventen der Studienvertiefung 
„Nachhaltiges Rasenmanagement“ 
bieten sich vielfältige Möglichkeiten 
zur Karriereentwicklung. So stehen die 
Wege zur Beratung und Marketing in 

Fachverbänden sowie in Unternehmen 
der Rasenindustrie, wie beispielsweise 
Saatguthandel, Düngemittel, Pflanzen-
schutz und Pflegetechniktechnik offen. 
Im Bereich der Betreibergesellschaften 
von Stadion- und Golfanlagen bietet 
sich die Funktion des Course-Mana-
gers mit organisatorischen und prakti-
schen Herausforderungen an. Auch in 
der Rasen-Züchtung mit dem Schwer-
punkt Produktmanagement könnte ei-
ne spezielle Aufgabe liegen. Im Bereich 
der Rasenforschung und Lehre bieten 
sich national und vor allem in dem stark 
vernetzten internationalen Markt wei-
tere Möglichkeiten. Hier dienen neben 
der Deutschen Rasengesellschaft die 

internationalen Organisationen, wie 
die „European Turfgrass Society“ ETS 
und die „International Turfgrass Socie-
ty“ ITS als Plattformen zum Know-how 
Austausch.

Weitere Informationen bietet:

Deutsche Rasengesellschaft e.V. 
(DRG)
Dr. Harald Nonn,  
Vorsitzender DRG
Telefon: (0228) 8100235
info@rasengesellschaft.de
www.rasengesellschaft.de

124. DRG-Rasenseminar
08. und 09. Mai 2017 in Fulda (Änderungen vorbehalten)

Gräserernährung –  
ein besonderer Blick auf die Hauptnährstoffe

Tagungshotel:	 ESPERANTO Hotel & Kongresszentrum 

	 Esperantoplatz, 36037 Fulda

	 Tel.: + 49-661-242910

	 www.kongresszentrum-fulda.com

Montag, 08.05.2017

09.00 Uhr: Busabfahrt am ESPERANTO

Ganztägige Exkursion

Begrüßung und Leitung:	Dr. Harald Nonn, DRG-Vorsitzender

•	 Besichtigung des Erlebnisbergwerks Merkers  
der K+S Kali GmbH in 36460 Merkers-Kieselbach

Bitte beachten:
Festes Schuhwerk ratsam.
Das Erlebnis Bergwerk Merkers ist aus technischen Gründen leider nicht  
uneingeschränkt für Menschen mit körperlichen Behinderungen geeignet.  
Bitte informieren Sie sich gegebenenfalls, ob ein Besuch möglich ist.
www.erlebnisbergwerk.de/de/tickets/besucherordnung.html

•	 Mittagsimbiss

•	 Besichtigung Halde Wintershall, Heringen 
Besichtigung des Lysimeterfelds an der Rückstandshalde Wintershall.  
Vorversuch zur Abdeckung und Begrünung der Großhalden am Standort Werra. 
Schwerpunkt: Reduzierung von Sickerwasser (Wasserhaushalt),  
Begrünungsfähigkeit, Elutionsverhalten.

Führung: Dr. Silvia Niessing, Leiterin Center of Excellence Heaps,
K+S Kali GmbH

(Fortsetzung Programm am Montag und Dienstag auf der nächsten Seite)
(Fotos: K+S)

mailto:info@rasengesellschaft.de
http://www.rasengesellschaft.de
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124. DRG-Rasenseminar
08. und 09. Mai 2017 in Fulda (Änderungen vorbehalten)

Fortsetzung Montag, 08.05.2017

ca. 18.00 Uhr: Rückfahrt zum Hotel

 	 19.30 Uhr: Gemeinsames Abendessen

Dienstag, 09.05.2017

Tagungsort: ESPERANTO Hotel & Kongresszentrum

 8.30 Uhr: DRG Mitgliederversammlung (es ergeht eine gesonderte Einladung)
Dr. Harald Nonn, DRG-Voritzender

10.00 Uhr: Referate-Tagung
 Moderation:  Dr. Michael Schlosser

•	 Neue Erkenntnisse zur Wirkung der Pflanzennährstoffe K, Mg und S auf das Pflanzenwachstum  
unter sich ändernden Umweltbedingungen
Referent: Prof. Dr. Andreas Gransee, Innovation Lab AgTech and Nutrition, K+S Kali GmbH, Kasse

•	 Kaffeepause

•	 Natürliche mineralische Düngung von K, Mg und S – praktischer Nutzen im Pflanzenbau
Referent: Matthias Schulze, Sales & Marketing Europe, K+S Kali GmbH, Kassel

•	 Alternative P-Quellen: Möglichkeiten und Pflanzenverfügbarkeit
Referent: PD Dr. Joachim Clemens, Kompetenzzentrum für Düngung und Sekundärrohstoffe e.V. (KDS), Bonn

•	 Natürlich organische N-Quellen: Wirksamkeit und die Herausforderung der Deklaration
Referent: Dr. Rainer Albracht, F&E Eurogreen GmbH, Betzdorf

•	 Forum: Abschlussdiskussion mit den Teilnehmern

ca. 13.30 Uhr : Ende der Veranstaltung

DRG-Mitglieder erhalten Einladungs- und Anmeldeunterlagen direkt von der Geschäftsstelle.  
Für Interessenten steht das Anmeldeformular zum Download bereit: www.rasengesellschaft.de  

Besondere Besichtigungsobjekte bei DRG Exkursionen

Beim Frühjahrsseminar 2016 besichtigte die DRG-Gruppe 
den Golfpark Leipzig Seehausen, der auf einer abgedeck-
ten Mülldeponie entstanden ist. Die Entwässerung erfolgt 
durch Ableitung in den Außenbereich, sodass kein Nie-
derschlagswasser in die Deponie eindringt. 

Die Anlage am nördlichen Stadtrand von Leipzig liegt di-
rekt an der neuen Messe im Vorort Seehausen. Überwie-
gend flaches Gelände, große Seen, viele Bunker und sehr 
anspruchsvolle Grüns prägen das Gesamtbild. Ergänzt 
wird der Meisterschaftsplatz durch einen 9-Loch Pano-
rama Course mit wundervollem Ausblick über die Stadt 
Leipzig. 

(Foto: K.G. Müller-Beck)
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